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Mit Kupfern und einer Land charts. 


Vorrede. 


Ven ſo allgemeinem Gebrauche ein Buch wie 

der Calender iſt, von eben ſo allgemeinem 

Intereſſe ſollten billig auch die darinn abgehan⸗ 

delten Materten ſeyn. Wenn dieſe Behauptung, 

wie ich glaube, nicht in Zweifel gezogen werden 
kann: fo wird das Publicum gegenwaͤrtigem, im 

Verlag der Saude- und Spenerfchen Buchhand⸗ 
lung von Berlin zum erſtenmal erſcheinenden 


hiſtoriſch g nealogiſchen Calender 
offentlich Aufmerkſamkeit und Beifall nicht ver⸗ 
gen, weil er ſich, jenem Grundſatz und feinem 
Titel gemaͤßs, mit der merkwuͤrdigſten hiſtori⸗ 
ſchen Begebenheit beſchaͤftigt, die in unſern 
Tagen vorgefallen iſt, und an welcher wir, in 
ganz Deutſchland, ſeit geraumer Zeit her, all⸗ 
emein und ununterbrochen Intereſſe genommen 
aben. Es bedarf wohl keiner Erklärung, daß 
hierunter die nunmehr zu Stande gebrachte 


Revolution in Nordamerica 


verſtanden wird. Zwar iſt fie eben fo wenig die 


einzige wichtige unter den neuern Weltbegeben⸗ 
heiten, als dieſer Calender, laut feiner Aufſchrift, 
bloß auf einzelne ſolcher Ereigniſſe eingeſchraͤnkt 
iſt; allein, eines Theils hebt ſie ſich doch, an 
Umfang und an innerer Größe, fo ſehr aus allen 


gleichzeitigen Factis hervor, und anderer Seits 


* 


iſt fie fo reichhaltig, daß es gegenwaͤrtigem Ea⸗ 
lender ſchwerlich zum Vorwurf gereichen wird, 
wenn er ſich dießmal bloß mit ihr beſchaͤftigt, 
um fie ſo gruͤndlich und ausführlich darzuſtellen, 
als fie es verdient, und als der Zweck und Raum 
eines ſolchen Buͤchleins nur immer verſtatten. 
In den folgenden Jahren wird er ſich, was den 
Artikel von Nordamerica betrifft, mit Nachleſen 
und Ergänzungen begnügen, und ſich auch auf die 
übrigen Weltbegebenheiten ausbreiten konnen, 
die, vorzuͤglich im Oſten von Europa, ſehr kauen? 
eſſa 


eſſant zu werden beginnen, und an denen es uͤber⸗ 
haupt, bey einiger Aufmerkſamkeit und Kennt⸗ 
niß, zu ununterbrochener Fortſetzung dieſes neuen 
hiſtoriſch genealogiſchen Calenders nie, auch im 
tiefſten allgemeinſten Frieden nicht, fehlen wird. 
„Doch, nicht allein die merkwuͤrdigſten politi⸗ 
ſchen Welthaͤndel, welchen auf dieſem großen 
Schauplatz unter fo verſchiedenen Himmelsſtrichen 
vorfallen, ſondern auch die wichtigſten unter den 
neuen Erfindunge⸗ und Entdeckungen in den me⸗ 
chaniſchen Künften und in denen Wiſſenſchaften, 
die auf die Beförderung allgemeiner Gluͤckſeligkeit 
wirklichen Einfluß verſprechen, auch dieſe follen 
in der Folge in dieſem Calender einen Platz fin⸗ 
den, allgemein verſtaͤndlich und gruͤndlich ange⸗ 
zeigt und ihr Werth erwogen werden. 

Als mir daher der Verleger, Herr Carl Spener, 
dieſen von ihm wohl ausgeſonnenen Plan eroͤffnete 
und mich um die Ausführung deſſelben erſuchte; 
übernahm ich, mit voͤlliger Ueberzeugung, von 
der Nutzbarkeit und von dem nicht leicht zu ver⸗ 
fehlenden Beyfall, die dieß jaͤhrige Ausarbeitung 
um fo lieber, weil fie einen Gegenſtand (Nord 
america) betraf, über den ich, aus eigner Nei⸗ 
gung, ſchon lange vorzuͤglich viel geſammelt, ge: 
leſen und gedacht hatte. Von dem Innhalt und 
der Behandlungsart meiner Arbeit bin ich nun dem 
Leſer noch einige Rechenſchaft ſchuldig. ? 

Ich habe bey Abfaſſung dieſer kurzen Geſchich⸗ 
te, die ihrer Abſicht nach nicht ausführlicher ſeyn 
konnte, und worinn ich nichts Wichtiges vergeſſen 
zu haben glaube, die beſten gedruckten vorhan⸗ 
denen Quellen genutzt; daher der Leſer, der fo viel 
Werke durchzuleſen nicht Zeit und Gelegenheit 
hat, hier, was die nordamericaniſche Geſchichte 
nur immer aufklaͤren kann, beyſammen findet. 
Von den meiſten Kriegsbegebenheiten find nur 
diejenigen erzaͤhlt, die eine Veraͤnderung entwe⸗ 
der auf die Fuͤhrung deſſelben, oder auf das end⸗ 
liche Schickſal von America, wirkten, ohne der 
melen kleinen Gefechte zu erwähnen, die ee 


Bey. Ueberrumpelung einzelner Poſten oder der 
Zerſtoͤrung einiger Magazine erfolgten. Geis 
waͤre ich umſtaͤndlicher bey Erzaͤhlung anderer 
waͤhrend dem Kriege in den verſchtedenen Pro⸗ 

vinzen vorgefallenen buͤrgerlichen Auftritte ge⸗ 
weſen, allein wegen Mangel an Nachrichten, vie 

ſich ſelbſt in den neueſten americaniſchen Schriften 
nicht hinlaͤnglich finden, habe ich von dieſen lie⸗ 

ber ſchweigen, als a la d' Auberteuil declamiren 

wollen. ; 

Meine Autoritäten hier an jedem Orte anzu⸗ 
«führen, wuͤrde theils den Tert zu oft unterbro⸗ 
chen, theils, wenn es in Noten geſchehen ware, 
dem Calender ein Hetrogenes gelehrtes Anſehen 
gegeben haben, deſſen die Leſer gern entrathen 
werden. Um indeß auch dem Forſcher zu genügen, 
fuͤge ich hier ein abgekuͤrztes Verzeichniß der 
vornehmſten aus⸗ und inlaͤndiſchen Bücher und 
Schriften bey, die ich bey der Ausarbeitung die⸗ 
ſer Materie beſonders zur Hand genommen habe. 

Von dem Werth meiner Arbeit mögen andere 
urtheilen, übrigens aber glaube ich dieſem Calen⸗ 
der neben ſeinen aͤltern Mitbruͤdern auch um 
deswillen eine gute Aufnahme prophezeihen zu 
koͤnnen, weil der Verleger ganz beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit, Sorgfalt und Koſten an dieſes Un⸗ 
ternehmen wendet , weil es ihm um Wahrheit 
und Nutzbarkeit ernſtlich zu thun iſt, weil er ſich 
um authentiſche Nachrichten und Zeichnungen, 
die zu feiner Abſicht dienen konnen, ſorgfaͤltig bez 

muͤhet, und, mit einer ehrfurchtsvollen, oft ans 
Aengſt⸗ 


2 

) Dahin gehoͤrt, daß drey der beſten Kuͤnſtler 
Deutſchlands, die Herren Meil, Chodowiecki 
und Dan. Berger, die Kupfer zu dieſem Ca⸗ 
lender geliefert haben, daß die Landcharte, 
fo ſanber, als waͤre es eine Handzeichnung, 
illuminirt iſt, und daß auch die übrigen aus⸗ 
gemalten Kupfer nicht wie ſonſt gewohnlich 
mit . beſtrichen, fondern nach denz 
Regeln der Sunſt iüuminirt ſind, 


* 
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AKengſtliche gränzenden Gewiſſenhaftigkeit gegen 
das Publicum, nach dem Benfall deſſelben ſtrebt. 
Halle den zoſten October 1783. N 
M. C. Spreugel, 
Profeſſor der Geſchichte. 
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Beſchreibung 
der dreyzehn vereinigten Provinzen in 
Nordamerica. | 


Eye Br Freyſtaat hat, ſeit dem eben ge⸗ 
endigten Kriege mit Großbritannien, einen 
groͤßern Umfang als irgend ein europaͤiſches Reich, 
das rußiſche Kaiſerthum ausgenommen. Das 
anze innerhalb ſeinen Grenzen belegene Land, 
egriff vor dem letzten Frieden 25, 470 deutſche 
Quadratmeilen, und das anſehnliche Stück von 
Canada, ſuͤdwaͤrts der großen Seen, welches 
England der neuen Republik 17:3 abgetreten hat, 
degreift, der gewoͤhnlichen Schaͤtzung zufolge, 
187000 Quadrarmeilen; folglich würde die Größe 
ihres ganzen Gebiets zwiſchen 40 = und 45000 
Quadratmeilen betragen. f 
Dieſer große Strich Landes hat eine herrliche La⸗ 
ge; alle Provinzen grenzen ſammtlich an einander, 
ohne durch fremdes Gebiet unterbrochen zu werden; 
fie dürfen keinen maͤchtigern Nachbar fürchten, und 
jede Provinz hat einen nicht unbetraͤchtlichen Theil 
von der Kuͤſte des atlantiſchen Meeres inne, wel⸗ 
ches ihnen den Handel unter einander und 
mit der alten Welt, mit Weſtindien und mie 
Suͤdamerica ungemein erleichtert. Selbſt die 
neuerlangte befte Halfte von Canada, welche einer 
Seits durch das ſpaniſche Florida und andrer⸗ 
ſeits durch das engliſche Gouvernement Quebeck 
vom Meere abgeſchnitten iſt, hat De 
tet mit den übrigen Provinzen faſt gleiche Der 
quemlichkeit zum Handel. Es konnen namlich, 
vermittelſt der den Einwohnern bewilligten freyen 
Schifffahrt auf den großen Seen, desgleichen auf 
3 W (A) dem 


4 


2 


dem Miſſiſippifluſſe, die Producte zur Ausfuhr bis 
zum Mexicaniſchen Meerbufen ungehindert fort⸗ 
eſchafft oder auch zu Lande, leicht bis an den 
Fonnectient Hudſons⸗Delawar⸗ und Susquehan⸗ 
nafluß, und von da unmittelbar ins atlantiſche 
Meer gefuͤhrt werden N 8 - 
Alle dieſe Länder, Neukampfhire und ein Theil 
von Maſſachuſetsbay ausgenommen, liegen unter 
einem gemaͤßigten Himmelsſtrich, und in den bei⸗ 


# 


den erſten iſt doch die Kälte fo groß nicht, den 


Felddau ganz zu verhindern. Die Witterung iſt 
ſehr von der europaͤiſchen unter gleichen Graden der 
Breite verſchieden. In den noͤrdlichen Provinzen 
ſind die Winter ſo kalt, als in Norwegen, und 
das Land bleibt vier bis fünf Monate hindurch 
mit Schnee und Eis bedeckt. Eden dieſelben Ge⸗ 
wächſe und Getraidearten, welche in Europa 


noch jenſeits des funfzigſten Grades gezogen wer⸗ 


den, hören hier ſchon unter dem vierzigſten auf. 
Ueberall iſt der Winter hier länger und kalter als 
in Europa, der Sommer heißer und unerträg⸗ 
licher, und die Witterung unveraͤnderlicher; das 
ber Citrenen, Pomeranzen und andere Frucht⸗ 
arten in heißern Gegenden, namentlich in Geor⸗ 
gien und Carolina, zwar wachſen, aber auch nicht 
ee aan och von 5 795 Se 
ampfhire ununterbrochen auf 3 eutſche Mei⸗ 
len lang fortlaufende Küfte, hat landeinwärts 
bis auf vierzig, und an andern Orten bis auf 
echzig Meilen, einen ebenen flachen Boden. 

enſeits dieſer Entfernung vom Meer erheben 
ch die Strecken der geopen apalachiſchen oder ſo⸗ 
genannten blauen Gebirge „), welche die BT: 


Man ſehe die biebey befindliche Charte. 
2 Beten uindbdie ae Benennun⸗ 
en unverändert beybehalten worden. Es 
beißen alſo dieſe Gebirge Apalachian Moun⸗ 
tains. Das jenfeits derfelben i — 

f 9 


3 
des neuen Freuſtaats ven Eüden gegen Norden 
durchſchneiden, und ehedem die Grenze von Ca⸗ 
nada und zugleich die Scheidelinie ausmachten, 
bermitelſt weicher das angebaute Land von den 
Wohnörtern der Wilden und von der dis zum 
Nigiſtpri hin unangebauten Wuͤſte abgeſondert 
wa 


Verſchiedene anſehnliche Fluͤſſe durch⸗ 
waͤſſern dieſen * von Weſten nach Oſten, 
find aber wegen der Waſſerfaͤlle nicht alle in ihrem 
ganzen Laufe, oder ſehr tief Lendeinwoͤrts ſchif;⸗ 
dar. Der groͤßte Fluß iſt der Miſſiſippi der vom 
fuͤnfundvierzigſten Grade noͤrdlicher Breite, bis 
an Florida, dieſen Freyſtaat gegen Weſten bes 
grenzt, den Ohio, einen in Penſilvanien ent⸗ 
ſpringenden anſehnlichen Fluß, aufnimmt, und, 
nach einem Laufe von ſechshandert Meilen, bey 
Neuorleans, in verſchiedenen Mündungen, fih 
in den Mericaniſchen Meerbuſen ergießt. Der 
Patomacfluß, der an der Grenze von Virginien 
entſpringt, eine Strecke weit der Provinz Mary⸗ 
land zur Grenze dient, und endlich in die Che⸗ 
eg fällt, durchwaͤſſert, nebft dem Suſque⸗ 
anna, (welcher Penſilvanien von ſeiner weſtlichen 
Grenze an durchſtroͤmt,) die mittlern Provinzen. 
Der Delawar entſpringt in den noch unangebau⸗ 
ten Gegenden von Neujork, ſcheidet hier nachſt 
einen Theil dieſer Provinz und Neujerſen von 
enſilvanien, und ergieße ſich zuletzt ins atlanti⸗ 
che Weer. Der Sudſensfluß, welcher Neujork 
von Norden gegen Suͤden theilt, entſpringt in 
der Grafſchaft Tryon, dieſſeits des Sees Ontario, 
nicht weit von den erſten Quellen des Suſque⸗ 
(A 2) hanna, 


legene ungedaute Land, welches ehedem zu 

Canada, ſetzt aber der neuen Republik zu⸗ 

gehört, it, zum Unterſchiede von dem bereits 

vrbaren Lande, mit ſchwaͤcherm Gelb illumi⸗ 

wirt, auch die ehemalige Srenze von Kanada 
dunkelroth angedruckt. 5 


4 


hanna, und Delawar, Dieſer Fluß iſt, von 
Neyjork bis Albany, über acht und den deut⸗ 
ſche Meilen ſchiffbar. In den vier nördlichen Provin⸗ 
zen, (die zufammen genommen Neuengland heißen) 
iſt der Connecticut der anſehnlichſte, und an Größe 
übertreffen ihn, in der nördlichen Hälfte der 
neuen Welt, nur der Miffifippi, und der große 
canadiſche Lorenzſtrom. Er iſt gegen 130 deutſche 
Meilen lang, und auf eine beträchtliche Strecke 
dehnen ſich ſeine Ufer eine halbe Meile weit von 
einander. Etwa so Meilen von ſeiner Muͤnd ing 
wird er, innerhalb einem Raum von 400 Ellen, 
durch zwey Gebirge eingeſchloſſen, und zeigt eins 
der merkwuͤrdigſten Schauſpiele in der Natur. 
Der große reißende Fluß iſt hier nicht uͤber funf⸗ 
ehn Fuß breit, und muß ſich mit erſchrecklichem 
Toben durch dies enge Bette draͤngen. Das 
Vaſſer friert hier nie zu, wird aber, blos durch 
den heftigen Druck und den auſſerordentlich ſchnel⸗ 
len Strom, dermaaßen zuſammen gepreßt, daß 
Eiſen, Holz und Kork, hier gleich ſchwer, nicht 
unterſinken, und keine menſchliche Gewalt hier 
den geringſten Eindruck in den Fluß machen kann. 
Der im Jahr 1783 den ꝛ0ten Januar zu Paris 
geſchloßne raͤliminartractat, hat zwar die 
Grenzen des unabhaͤngigen nordamericaniſchen 
Staats genau beſtimmt, allein eigentlich nur ge⸗ 
en Weſten veraͤndert J. Hier macht der Miſſt⸗ 
ippiſtrom von feinem Urſprunge an bis daß er 
unter dem ein und dreyßigſten Grad noͤrdlicher 
Breite Florida beruͤhrt, die neuen Grenzen der 
Republik, 


) Ein Blick auf die beygefuͤgte Landcharte wi 
dem Leſer hier ſehr zu Statten kommen. Auf 
derſelben iſt der ganze Strich Landes, welcher 
den dreyzehn vereinigten Staaten von Nord⸗ 
america zugehört, gelb illuminirt. Was, 
oberhalb demſelben roth illuminirt erſcheint, 
iſt an Großbritannien verblieben. Unterhalb, 
das grün illuminirte, iſt ſpaniſches Gebiet, 


$ 


Republik, und ſcheidet fie von den ſpaniſchen 
de Louiſiana und Florida und ven den 
Ländern der unbekannten Wilden. Die nördliche 
Grenze iſt zum Theil die alte, zwi chen Neueng⸗ 
land und Neuſchottland geblieben. Sie fange 
ben der Mündung des St. Croirfluffes an und 
laͤuft längs dieſem Fluß, bis zu den Gebirgen, 
wo die großen und kleinen Fluͤſſe entfpringen, 
welche ſich nerd⸗ und ſuͤdwaͤrts derſelben, in den 
Lorenzſiuz, und den Meerbuſen Fundy ergießen. 
Hier iſt ſie, weil dieſe Gebirge noch nicht genau 
unterſucht find, und man keine genauen Vor⸗ 
ſtellungen von denſelben hat nicht gewiß oder 
deutlich beftimme, und kann daher den alten 
Streit über die Grenzen von Neu chottland wie⸗ 
der erneuern. Von dieſem Gebirge wender fie 
ſich ſuͤdwaͤrts bis zum füunfundvierzigſten Grad 
nördlicher Breite, fange der alten nördlichen 
Grenze von Neuhampſhire und Neyjorf bis an 
den Lorenzflußz in gerader Linie; von hier aber, 
mitten durch dieſen Fluß, durch den See Onta⸗ 
rio, und weiter weſtwaͤrts, durch die großen cas 
nadiſchen Seen Erie, Huron, Superior, inglei⸗ 
chen durch die Stroͤme und Meerengen, welche 
jene mit einander verbinden. Das weſtlichſte 
von dieſen inlaͤn diſchen Gewaͤſſern ift der Holzſee, 
(Lake of the Woods, oder Weod⸗Lake); auch durch 
ihn läuft die Grenze bis zu den Quellen des Miſſi⸗ 
ippi, deren Lage aber noch nicht fo genau bes 
kannt iſt, daß ſie auf irgend einer Charte ange⸗ 
deutet zu finden waͤre. Nach dieſer Grenze iſt 
das nordamericaniſche Gebiet, in den noͤrdlichen 
deus vom Ufer des Meeres an. queer 
andeinwaͤrts, von Oſten nach Weſten hin, uber 
20 Meilen, das iſt, ſo weit als von Liſſabon bis 
iga, arsgedehnt. Gegen Süden ſcheidet eine 
vom Miffifippi oſtwerts durch den Apalachi⸗ 
cola, Flint und Marienſtuf gezogene Linie, 
Georgien ron Lonifiana und Florida, und ger 
en Oſten macht, nach wie vor, das atlantiſche 
eer die Grenze der drenichn Provinzen ars. 
(A3 Das 
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Das neuerlangte Stück ven Canada, nedſt 
den Kandern, die innerhalb der alten Grenze der 
meiſten Provinzen jenſeits der apalachiſchen Ge⸗ 
birge, oder in der Nachbarſchaft der großen 
Seen liegen), find noch nicht angebauet, ohn⸗ 
trachtet das Land längs dem Ufer der Fluͤſſe ſe hr 
fruchtbar iſe. Nur ſparſam trift man in dieſer 
ungeheuren Wildniß einzelne Forts und Blockhaͤu⸗ 
ſer an, die Grenzen und den Handel mit den 
Wilden zu decken. Einen Theil dieſes Landes neh⸗ 
men die benachbarten Provinzen, Neujerk, Pen⸗ 
filvanien, Virginien und Carolina, nach dem 
Inhalt ihrer Stiftungsurkunden, in Anspruch; 
allein dieſe Grenzen und Theilungen ſind noch 
nicht regulirt. Wahrſcheinlich wird ſie auch noch 
fo bald nicht zu Stande kommen weil die meiſten 
Provinzen innerhalb ihrer Grenzen unangebaute 
Wuͤſten genug befieen, und die ſudlichen da⸗ 
durch zu viel Sand, in Verhaͤltniß der nördlichen, 
e wuͤrden, welche jetzt ſchon ein kleineres 
zebiet als jene haben. Wir werden auch viel⸗ 
leicht ſehen, daß der Congreß daſſelbe, als ein 
allen dreizehn Staaten eigenthuͤmliches Land, 
neuen europaiichen Coloniſten zum Anbau uͤber⸗ 
laͤßt, da er die heilige Zahl der dregzehn vereinig⸗ 
ten Provinzen nicht durch neuanzulegende zu ver⸗ 
mehren geneigt ſcheint. = 
Von deeſen drenzehn Provinzen iſt Neu ha m pr 
hire die noͤrdlichſte, und, noch zur Zeit, erſt 
klaͤngs der Küſte angebanet. Ihr Flaͤchen⸗Inhalt 
iſt 1560 deutſche Tuadratmeilen und im vorigen 
Jahr 1783 zahlte man hier 92, 200: weiſſe Ein: 
wohner. Landeinwaͤres beſteht Neuhampfhire 
aus ungehenren Waldungen die noch fuͤr künf⸗ 
tige Jahrhunderte reichen Vorrath von Saipz 
un 


») Dieſer ganze Strich iſt auf der Charte um 

ein weniges heller gelb illuminirt als der an⸗ 

ebaute Theil des Landes, dieſſeits der Ge⸗ 
irge nach den Ufern des Metkes hin. 
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und Banholz enthalten, und aus rauhen unbe⸗ 
wohnten Gebirgen. Hier hat ſich der Anbau noch 
15 wenig verbreitet, daß General Arnold, auf 
ſeinem beruͤhmten Winterzuge nach Quebeck, von 
dem Ufer des Kenebeefluſſes bis zur Grenze von 
Canada, ein und dresfig Tage lang marſchiren 
konnte, ohne eine menſchliche Wohnung anzutrefz 
fen. Portsmouth, an der Mündung des Piſcata⸗ 
quafluſſes, iſt die Hauptſtadt der Provinz, und 
ein anſehnlicher Handelsort, der allerlen Schiffs⸗ 
beduͤrfniſſe ausfuͤhrt auch mit Weſtindien han⸗ 
delt. Wenn gleich der Feldbau hier nicht ergie⸗ 
big iſt, ſo iſt es die Viehzucht deſto mehr, und 
in den Waldungen trift man Biber, Elendthiere, 
und anderes Wild, deſſen Felle und Pelzwerk ge⸗ 
ſchaͤtzt werden, in großer Menge an. Die Pros 
vinz iſt zur Zeit in fuͤnf Graſſchaften vertheilt; 
eine Sandeseintheiiung, welche man, nach Alrt der 
in England uͤblichen, in den angebauten Gegen⸗ 
den von Nordamerica überall, nur in Suͤdcaro⸗ 
lina nicht, eingefuͤhrt hat. l ü 
Maſſachufetsbay grenzt mit der vorigen 
gegen Suͤden, und iſt zwar von geringerm Um⸗ 
fange, aber viel beſſer angebaut, vermoͤgender 
und volkreicher: hier leben auf einem Raume von 
460 Quadratmeilen, nach den neueſten Zaͤhlungs⸗ 
iften, 350, 0 weiſſe Einwohner. Boſton, die 
5 t iſt, dem Handel, Gewerbe und Ver⸗ 
ehr nach, die zweyte Stadt in Nordamerica, die 
nicht nur den vornehmſten Handel von Neueng⸗ 
land, ſondern auch einiger ſuͤdlichen Provinzen, 
an ſich gezogen hat. Die Einwohner, deren 
Zahl uͤber 5000 Seelen ſteigt, beſchaͤftigen 
sich, auſſer dem Handel, auch mit Wollenwebe⸗ 
reyen, mit Rumbrennen, Schiffsbau und vorzuͤg⸗ 
lich mit der Fifcheren. An dem Vorgebirge Cod ), 
welches von der Menge der Stockfiſche feinen Nas 
men hat, werden von ihnen jahrlich auf 50, 000 
a (A 4) Cent⸗ 


) Cod heißt im Engliſchen ein Stockſtſch. 
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Centner Steckfiſche gefangen. Boſton hat einen 
geräumigen Hafen, e koͤnnen in 
demſſ lden ſicher liegen. Marblehead, in der Graf⸗ 
ſchaft Eſſex treibt die groͤßte Fiſcherey von allen 
dortigen Geeftädten. Die Einwohner machen ge⸗ 
wohnlich alle Jahr fuͤnf Fahrten nach Neuſchott⸗ 
land, und oft kringen fie 120, 090 Centner ge⸗ 
trocknete Stodfifbe wieder zuruͤck. Man hält 
aber den neuengliſchen Steckäſch nicht für fo gut, 
als den die Englaͤnder bey Neufoundland fangen, 
Der . ift zu ſlark geſalzen, oder vo 

allzuſcharfen Salz etwas verdorben. Sie nehmen 
dazu, weil es ihnen wie allen dreyzehn Provinz 
zen an Salz fehlt, das ſcharfe Salz von Tortugas, 
eder den Capverdiſchen Inſeln, dagegen, zu dem 
Brittiſchen, Salz aus Portugal und Frankreich gez 
draucht wird. Cambridge in der Grafſchaft Middle⸗ 
fer, iſt der Sitz einer Univerſitaͤt, oder des Harz 
vardcollegiums, in welchem etwa zwenhundere 
Studenten, nach Weiſe der engliſchen Uuiverfitäs 
ten, von drey Profeſſoren, der Theologie, der 
orientaliſchen Sprachen, und der Mathematik 

unterrichtet werden. Falmouth, ein Handelsort 
auf der ſuͤdlichen Küfte der Provinz, exportirt viel 
Holzwaaren. Auſſer dieſen Staͤdten liegen im 
Innern des Landes eine große Anzahl anderer, 
die aber den Seeſtaͤdten ſehr weit nachſtehen; 
die meiſten ſind offene Oerter von vierzig bis funf⸗ 
zig zerſtreut ſtehenden Haͤuſern, von denen viele 
wie Salem, Rehoboth Goſchen, Bethabars durch 
ihre Namen, eher eine Gegend von Palaͤſtina, 
als Wohnungen der Europaͤer in Nerdamerica, 
anzudeuten ſcheinen. Die ganze Provinz iſt in 
dreyzehn Grafichaften, und jede wieder in beſon⸗ 
dere Tewuſhips, oder Stadtgebiete, vertheilt. 
Ein ſolches Stadtgebiet begreift in Neuengland 
gewoͤhnlich einen Strich Landes von 23,000 Mor⸗ 
gen, oder ein regulaixes Viereck von ſechs bis acht 
engliſchen Meilen. So bald ſich hier ſonſt achtzig 
Familien niedergelaſſen hatten eder fo bald hier, 
nach der neuen Verfaſſung, bundert und aber 
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ſteuerpflichtige Einwohner leben, fo haken fie 
das Recht einen ihrer Mitbuͤrger als Deputirten 
auf den jährlichen Landtag nach Boſton zu ſchicken, 
und Theil an den öffentlichen Angelegenheiten zu 
nehmen. Die Waldungen machen, nebſt dem 
Ertrag des Feldbaues und der Fiſchereyen, den 
gan Reichthum der Provinz aus. Sehr viel 
Schiffholz, Planken, ſogar fertig gezimmerte 
Haufer, werden von hier in betraͤchtlicher Menge, 
nebſt Theer, Pech, Terpentin und Pottaſche, aus⸗ 
efuͤhrt, und den jährlichen Gewinn der Fiſcheren 
ann man wohl auf zwey Millionen Reichsthaler 
fchägen. Zu Maſſachuſet sbay gehören noch zwey 
Provinzen, Mein und Ssgadahoe, welche ganz 
auſſer ihrem Gebiet, zwiſchen Neuhamprhire und 
Neyſchottland liegen, und nicht wie die übrigen 
Einwohner ihre Deputirten auf den Landtag der 
drovinz ſenden. Beide find nur längs der Meeres⸗ 
üfte bevölkert, welche ſich auf ſiebzig Seemeilen, 
zum Theil innerhalb des Meerbufens Foundy er⸗ 
ſtrecken; beide haben über zwanzig Hafen, groß 
und tief genug fuͤr Kriegesſchiffe, und die des 
Winters nicht zufrieren; die vornehmſten heißen 
Majabigwaduce, a Sheepſeut, Town⸗ 
ſend, Penobſcot, find aber noch nicht alle ib 
ſem Zweck eingerichtet. Penobſcot, nebſt dem 
zu gehörigen Diftrict an der Mündung des Fluſſes 
on Namens, iſt jetzt noch der wichkigſte; 
ie Einwohner treiben einen ausgebreiteten Holz⸗ 
handel, und Weißtannen, welche zu ſechsund⸗ 
dreiſſtgelligten Maftbaumen dienen, find in den 
benachbarten Waldungen eben nicht ſelten. Im 
Jahr 1772 zaͤhlte man hier 16, 485 Seelen, wel⸗ 
che es (wie der Diſtriet Vermont) vergeblich ver⸗ 
ſucht haben, eine eigene unabhangige Provinz 
zu werden. Die beiden, groͤßtentheils von 
Quäckern bewohnte Inſeln, Nantuket und Mars 
thes Weinberg / nahe bey der ſuͤdlichen Kuͤſte von 
Maſſachuſetsbay, gehören auch noch zu dieſer Pro⸗ 
vinz. Sie naͤhren ſich blos von der Fifcheren, am 
meiſten vom Fang der ka die ſie im Lorenz⸗ 
5 


win‘ 


Meer⸗ 


— 


sg 


Meerbuſen, in der Straße Davis, js ſogar jen⸗ 
feits der Falklandsinſeln, im aͤuſſerſten Südmeer, 
verfolgen. Sie vermehren ſich, ohne fremde Eos 
loniſten, fo ſehr, daß die Inſeln für fremde Ber 
wohner oft zu enge werden, und jaͤhrlich einige 
derſelben nach Carölina, Penobſeot, und anders 
wohin auswandern muͤſſen. Stantuket, ein ſan⸗ 
digter Felſen von etwa 23, 000 Morgen Be, 
ſchickt mehr Schiffe auf den Walififchfang als fel 
Großbritannien, und hatte 1770 hundert und ſieben 
und neunzig Schiffe in See, die mit 2170 Mas 
troſen bemannt waren. 

Rbodeisland, die dritte der unter dem Na⸗ 
men Neuengland begriffenen vier Provinzen, iſt 
die kleinſte von allen und nur achtzig Quadratmei⸗ 
len groß. Sie beſteht aus den mit Connecticut 
und Maffachufetsban umgebenen vier Grafſchaf⸗ 
ten, und der Inſel Rhodeisland, welche eine eige⸗ 
ne Grafſchaft unter dem Namen Newport, aüs⸗ 
macht. Das Land iſt mehr zur Viehzucht als 
9 geſchickt, daher die Einwohner ſich 

amit und mit der Schiffahrt vorzüglich naͤhren. 
Da ſie ſelber wenig zu exportiren haben, ſo ver⸗ 
fahren ſie die Producte ihrer Nachbaren, vor⸗ 
en der Provinz Connecticut, nach Weſtindien, 
olen auch Sclaven aus Guinea für die ſüdlichen. 
Seit 1738 haben ſich hier die Einwohner drenfach 
vermehrt, und 1783 zählte man hier 50, 400 
Seelen. Newport iſt die Hauptſtadt und der Han⸗ 
delsort dieſer Prorinz. Sie hat tauſend hoͤlzerne 
Haͤuſer und 7.00 Einwohner: ihr Hafen aber iſt 
der beſte von ganz Neuengland und allen drey⸗ 
zehn Provinzen, daher er im vorigen Kriege den 
engliſchen und franzoͤſiſchen Flotten gewoͤhnlich 
zum Winteraufenthalt diente. 

Die vierte Provinz, Connecticut, hat von 
dem großen Fluſſe ihren Namen, der ſolche auf 
bundert deutſche Meilen, von Norden gegen Suͤ⸗ 
den, durchſtromt. Das Land iſt vortkeflich zum 
Ackerbau geſchickt, und in gewöhnlichen Jahren 
kraͤgt ein Morgen feinem Herrn deubunzes Fenk 
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Cent ein. Die Viehzucht wird hier mit gleichem 
Vortheil getrieben, und Ochſen, die 1500 Pfund 
wiegen, find, nebſt Schweinen von 700 Pfund, 
nichts ungewoͤhnliches, daher dieſe Provinz einen 
eben fo vortheilhaften Handel mit Butter, Speck 
und geſalzenem Fleiſch, als Irrland, treibt. Eben 
ſo wichtig iſt die hieſige Pferdezucht. Von 6400 
Pferden, die Canada, Connecticut und Penſilva⸗ 
nien ſonſt auszufuͤhren d die meh⸗ 
reſten aus dieſer Provinz. Sie wird in ſechs Graf⸗ 
ſchaften eingetheilt; ihr Flaͤcheninhalt iſt 246 
deutſche Quadratmeilen, und die Zahl ihrer Ein⸗ 
wohner 200, 000 Seelen. Ihre Hauptſtadt heißt 
Neuhafen, ein Ort, der ſich jährlich vergroͤßert, 
und, neben Neujork und Newport, den Handel 
der Provinz fuͤhrt. 15 iſt der Sitz der zwenten 
nenenglifchen Univerſitaͤt des ſogenannten Halt; 
collegiums, wo etwa hundert und achtzig junge 
Leute, wie in Cambridge, Unterricht erhalten. 
Neu London hat einen beſſern Hafen, dennoch 
aber keine Schiffahrt, oder Seehandel wie Neu⸗ 
25 ohnietacheet der Ort dazu eine ſehr bequeme 
age ha 0 
Die Provinz Neujork, der wefiliche Nach 
dar von Connecticut, hat mit den vorhergehen⸗ 
den Staaten gleiches Clima, und gleichen Boden. 
und daher dieſelben Producte. Der ſchiffbare 
Se durchſtroͤmt die beſte und angebauteſte 
Haͤlfte dieſer Provinz; vermittelſt deſſelben haben 
die beiden Staͤdte, Neufork und Albany, ein ſehr 
bequemes Verkehr, und die Vaaren aus den ent— 
feinteſten Gegenden der Provinz werden auf 
demſelben bis ans Meer gebracht. Neujork iſt 
etwa zweymal ſo groß als das Koͤnigreich Neapo⸗ 
lis, aber von den 2463 deutſchen Quadratmeilen, 
welche ihr ganzes Gebiet beträgt, iſt nech lange 
nicht die Hälfte angebauet. Die große Grafſchaft 
Tryon, nebſt der ganzen Gegend um die Seen, 
George und Champlain, iſt geößtentheils, eine 
waldigte Wuͤſte, die nicht einmal wilde Voͤlker⸗ 
ſcheften zur Wohnung benutzen; dergleichen große 
5 (A 6) unak: 
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unangebaute Strecken Landes giebt es, Mary⸗ 
land, Delaware, Connecticut und Rhodeisland 
ausgenommen, in allen uͤbrigen neun Provinzen, 
daher von Zeit zu Zeit neue Staͤdte und Flecken, 
in den allmalig entwildeten Gegenden entitehen, 
und die Landes eintheilung ſehr haufig mi neuen 
Kirchſpielen, Towuſhips und Grakſchaften ver⸗ 
mehrt wird. Nach der neueſten Zahlung leben 
in Neujork 206, 090 Seelen, unter welcher Zahl 
freye und leibeigene Neger, imgleichen die unter 
den Chriſten zerſtreut wohnenden Wilden, nicht 
mit gerechnet find. Die Hauptſtadt Neujork, (fonft 
Neu⸗Amſterdam genannt Jiſt dem Range nach die 
dritte Stadt in America, und liegt auf einer 
Inſel an der Muͤndung des Hudſonsfluſſes. Vor 
dem 1775 erfolgten Brande, in welchem der dritte 
Theil der Stadt von gedungenen Mordbrennern 
in die Aſche gelegt wurde, harte ſie 4000 Haͤu⸗ 
fer, und 16000 Einwohner. Der Ort hat waͤ 
rend des Krieges auſſerordentlich gewonnen; d 
von den großen Geldſummen, welche Howes und 
Clintons Armeen den Britten koſteten, it gewiß 
ein anſehnlicher Theil allhier uruͤck geblieben, 
weil Neuork gewöhnlich das oe yartier der 
engliſchen Truppen wer. Albany, 28 Meilen von 
hier, landeinwaͤrts gelegen, trieb ſonſt einen 
großen Pelzhandel mit den Wilden, und wird auch 
wahrſcheinlich diefen vortheilhaften Nahrungs⸗ 
zweig behalten, indem die neuerrichtete Canada⸗ 
geſellſchaft Albann zur Hauptniederlage des Pelz⸗ 
handels gewaͤhlt hat. er Kornbau dieſer Pros _ 
vinz wird nur vom Penſilvaniſchen uͤbertroffen. 
England hat wohl eher von hier 259, 000 Faſſer 
Mehl und Zwieback, und 70.000 Quartier Wei⸗ 
zen erhalten, auffer was noch von hier an Korn 
nach Weſtindien, Portugal und den Hafen des 
mittelländifchen Meeres exportut wurde. Der 
anfz und Flachsbau beſchaͤrtigt ſchon viele Haͤnde, 
aber verarbeitet wird davon noch wenig; es gieng 
bisher groͤßtentheils rod nach Irrland und Eng⸗ 
land. Eiſenwerke, dergleichen auch san, > 
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Connecticut gebauet werden, find hier fehr ergie⸗ 
big, und aus den Eiſenminen der Grafſchaften 
Orange find wohl eher 20,000 Pfund ae 
(120, 000 Thaler) gewonnen. ie lange Inſe 
(Long⸗Island) gehört mit zum Neujorker Gebiet, 
ein ſehr fruchtbarer Strich Landes, drey und zwan⸗ 
zig deutſche Meilen lang, und groͤßtentheils vier⸗ 
kehalb Meilen breit. Die Einwohner treiben 
Ackerbau, Gaͤrtnerey, Fiſchfang und Viehzucht, 
und verſehen mit ihren Waaren die Stadt Neojork, 
deren befte Vorrathskammer dieſe Inſel, den ganz 
zen Krieg hindarch, geweſen iſt. Ohne dieſelbe 
wuͤrde ſich auch die engliſche Hauptarmee, nach⸗ 
dem ſie aus den Jerſeis vertrieben war, hier 
ſchwerlich fo lange haben halten Finnen. Das 
Land Vermont, welches, waͤhrend dem Kriege mit 
England, als die vierzehnte Provinz die Zahl der 
ameérikaniſchen Republiken verändern wollte, ges 
oͤrt groͤßtentheils zu Neujork, weshalb auch der 
ongreß nicht zugab, daß es ſich fuͤr eine unab⸗ 
haͤngige Provinz erklaͤren durfte. Es beſtehet aus 
den Grafſchaften Charlotten, Cumberland und 
Sloceſter, nebſt einem Theil von Neuh zmpſpire, 
der weſtwaͤrts von Connectieut belegen if. 
Das Land iſt gebirgecht, hat aber herrliche Vieh⸗ 
weiden, und ſtreitbare Einwohner. Ihnen hat 
America zum Theil feine Freyheit zu verdanken, 
denn ſie waren es, die den General Bourgoine, 
auf ihrem Grund und Baden, bey Bennington 
und Stillwater ſo ſehr aͤngſtigten, daß er ſich 
hernach bey Saratoja ergeben mußte. 

Neujer ſei iſt ſeit 1738 von Neujork getrennt, 
und Boden und Himmelsſtrich ſind nicht ſehr von 
einander unterſchieden. Die Bevölkerung aber 
iſt, verhaͤltnißweiſe, hier viel anſehnlicher als 
dort, indem Neujerſei auf einem Raume von 
27 Quadratmeiken 130, 000 Einwohner zahle, 
Indeß wird fie kuͤnftig, ihre Einwohner nicht fo 
anſehnlich vermebren koͤnnen, indem das Land 
uberall angebauet iſt, und dieſer Staat nicht, 
wie ſeine ſuͤdliche Nachbaren, noch wuͤſte, une 

f An ange⸗ 
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angewieſene Diſtriete auszutheilen hat. Hier 
werden verſchiedene Eiſen- und Kupferbergwerke 
bearbeitet, die reiche Ausbeute geben, und die hie 
ge Charlottenburger Eiſenhuͤtte wird für die wich⸗ 
tigſte in ganz America gehalten. Auſſer derſel⸗ 
ben ſind bier noch 13 Schmelzoͤfen und 32 Eiſen⸗ 
ammer. Portb 5 Amboy- ift die Hauptſtadt am 
usfluß des Rariton, hat aber nur hundert Haͤu⸗ 
ſer; die andern, (unter welchen Trenton am De⸗ 
lawar, in der Geſchichte des letzten Krieges, durch 
den Ueberfall der Heſſen beruͤhmt geworden,) find 
insgeſammt von gleicher Größe. Neujork und Phi⸗ 
ladelphia treiben den Handel dieſer Provinz, wel⸗ 
che durch dieſenn letzten Krieg, der in ihrem Gebiet 
und an ihren Grenzen mit aller Grauſamkeit 
buͤrgerlicher Fehden gefuͤhrt wurde, ſehr viel von 
ihrem Wohlſtand und von ihrer Volksmenge ver⸗ 
loren hat. Im Jahr 1768 wohnten hier 140,000 
Seelen; im vorigen Jahre hingegen wurden hier 
nur 130, 000 gezaͤhlt. Nach Quadratmeilen ges 
rechnet, iſt Neujer ei 17 Meilen groß. 
Penſilvanien liegt e in der Mitte, 
der neuen Republik, und eben daher hat auch 
wohl der Congreß in Philadelphia, der Hauptſtadt 
dieſes Landes, feinen Sitz anfgefchlagen, Die 
ſer Staat, in welchem die Quaͤcker den anſehn⸗ 
lichſten Theil der Einwohner ausmachen, enthält 
2148 Quadratmeilen, iſt alſo zweymal ſo groß als 
die ſaͤmmtlichen Niederlande und im eilf Grafſchaften 
vertheilt. Zwey davon, Northumberland und Weſt⸗ 
moreland, find wenig angebauet. Das Land iſt an 
den Ufern des Delawar und Susauehanna, und 
in den ſuͤdlichen Grafſchaften ausnehmend volk⸗ 
reich, obgleich im vorigen Jahre in der ganzen 
Provinz nur 320, 000 Scelen gezahlt wurden. 
hiladelphia iſt die Hauptſtadt, und die anſehn⸗ 
ichſte und reichſte von allen in ganz Nordamerica. 
Sie hat ſchnurgerade Straßen, und praͤchtige 
öffentliche Gebaͤnde. Waͤhrend dem Kriege zählte 
man hier 3000 Haͤuſer, und vierzehn Kirchen 
und Verſammlungshaͤuſer davon den e 
vez, 
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drey, und den Epiſropalen zwey gehören. Vor 
der Independenzerklaͤrung hatten die Roͤmiſchka⸗ 
tholiſchen nur hier und in Maryland freue Reli⸗ 
gionsuͤbung; gegenwaͤrtig zwar auch in den meh⸗ 
reften übrigen Colonien, allein die Rechte der 
Proteſtanten genießen ſie nicht, und an der Lan⸗ 
desregierung nehmen ſie keinen Theil. Auch die 
mahrifchen Bruͤder find hier zahlreich, und fie has 
ben ſich in der Grafſchaf Nordhampton, in den 
beiden Orten Nazareth und Bethlehem, ange⸗ 
bauet; letzterer iſt der Sitz ihres Biſchofs. Hier 
giebt es auch verſchedene beynahe ganz von Deur⸗ 
ſchen bewohnte Staͤdte, wie Frankfurt, Ger⸗ 
mantown ꝛc. deren Einwohner ſich mit Linnen⸗ 
manufacturen und andern Gewerben beſchaͤftigen. 
Die Stadt Lancaſter iſt nach der Hauptſtadt die 

roͤßte, und hat über soo Haͤuſer. Auf dieſe 
olgt Germantown, etwa anderthalb deutſche Mei⸗ 
len von Philadelphia belegen, welche aus 400 
Haͤuſern beſteht. Penſilvan en liefert alle Manz 
ren der noͤrdlichen Colonien. Der Ackerbau iſt 
5 in einem ſehr blühenden Zuſtande, und die 
rovinz verſorgt, auſſer Weſtindien und England, 
die weſtiſchen europaͤiſchen Reiche, mit ihrem 

Ueberfluß an Getraide; was vor dem Kriege a 
Mehl, Korn, Zwieback blos nach England gieng, 
war in manchen Jahren 450, 000 Pfund Sterl. 
(2 Millionen und mal Fündert tauſend Thaler) 
am Werth; und 1773 erhielt Londen allein uͤber 
4000 Buſchel “) Weizen, und 1600 Buſchel an⸗ 
deres Getraide. Die Einwohner lezen ſich ſtark 
auf die Bienenzucht, ſammeln auch mit noch 
leichterer Mühe den Honig der Waldbienen, der⸗ 
geſtalt, daß Philadelphia in manchen Jahren 
23,090 Pfund Wachs nach London geſandt hat. 
Sonſt wurde Schottland und Irrland von hier 
mit Flachs, Hanf, und Leinſaamen verſorgt, und 
Irr⸗ 


) Buſchel iſt ein engliſches Getraidemaaß; der 
Buſchel Weizen wiegt ein und ſechzig Pfund, 
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land erhielt von letzterem gewöhnlich 30,000 Faͤſ⸗ 
ſer. Als im Jahrs 1776 dieſe Zufuhr a 
waͤren beynahe alle irrlaͤndiſche Kinnenmenufactyz 
ren zu Grunde gegangen, und nur durch anſehn⸗ 
liche Praͤmien konnte das Parlament die Einweh⸗ 
ner bewegen, dieſe Waaren von der Oſtſee her zu⸗ 
hohlen, wo fie nicht f> wehlfeil als die penfilsaz 
niſchen waren. Der Bergbau iſt in Penſilvanien 
betraͤchtlich, und wird hier jährlich vortheilhafter. 
Zu der Zeit, da Acrelius eine Beſchreibung von 
dieſer Provinz herausgab, zählte man hier neun 
Eiſenwerke und ſechzehn Eiſenhaͤmmer jetzt aber 
17 Schmelzoͤfen und 25 Haͤmmer. Die Grube 
bey Durham, in der Grafſchatt Bucks, liefert das 
deſte Eiſen. Ueberhaupt ſoll das penſilvanicche 
Eifen für den Schiffbau beſſer als das ſchwedi⸗ 
ſche ſeyn, weil es vom Roſt und Seewaſſer nicht 
ſo leicht als jenes angegriffen wird. Penſilva⸗ 
niens Eifenerporte, blos nach England, hat in 
manchen Jahren 35, 000 Pf. Sterl. (10 tauſend 
Thaler) betragen. Die Waldungen liefern alle 
mögliche Holzivaaren zur Ausfuhr; ehemals wur; 
den hier viele Schiffe für fremde Rechnung er⸗ 
dauer, und deren in Europa manches Fahr wohl 
Aug und zwanzig mit ſammt der Ladung verkauft. 
Auch Pelzwerk, Felle, bereitetes und unbereite⸗ 
tes Leder, find penſilvanſſche Produete, die den 
Reichthum der Einwohner vermehren. Nach der 
gewöhnlichen Rechnung ward davon ehedem alle 
ahre für So, O0 Pf. Sterl. nach England ges 
andt: London erhielt, zum Beyſpiel, im Jihr 
1773 ven hier aus 10, 595 Muſquaſchfelle, 7174 
Rehhaͤute, und 1900 Otterfelle. Daß von allen 
fremden Emigranten die deutſchen hier am zahl⸗ 
reichſten und zahlreicher als in den andern Provinz 
Kr fich niedergelaſſen haben, iſt bekannt; daß 
ie aber hier auch von allen fremden Ankoͤmmlin⸗ 
gen am beſten gedeihen, iſt es vielleicht nicht ſo 
ſehr. Nach gemachten Erfahrungen werden aus 
zwoͤlf deutſchen Familien, die ſich hier anſetzen, 


gewöhnlich neune, tuͤchtige Hauswirthe, ee 
or 
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Flor der Provinz vermehren he'fen. Von eben fo 
viel ſchottiſchen Haushaltungen pflegen aber nur 
ſelten ſieben, und von Irrlaͤndern nur viere, fo 
weit fortzukommen, daß fie ſich und ihre Kinder 
durch eigenen Fleiß ein ordentliches Auskommen 
verschaffen. Penſilvanien gewinnt jährlich nicht 
unbetrachtliche Summen durch feinen ausgebrei⸗ 
teten Handel mit England, Weſtindien und Por⸗ 
tugall. Etwa um 1 69 rechnete man, daß die 
Einwohner dieſer Prodinz von England für 
611 000 Pf. Sterl. erhielten, und daß ihre dahin 
geſandte Waaren 705, 00 Pf Sterl. wer th waren. 

Das Land Dela war iſt die kleinſte von den 
dreyzehn vereinigten Provinzen. Ihr ganzes Ges 
biet begreift nur die drey von l Penſil⸗ 
vanien und der Delawarbay eingeſchloſſenen Graf⸗ 
5 Neweaſtle, Kent und Suſſer. Ihre 

evoͤlkerung ſteigt noch nicht hoher als 38000 
Seelen, die mit ihren Nachbarn, den Pehſtlva⸗ 
niern, gleiches Verkehr treiben, und ſich groͤßten⸗ 
Ney rom Landbau naͤhren. Neweaſtle iſt die 
e dieſer Provinz und beſteht aus 249 


aͤuſern. Wilmington, eine andere Stadt, iſt 
etwas groͤßer, aber nicht ſo lebhaft, weil in der 
erſten die Landtage der Provinz gehalten werden. 
Maryland grenzt ſuͤdwaͤrts mit den beiden 
vorhergehenden Staaten, und beſteht aus zwey 
groben Halbinſeln, welche der Patomacfluß, die 
heſeapeakbay und das atlantiſche Meer bilden. 
Sie iſt jetzt wohl die beguͤterteſte und am beſten 
angebaute Provinz. Das Land iſt nämlich hier 
ohne Ausnahme unter die Einwohner vertheilt 
worden; folglich ſind große Wildniſſe, dergleichen 
in den vorhergehenden wohl noch vorhanden, 
hier nirgends mehr anzutreffen, ſondern laͤngſtens 
in Plantagen verwandelt. Es wohnen auch in 
keiner von den andern Provinzen verhaͤltnißweiſe 
fo viel Einwohner benfammen als hier. Mary⸗ 
land begreift 517 Quadratmeilen, und 1783 wur⸗ 
den hier 220, 700, weiſſe Einwohner gezahlt. 
Unter dieſer Zahl ſind die Neger nicht mit 52 
g geif⸗ 
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griffen, die gleichwohl hier, fo wie im allen ſüd⸗ 
in lie enden Provinzen, beynahe bie Halt der 
. ausmachen, und zum Vortheil der 
Einwohner gebraucht werden.; denn alle Arheit 
im Felde, und überhaupt die mehrefien Verrich⸗ 
tungen der Einwohner, geſchehen hier durch er⸗ 
kaufte Negerſclaven. Maucher Landeigenthuͤmer 
oder Herr einer Plantage beſitzt derſelben auf 4⸗ 
dis soo Koͤpfe. Gewoͤhnlich koſtet ein ſolcher Ne⸗ 
ger dreyßig bis fünf und drenfig Pfund Sterlinge 
(180 bis 210 Rthir). Sein jahr icher Unterhalt, 
den er ſich ſelber auf den ihm angewie enen Stuͤcke 
Londes bauen muß, und der e eln, 
Potatoes (Erdtoffeln) und Huͤlſenfruͤchten beſteht, 
koſtet ſeinem Herrn wenig, und was ihm dieſer 
an Kleidungsſtuͤcken, grober Leinwand, wollenen 
Zeugen und dergleichen jährlich giebt, betraͤgt 
etwa ſechs Neichsthaler. Ihre Anzahl wird alle 
Jahr mit drey⸗ bis viertauſend friſchen Negern 
aus Africa vermehrt. Die Provinz iſt jetzt in 
ſechzehn Grafſchaften vertheilt, von denen Bal⸗ 
timore und Fredevic den groͤßten Pt haben. 
Im Jahr 1752 waren hier zwölf Grafſchaften 
und 170 vierzehn. Eben fr oft veraͤndert ſich 
die Landeseintheilung in den andern Pre vinzen, 
wenn neue Ankömmlinge, oder die ſich alle Jahr 
vermehrenden alten Einwohner, die wüſten Ges 
genden allmaͤhlig urbar machen. Staͤdte (auch 
nur von fo unbedeutender Art als fie in Nordame⸗ 
rica gewohnlich zu ſeyn pflegen) finden ſich bier 
und weiter ſuͤdwaͤrts in geringerer Anzahl und 
ihre Bevoͤlkerung und Gewerke iſt baum mit 
der Bevoͤlkerung deutſcher Dorfer in Ber: 
gleich zu ſtellen. Die vornehmſten Staͤdte in 
Virginien, Maryland und Nordcarolina, beſtehen 
nur aus hundert oder etwa hundert und funfzig 
Haͤuſern, weil in allen ſuͤdlichen Provinzen die 


Einwohner zerſtreuter von einander wohnen, und 


mit ihren Sclaven und Heerden abgeſondert auf 
ihren Plantagen leben. Annapolis iſt ſeit 1499 
die Hauptſtadt ven Maryland, und de 

mm⸗ 
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ſammlungsort des Londtages: fie hat aber nur 
170 Haͤuſer. Der Tobaksbau iſt die vornehmſte 
Nahrung der Einwohner, und fie tauſchen fir 
die Waare alle ihnen fehlende Beduͤrfniſſe 
ein, zu welchen letzteren alle Arten europälſcher 
Fabrikwaaren, ſelbſt, Schuhe, Hüte, Lichter, 
Seife ꝛc. gehören. Sonſt durften fie ihren To⸗ 
dak nur nach England verſenden, wohin ver dem 
Kriege, jährlich 30, 000 Faͤſſer zu gehen pflegten. 
Nach den Einkaufspreiſen gerechnet, gewann 
die Provinz durch dieſe Exporte alljährlich über 
eine Million (1, 080, oo) Reichsthaler. Man 
hoͤlt ihren Tobak aber nicht fuͤr fo 700 als den 
virginiſchen, mit welchem blos der bey Cheſter 
und Choupton wachſende von gleicher Guͤte ſeyn 
fol. Sonſt hat Maryland einen frucht baren 
Kornboden; Mehl und Korn geht von hier ſtark 
nach Weſtindien, und blos fuͤr Weizen hat Eng⸗ 
land zuweilen 72, 000 Reichsthaler hieher beg 
len muͤſſen. 505 dieſer Provinz giebt es ſehr 
eintraͤgliche Eiſenbergwerke, von denen die zu 
Sippi, Snowdon und North ⸗Eaſt die bekann⸗ 
teſten ſind. Die dortigen Waldungen liefern al⸗ 
lerley Holzwaaren, Stabholz, Bretter zc. auch 
Pelzwerk, lezteres aber nicht von der Guͤte, auch 
nicht in der Menge als die noͤrdlichen e 
Virginien hat mit Maryland gleiches Clima 
und . auch eben dieſelben 
Produete. Dieſe Provinz iſt zweymal fo groß 
als ganz Helvetien, und enthalt 5300 Quadrat⸗ 
meilen. Sie iſt in ein und ſechzig Grafſchaften 
vertheilt, davon die größte 200, 000 und die 
kleinſte 50,000 Huſen Landes enthält. Die meh⸗ 
reſten haben eine vortrefliche Waſſercommunica⸗ 
tion unter einander, und mit der Cheſeapeakbay. 
Der in den apalachiſchen Gebirgen entſpringende 
Jamesfluß iſt auf 160 engliſche Meilen, und der 
atowmac auf ziwenhundere Meilen ſchiffbar und 
vermittelft der Fluͤſſe, die weſtwaͤrts dieſer Ges 
birge entſpringen, haben die auſſerſten virgini⸗ 
ſchen Diſtricte Gemeinſchaft mit dem Ohio 25 
dem 


20 
dem Miſſiſippi. Nach den neueſten Za 
wohnen hier 470, 000 Weiſſe, und 13 
ger, und letztere werden jahrlich von G 
7 


unf bis ſechs tauſend Selaven verſtärkt. Di 
5 heißt Williamsburg: fie lieg 
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und Weltliche erhalten ihren Gehalt in Tobak, 
jedes Pfund zu einem beſtimmten Preis ange⸗ 
ſchlagen. Jedermann kann damit ſeine Abgaben 
emrichten, und eben weil der Toba bie 20 a 
gemein die Stelle des Geldes in Zahlungen after 
Art vertritt ſo hat Virginien nicht noͤthig ges 
habt, (wie andere Colonien zu thun gezwungen 
waren) Papiergeld courſtren zu laſſen. England, 
das ſonſt aus Virginien Jo, O00 Faſſer Tobak 
u holen pflegte, hatte von dieſem Handel eben 
5 großen Gewinn, als die Provinz, welche dieſe 
Waare erzeugte, und führte ſogar die virginiſchen 

Blätter in Rolltobak verarbeitet wieder dahin. 
Nordearolina, die eilſte Provinz ſtoͤßt nord⸗ 
waͤrts mit Virginien zuſammen. Ven hier bis 
Georgien finder man uberall in den - er 
aut en, 
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bauten, und bereits urbar gemachten Gegenden, 
ungeherre Waldungen von Kiefern und Fichten, 
aus denen die Einwohner durch ihre Neger Terz 
pentin, Theer und Pech bereiten laſſen; dies 
nebſt etwas Reis und Tobak ſind die Haupt⸗ 
wäaren, welche dieſe Provinz zur Ausfuhr liefert. 
Sie enthaͤlt 1760 deutſche Quadratmeilen, wel⸗ 
che in 30 Grafſchaften vertheilt find. Die Zahl 
der Städte iſt hier noch ſehr klein, und die wenig⸗ 
ſten ſind Vel genug, das Gefolge eines Landtags 
oder die Verſammlung der Einwohner einzelner 
Diſtriete aufzunehmen , daher man in einer jeden 
Grafſchaft algemeine Verſammlungshaͤuſer hat 
bauen muͤſſen, wo Gericht gehalten und die Wahl 
der Deputirten zum Landtage vorgenommen wer⸗ 
den koͤnnen; die nor&wärtd gelegenen Grafſchaf⸗ 
ten ſind indeß ungleich bewohnter als die ſuͤd⸗ 
lichen, welche aus einer flachen, moraſtigen Ebene, 
laͤngs der Seekuͤſte, beſtehen. wilmington, am 
Cap ⸗Fearfluß, iſt die vornehmſte Stadt der Proz 
vinz; im Handel wird fie aber von Brunswich 
uͤbertroffen, welches naher an der Mündung dies 
ſes Fluſſes liegt, und daher auch größere Schiffe 
in ſeinen Hafen aufnehmen kann. Die Einwoh⸗ 
ner haben ſich hier ſehr vermehrt; ſie wurden 
1783 auf 200,000 geſchaͤtzt, ohne die Negerſcla⸗ 
ven, deren Anzahl vor dem Kriege auf 40, 000 
Koͤpfe ſtieg. Von dieſer Provinz haben wir nur 
ſehr wenige Nachrichten; wir kennen daher ihren 
gegenwaͤrtigen Zuftand lange fo gut, nicht, als 
mancher andern. Auſſer den angeführten Proz 
ducten liefert fie auch Korn zur Aus fuhr, welches 
aber im Handel nicht ſo viel als das Getraide der 
noͤrdlichen Rasa gilt. Noch ift die Ausfuhr das 
von nicht beträchtlich, und vielleicht erſt nach vielen 
Jahren wird fie im Reis⸗ und Tobaksbau mit ihren 
beiden Nachbarn zu wetteifern im Stande ſeyn. 
Südearolina iſt 1160 Quadratmeilen groß, 
alſo ſechshundert Quadratmeilen kleiner als die 
vorhergehende Provinz, dabey aber noch immer 
ein ſo großes Land, als ganz Schleſien. Siehe 
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ebenfalls einen ſehr flachen Böden, und wird von 
vielen ſchiffbaren Flüſſen bewaͤſſert, unter denen 
der Sante und pedee die vornehmſten find. Dieſe 
vorinz iſt noch nicht wie die übrigen in Graf⸗ 
chaften vertheilt, ſondern nur in beſondere 
Diſtricte und Kirchſpiele, welche, nach Maaß 
855 ihrer Volksmenge, bald zehn, bald ſechs 
eputirte in die Volksrerſammlung oder Aſſem⸗ 
blee ſchicken. Den neueſten Nachrichten zufolge, 
beſteht ſie jetzt aus ein und zwanzig Kirchſpielen, 
und neun Diſtricten. In denſelben wohnen 
170, 000 weiſſe Einwohner, die zahlreichen Ne; 
erfilaven ungerechnet. Ctarlestown iſt die Haupt⸗ 
ade, ein wohlgebauter bluͤhender Ort, wo der 
Luxus höher als irgendwo in America geſtiegen. 
Dieſe Stadt wird groͤßtentheils von reichen Kauf⸗ 
leuten und Pflanzern bewohnt; auch waͤhlen die 
Weſtindier, der geſunden Luft wegen, ſie oft zu 
ihrem Aufenthalt, um daſelbſt ihre Geſundheit 
wieder herzuſtellen. Sie hat 1200 Haͤuſer und 
auf 11000 weiſſe und ſchwarze Einwohner. Die 
ubrigen Staͤdte find klein, unanſehnlich, und 
eben fo ſchlecht bevoͤlkert, als die kleinen offenen 
Oerter, welche in Nordcarolina und Virginien 
mit dieſem Namen prangen. Beaufort und Geor⸗ 
etown die beiden andern Seeſtaͤdte in Carolina, 
aben nur dreußig bis vierzig Haͤuſer, die uͤbri⸗ 
en, wie Puresburg, wo eine Schweizereolonie 
ich niedergelaſſen, und Neubourdeaux, wo Fran⸗ 
zofen den Weinbau der in den ſuͤdlichen Provinz 
zen, bey deſſerer Bearbeitung, gewiß gedeihen 
muß, verſucht haben, ſind von gleicher Beſchaf⸗ 
enheit. Die Provinz liefert alle Vaaren der vor⸗ 
ergehenden; doch find Reis und Indigo die wich⸗ 
tigſten. Von 160, 000 Fiffern Reis, jedes zu 
560 Pfunden gerechnet, welche Nordameriea ſonſt 
auszuführen pflegte, liefert Suͤdcarolina über 
hundert tauſend. Den Indigobau hat Großbri⸗ 
tannien hier durch anſehnliche Praͤmien ermuntert, 
und von 1749 bis 1773 an hundert und fuͤnf und 
vierzig tauſend Pfund Sterling e 
® 
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Der hieſige Indigo iſt zwar von geringerer Güte 
als der von Qnuatimala und Sanıt Domingo, in⸗ 
deſſen liefert Südearolina doch in manchen Jah: 
ren 300,000 Pfund von diefer Waare fuͤr den 
eur⸗paiſchen Handel. 8 
Georgien, die letzte der drexzehn vereinig⸗ 
ten Provinzen gegen Süden iſt noch wenig an⸗ 
gebauet. Wenn man alles Land zuſammen rech⸗ 
net, welches dieſer Staat als zu ſeinem Gebier 
gehoͤrig in Anſpruch nimmt, fü wuͤrde die Große 
deſſelben 3400 Quadratmeilen betragen; allein 
die weſtwärts, in der Nachbarſchaft wohnenden 
wilden Nationen, räumen den Einwohnern das 
von nur etwa 936 Quadratmeilen ein, und von 
dieſen kann man kaum das an dem ſuͤdlichen 
Ufer des Savannah, von der Stadt dieſes Na⸗ 
mens bis Auguſta, vorhandene Land angebaut 
nennen. Beide Staͤdte liegen ein und zwanzig 
deutſche Meilen von einander entfernt. Seit der 
Independenz wird das angebaute Georgien in 
acht Grafſchaften vertheilt, deren befundere Ab⸗ 
theilungen aber noch auf keiner Charte verzeich⸗ 
net find. Die Provinz bar in ihrer Benennung 
zum Theil die Namen der 2 Aa der Oppoſi⸗ 
tionsparthey verewigt, welche bey Anfange des 
Nordamericaniſchen Krieges die Maaßregeln der 
Kolonien zwar heftig, aber ohne Erfolg im engli⸗ 
7 Parlamente vertheidigten. Sie heißen Li⸗ 
erty, Wilkes, Richmond, Burke, Effingham, 
Chatham, Glynn und Camden. Die beyden letzten 
haben noch fo wenig Einwohner, daß, da die 
uͤbrigen zehn Deputirte zu dem Landtage der Pro⸗ 
vinz ſchicken, dieſe, zur Zeit nur noch, einen ein⸗ 
zigen Repraͤſentanten im Unterhauſe haben. Dieſe 
Grafſchaften ae zwiſchen den Fluͤſſen Alata⸗ 
maha, und machen etwa den vierten Theil des 
dem Namen nach angebauten Georgiens aus. 
Das Clima iſt hier viel heiſſer als in Carolina. 
Des Sommers iſt es biswei en an der Seeküſte fo 
heiß, daß die Einwohner im Sande Eyer ſieden, 
ja ge Fleiſch auf demſetben braten können. Die 
Bäume blühen hier im Februar, und im anfang: 
e 
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des May kann man ſchon reifes Getraide aͤrndten. 
Die Provinz beſteht noch größtentheils aus dich⸗ 
ten Fichtenwa dungen, in welchem laͤngs den 
Fluͤſſen die Wohnungen der Einwohner zerſtreut 
liegen. Die Hauptſtadt Sgvannah liegt am Fluſſe 
leiches Namens, fie beſteht aus 680 meiſtens 
bolzernen Haͤuſern, und iſt regulair gebauet. 
Auguſta iſt, nach der Hauptſtadt, der vornehmſte 
Ort, der einen anſehnlichen Pelz: und Lederhan⸗ 
del mit den Wilden treibt und mit Savannah eine 
bequeme Waſſercommunication hat. Die Ein⸗ 
wohner dieſer Provinz beſtehen groͤßtentheils aus 
Deutſchen und Schotten. Man berechnete ſonſt 
ihre Anzahl etwa zwiſchen acht- und neuttcaufend 
Seelen. Im vorigen Jahr (1783) aber find dort 
25000 ohne die Negerſclaven gezaͤhlt worden, 
welche letztern man erſt ſeit 1752 hier eingefuͤhrt 
hat. Seit dieſem Jahre hat ſich die Provinz 
uͤberhaupt ſehr aufgenommen. Damals wurden 
etwa für sooo Pf. Sterl. an allerley Waaren, 
auf ſiebzehn Schiffen, ausgeführt, im Jahr 1772 
aber hatte ſich die Ausfuhr auf 171, 677 Pf. St. 
und die Zahl der Schiffe auf zweyhundert und 
ſiebzehn vermehrt. Das Land erzeugt Reis, To⸗ 
dak, Indigo, edle Fruͤchte, Se de,, und uͤber⸗ 
haupt alle Waaren, welche die großen nordameri⸗ 
caniſchen Waldungen liefern. Obgleich die Ver⸗ 
ſuche, Oelbaͤume und indiſche Bamburöhre hin zu 
iehen, nicht geglückt ſind, auch der Weinbau 
hie noch nicht vollfommner , als in den andern 
rovinzen, geworden iſt; fo gewinnet doch das 
Land anſehnliche Summen von der Reis- Seide⸗ 
und Indigo = Ausfuhr. Zuweilen find von hier 
nach England 22,000 Faſſer Reis, 30, 000 Pf. 
ndigo, und 20, 000 Pf. Seide geſchifft worden. 
ieſe und andere Producte werden mit dem An⸗ 
wachs der Bevoͤlkerung zunehmen, wie ſich aus 
dem bekannten Wachsthum, der nordamericani⸗ 
ſchen Provinzen und der Vergleichung der oben 
angeführten Jahre 1752 und 1772 hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich voraus fagen läßt, 
| Ent; 
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on der erſten Schifffahrt der Is⸗ 
540 laͤnder kur EHRT im 
ahr 1001, i as gegenwaͤrtige 
kesaſte Jahr das 78;ſte Jahr 


Von Cabots Wiederauffindung der 

vergeſſenen nordamericaniſchen Laͤn⸗ 

der, im Jahr 1497, 287 — 

on der erſten Niederlaſſung der Eu⸗ 

ropaͤer, unter Jacob Cartier, im 

Jahr 1543 2414 — 

om erſten Verſuch der Engländer 

hier Colonien anzulegen, im Jahr 

1534, o 

Vom erſten wirklichen Anbau Virgi⸗ 1 
niens; durch die Engländer, im Ichs Fe 

1607, 177. 


Vom Anfang des Tobafebanes, i im a 
Jahr 1616, 168 — 
Vom erſten Anbau der Provinz Neu⸗ f 
England im Jahr 1620, 164 — 
Von Erbauung der Stadt Boſton, 
im Jahr 1620, 164 — 
Von Niederlaſſung der Holänder in 
Neujork, im Jahr 1621, 163 — 


Vom erſten Kriege der En länder und 
Franzoſen in Nordamerika, im Jah⸗ 
k 1627, 1577 — 
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Vom Anbau der Provinz Maryland, 


im Jahr 1632, i ıs2fte Jah! 
Von Vertreibung der Holländer, aus 
Neujork, im Jahr 1664, u 


Vom Anfang der englifchen Oberherr⸗ 
ſchaft in Nordamerica im Jahr 
1667 >. 117 — 

Von Gründung von Penſilvanien, im f 
Jahr 1681, 8 

Ven der erſten Auswanderung der 
Deutſchen nach Nordamerica, im 


103 — 


Jahr 1683, 101 — 
Vom Anbau der letzten Provinz, Ge⸗ 
orgien, im Jahr 1732, 52 — 


Vom Ende der engliſchen Alleinherr⸗ 
ſchaft (ſeit Aufhebung der Stem⸗ 
pelacte, im Jahr 1766 wodurch ſie 
einen großen Stoß bekam, 18 Jahr) 
don der Independenz⸗Erklaͤrung im 
Jahr 1776, 8 — 


Wa 
wen 


der nordamecicaniſchen Independenz. 
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Des maͤchtige Reiche durch Ueberſpannung 
ihrer Kraͤfte, durch Herrſchſpcht, Deſpo⸗ 
tiſmus der Regenten, und durch Sittenverderb⸗ 
niß der Unterthanen, ſich ihrem Ende naͤhern; 
daß kleine Staaten ein Raub der groͤßern wer⸗ 
den; daß in den Freyſtaaten Partheyen und Eis 
gennutz die buͤrgerliche Freyheit untergraben, und 
einzelne Regenten zum Erſtaunen ihrer Zeitge⸗ 
noſſen oft die wunderbarſten Veranderungen zum 
Flor und Verderben ihrer Unterthanen zu bewir⸗ 
ken im Stande waren, — das alles ſind wichtige, 
aber in der neuern Geſchichte nicht ungewoͤhnliche 
Revolutionen. Ungleich ſeltner hingegen und 
in feiner Art einzig war das unſerm Zeitalter 
vorbehaltene Schauſpiel, daß, am aͤuſſerſten 
Ende eines kaum bekannt gewordenen oder we⸗ 
nigſtens kaum bevoͤlkerten Welttheils, in Nord⸗ 
america, unvermuthet und ſchnell, ein neuer 
mächtiger Freyſtaat emporſtieg, deſſen Entſtehung, 
nach ihren, Urſachen, Beforderungsmitteln und 
Solgen , für Zeitgenoſſen und Nachwelt gleich 
wichtig, und eben deshalb wohl werth iſt, in 
17055 ganzen Umfange richtig erkannt zu wer⸗ 
n 


en. 

Und in der That, wen es nicht ſchon auf den 
erſten Anblick intereßirt, zu fehen: wie drey Milz 
lionen Menſchen, auf einer großen Flaͤche zer⸗ 
ſtreut lebend, durch Vaterland, Sprache, und 
durch unendliche Religionspartheyen von einan⸗ 
der verſchieden, friedliche Anbauer eines kaum 
urbar gemachten Bodens, mit Kuͤnſten und Wiſ⸗ 
ſenſchaften wenig, und mit der Kunſt zu kriegen 
am wenigſten bekannt, ohne Geld, zum Theil 
gar ohne Kleider und ohne Waffen — zu ſehen, 
wie ſolch ein Volk ohne lange Vorbereitung oder 
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Verabredung, auf eine, dem Auſchein nach ge⸗ 
ringfuͤgige, und nur entfernterweiſe Gefahr dio: 
hende Veranliſſung, plotzlich ſeine Pflugſchaaren 
verlaͤßt, und für etwas edleres als warum die 
Fürſten einander bekriegen, aus Ruhmſucht nicht, 
nicht aus Eroberungsgeiſt, ſondern fuͤr die hei: 
ligſten Rechte der Menſchheit, für Freyheit und 
Sicherheit des Eigenthums zu fechten beginnt — 
wie es mit geringerem Aufwand von Kraͤften in 
wen gern Jahren eben daſſelbe erhielt, warum 
Holland in allen Welttheilen zu Waſſer und zu 
Lande achtzig Jahre lang kaͤmpfen mußte; wie 
die ſtehenden geuͤbteren Heere, und alle die 
großen gefuͤrchteten n „die Revolutio⸗ 
nen dieſer Art in Europa unmoglich wa 
wie weder offenbare Gewalt noch verborgene Arg⸗ 
liſt, den Muth, die Klugheit, und die Beharrlich⸗ 
keit der Emporſtrebenden zu beſiegen vermochte 
— Wer auf jede einzelne Scene dieſes großen 
Schauſpiels nicht einen forſchenden Blick zu wer⸗ 
fen, das Ganze zu uͤberſehen, und den Antheil 
der handelnden Perſonen gegen einander abzu⸗ 
wiegen wuͤnſcht der verſuͤndige ſich nicht, 
je ein Geſchichtbuch in die Haͤnde zu nehmen, 
oder ruͤhme fich nie, für irgend etwas großes Sinn 
u haben, ſondern vegetire fort, und fein Beruf 
ey, innerhalb den engen Grenzen feines Geſichts⸗ 
kreiſes eingeſchraͤnkt zu bleiben. DEN 


Doch, der größere Theil des Publikums hat 
ja dieſen merkwuͤrdigen Auftritt, des entfernten 
Schauplatzes ungeachtet, wirklich mit befonderer 
Alufmerkſamkeit, und vielleicht gar mit mehr 
Theilnehmung angeſehen, als Vorfaͤlle, die uns 
naͤher betreffen. Gleichwohl ſind uns noch im⸗ 
mer viele einzelne Begebenheiten, ſelbſt ſolche, 
die zur erſten Gruͤndung und zur Behauptung 
der nordamericaniſchen Frevheit am mehreſten 
beytrugen, verborgen geblieben, oder von den 
Schriftſtellern uͤber dieſen Krieg aus Parten 
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keit entſtelt worden. Wir koͤnnen uns dieſen 
großen Kampf zwiſchen Unabhaͤngigkeit und 
Unterwerfung, aus den vorhandenen Erzählungen, 
oder Zeitungswiderſpruͤchen, nicht im Zuſammen⸗ 
hange vorſtellen, und wie manche den' wuͤrdige 
Handlung iſt über die allgemein wichtigen Vor⸗ 
falle nicht bereits vergeſſen! Sollte alſo dem 
Publicum eine Ueberſicht der neueſten nordamert⸗ 
caniſchen Angelegenheiten, der erſten Beſchwer⸗ 
den der Nordameriegner uber ihren Oberherrn, 
die Hauptbegebenheiten des geführten Kriegs, 
und auf welche Weiſe England die Hauptiſtuͤtze 
feiner Seemacht, ſeines Handels und ſeiner ſo 
oft bewunderten Groͤße verlor, nicht vielleicht ſo 
lange wenigſtens willkommen ſehn, bis Nord⸗ 
america ſelbſt die intereſſante Geſchichte feiner 
Frehheit aus aͤchten vollſtaͤndigen Quellen unpar⸗ 
theyiſch darlegt? 5 „ 


Die weit ausgedehnte, nordöſtliche Küffe der 
neuen Welt, der nunmehrige Sreyſtaat von Nord⸗ 
america, den, der Laͤnge nach, gegen Norden der 
St. Croixfluß ven der brittiſchen Colonie Neu⸗ 
ſchottland, und, gegen Suͤden der St. Marien⸗ 
fuß von der ſpaniſchen Provinz Florida ſchei⸗ 
det, und der ſich, in der Breite, oſtwaͤrts, 
vom atlandiſchen Meere landeinwaͤrts, gegen 
Weſten bis zu den wenig bekannten Ufern des 
großen Miſſiſippi erſtreckt, — dieſer ganze, 
weitläuftige Strich Landes war, bis 1606, eine 
unbekannte, waldichte, durchaus rauhe Ein⸗ 
ode. Unſtete Wilde, an keinen Boden gefefz 
ſelt, ſtreiften hier nur in kleinen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten umher, ſich durch die Jagd und den Fiſch⸗ 
fang zu naͤhren, und Europaͤer kamen nicht 
anders hieher als wenn ſie, (ſeitdem Johann 
Cabot ihnen 1497 zuerſt den Weg nach Nord- 
america gezeigt hatte,) auf ihren zu Auf⸗ 
ſuchung der nordweſtlichen Durchfahrt und des 
reichen Stockfiſchfanges wegen unternommenen 
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Gerreifen, an dieſe Küfte verſchlagen wur⸗ 
en *). f 
Im Jahre 1506 verſchenkte Jacob der erſte die 
weitläuftige Wildniß vom 34 bis zum 48 ſſten Grad 
nördlicher Breite, von der er ſelber nicht wußte, 
ob fie feſtes Land oder eine Inſel war, und was 
davon den Spaniern eder den Wilden gehoͤrte, 
Kauen e e „ welche dieſe ganze 
Kuͤſte, jenſeits des atlantiſchen Meers, in zwey 
rovinzen, Virginien und Neuengland vertheilten. 
eide Geſellſchaften wollten, von London und 
Plymouth aus, die neue Welt zu Entdeckung 
einer naͤhern beguemern Straße nach der Suͤdſee 
und zum Anbau Fofibarer weſtindiſchen Producte 
benutzen, weshalb ſie die Ureinwohner mit Liſt 
und Gewait, mit Geſchenken und Verſprechungen 
von den Meeres uͤſten landeinwaͤrts zu verdraͤn⸗ 
gen ſuchten. Aus dem erfien Anfange dieſer engli⸗ 
ſchen Pflanzungen, in den erſten Jahren des vo⸗ 
rigen Jihrhunderts, wagte indeß wohl keiner, 
die kuͤnftige Groͤße der Nachkommen zu muth⸗ 
maßen, denn viele Jahre lang waren ein fiſch⸗ 
reiches Vorgebirge oder die Ufer eines ſchiffbaren 
Fluſſes groß gen ng, die Neuankommenden, und 
die ihnen in dieſe Wilönig folgten oder folgen 
mußten, 
— ———— — — 
) Zwar hatten die Franzofen bereits früher, 
als 1606, in dieſer Weltgegend Niederlaſ—⸗ 
ſungen verſucht, indem ſchan 1540 Franz der 
erſte die Gefaͤngniſſe von Paris, Roven und 
Orleans ausleeren ließ, um die Ufer des 
großen Lorenzſtroms zu bevoͤlkern. Allein 
dieſe Colonien, ſo wie des beruͤhmten Admi⸗ 
ral Coligny in Carolina im Jahr 1560 ver⸗ 
ſuchte franzöſiſche Volkspflanzungen, kamen 
nie zu Kräften, und Canada und Acadien, 
wurden erſt, nachdem die Britten ſich in 
Virginien und Neuengland ausgebreitet hat⸗ 
ten, ven Frankreich aus, durch Coloniſten 
ordentlich bevoͤlkert, 
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ſuften, zu ernaͤhren. Zwar wurden jährlich 
nehr Koloniſten herüber geſandt, das neue Land 
zu beſetzen, allein die Eigenthuͤmer zogen dem⸗ 
nerd ‚tet lange Zeit über keinen Vortheil das 
von, weil die Kojten der erſten Ausruͤſtung durch 
ie Producte der neuen Colonie und was durch 
Tauſchhandel mit den Wilden gewonnen ward, 
bey weitem nicht . Ueberhaupt hat⸗ 
ten dieſe Handelsgeſellſchaften zu viel und mehr 
Land erhalten, afs fie je mit Einwohnern zu bez 
ſetzen im Stande waren. Die Vorſteher hatten 
ſich durch Projectmacher bethoͤren laſſen, hier 
edle Metalle und Diamantgruben zu vermuthen, 
daher mit den erſten virgimſchen Coloniſten mehr 
Goldſchmiede, Markſcheider, und Juwelierer, 
als Ackerleute und Hauswirthe heruͤber geſchickt 
worden waren, und die engliſchen Schiffe ſtatt 
der Ladung zuweilen vermeynten Goldſand zuruͤck 
nahmen. Mangel, Krankheiten und Kriege mit 
den unverfühnlichen Wilden, die ihre erſte Will⸗ 
faͤhrigkeit gegen dieſe Fremden zu bereuen anfien⸗ 
gen, rafften die Ankoͤmmlinge ſchaarenweiſe weg, 
fo daß von fuͤnfhundert Perſonen, die nach und 
nach heruͤber geſchickt worden, nach Verlauf von 
echs Jahren, (1612) nicht mehr als ſechzig am 
eben waren. Endlich ſtand auch das dem 
ſchnellern Fortgang dieſer Anpflanzung im Wege, 
daß die virginiſchen Coloniſten von ihrem Ober⸗ 
errn, der Londner Geſellſchaft, nicht als frene 
Leute, ſondern als e behandelt wurden. 
Fuͤr dieſe mußten ſie das Land anbaven, die 
Se urbar machen, und alle Früchte ihres 
Schweißes in die Magazine der Geſellſchaft ablie⸗ 
fern. Viele von den erſten Coloniſten waren nur 
auf gewiſſe Jahre zum Dienſt der Geſellſchaft au⸗ 
enommen, und erwarteten ſehnſuchtsvoll den 

eitpunkt, nach Verlauf ihrer Dienſtjahre Alteng⸗ 
fand wieder zu ſehen. Man hielt in England daz 
mals einen beſtaͤndigen Aufenthalt in Virginien 
der Verbannung gleich, und als einſt, im Anfange 
der Colonie, die Einwohner von Jamestown den 
(B 4) Ein⸗ 
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Einfall batten, das benachbarte Land unter fich, 
ohne Erlaubniß der Geſellſchaft, zu vertheilen, 
konnte nur die Drohung, hier lebenslang ver⸗ 
ee zu ſeyn, fie von ihrem Vorhaben ab⸗ 
Hrecken. 7 

Das Schickſal von Virginien änderte ich i 

deß Schon 1615. In dieſem Jahre wurden 
hieher geſchickten brittiſchen Leibeigenen aus 
negeraͤhnlichen Sclaverey befrezet; ſie erhi 
Landeigenthum, und konnten, was ſie mit ihrem 
Schweiße gewonnen, 8038 verzehren. Aber 
noch fehlte ihnen zum Gluͤcke des Lebens, und 
zur Theilung ihrer Sorgen, ein we entliches Bes 
duͤrfniß der Geſellſchaft. Die Folonie hatte bis 
dahin blos aus unverehlichten Mannsperſonen be⸗ 
ſtanden und bis 1618 waren zioey Frauenzimmer 


Hier die Einzigen ihkes Geſchlechts. Damals bes 


fahl Jacob auch dieſe nach Virginien zu ſenden, 
und neunzig zuͤchtige Jungfrauen wurden von 
England hieher geſchickt, die die Lendner Geſell⸗ 


fchaft den Meiſtbiethenden für hundert bis zwey 
dundert Pfund Tobak überließ. Zu eben dieſer 
Zeit ſieng man in Englend an, Verbrecher als 
dienftbare Knechte der Coloniſten auf beſtimmte 


Zeit nach Virginien zu verbannen; dies hat bis 
zum Anfang des letzten Krieges fortgedauert, und 
ihre Anzahl ſich bisweilen ſo ſehr vermehrt, daß 


manche Provinzen die Einfuhr derfelben verboten, 


und den Abſchaum des Londner Geſindels, (von 


denen oft vierhundert in einem Jahre transpor⸗ 


tirt wurden,) nicht einmal als Selaven aufneh⸗ 
men wollten. 


Neuengland, die zweyte Colenie, aus wel⸗ 
cher, nebſt Virginien und einigen andern mit der 


Zeit vereinigten, engliſchen, hollaͤndiſchen und 
ſchwediſchen Volckspflaͤnzungen, allmaͤhlig der heu⸗ 
hatte bey ſeinem Anbau noch mehr Schmierigfei; 
ten als Virginien zu überwinden. Der Feldbau 
gelang, wegen der harten Winter, der nordlichen 
Lage der Provinz „und der Unfruchtbarkeit des 
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Bodens, in den erſten Jahren nur ſelten. Die 
hier wohnenden Wilden waren ftreitbarer als die 
virginiſchen, und ſuchten die Ausbreitung der Eu⸗ 
ropaer mit den Waffen in der Hand zu ar 
ren. Die Einwohner wurden mit ihren Nach⸗ 
baren, den Hollaͤndern und Franzoſen, die ſich 
ohne Erlaubniß der brittiſchen Geſellſchaften in 
Neuniederland' (das iſt, in der heutigen Bros 
vinz Neujork und in Alcadien) niedergelaſſen hat⸗ 
ten, in Grenz; und Handelsſtreitigkeiten ver⸗ 
wickelt, und die brittiſchen Eigenthuͤmer der Pro⸗ 
vinz, die ſich mit den Vorthellen des Stockfiſch⸗ 
fangs an den neuengliſchen Kuͤſten begnuͤgten, 
ſandten den erſten Coloniſten, von England aus, 
zu ſelten Verſtaͤrkung nach. Vielleicht waͤre der 
größte Theil von Neuengland noch jetzt unange⸗ 
bauet, oder in demſelben ſchwachen volkarmen 
Zuſtand, wie Neuhampfhire oder Canada, hätz 
ten nicht die Religionsfehden der engliſchen Epiſco⸗ 
palen und Presbyterianer die letztern hieher ver⸗ 
draͤngt. Seit 1620 eilten alſo Presbyterianer, 
entweder von der biſchoͤflichen Kirche verfolge, 
oder aus eigenem Triebe, hieher, um in fernen 
Wildniſſen, von aller Gemeinſchaft, weltlich Geſinn⸗ 
ter geſchieden, ihren geiſtlichen Betrachtungen 
nachzuhaͤngen. Sie zerſtreuten ſich, bald nach 
ihrer erſten Ankunft, in fo viele kleine unaͤbhan⸗ 
gige Gemeinden, daß das Land, vom Cap Cod in 
Maſſachuſetsbay, bis zum Connecticutfluß, nicht 
nur ſehr bald angebanet, ſondern auch in eben fo 
viel unabhaͤngige kleine Demokratien zertheilt 
ward, ven deren Geſchichte wir nichts weiter 
wiſſen, als daß fie gegen einander mit dem un⸗ 
verſöhnlichſten Verfoͤlgungsgeiſt wuͤtheten, 1620 
Boſton erbauten, 1633 das erſte mit eigenem 
Fleiß gewonnene europaͤiſche Korn aͤrndteten, 
und endlich, durch jaͤhrliche Emigranten verſtaͤrkt, 
fi in vier beſondere Staaten vereinigten. Dieſe 
beftehen noch, unter dem Namen: Naſſachuſets⸗ 
bay, Rhodeislan „Connecticut undYTeubampfbire. 
Sie haben ſich nachher, (unter dem Namen Neu⸗ 
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england genauer verbunden,) in der nordamerica⸗ 
niſchen Geſchichte, und in den neueſten Streitig⸗ 
keiten mit England, vor allen andern beruͤhmt 
gemacht. Bis 1632 beſtand alſo das ganze brit⸗ 
tiſche Nordamerica bloß aus den benden Pro⸗ 
vinzen Neuengland und Virginien, die aber da⸗ 
mals einen weit groͤßern Umfang, als gegenwaͤr⸗ 
tig, hatten. Ihren Eigentbuͤmeln, der Londner⸗ 
und Plymouther-Handelsgeſellſchaft, gehörte alles 
Land, was jetzt die dreyzehn vereinigten Colonien 
unter ſich vertheilt haben, und noch mehr als ſie 
jetzt beſitzen, denn Jacob ſchenkte ihnen ganz 
Nordamerica, vom atlantiſchen Meer bis an die 
Suͤdſee. Allein, ehe ſie ihr weit ausgedehntes 
Sebiet, welches beynahe die Haͤlfte der neuen 
Welt begriff, bevölkern und anbauen konnten, 
fanden fi, auf ihren unbeſetzten Kuͤſten, an⸗ 
dere Coloniſten ein, ohne die mindeſte Ruͤckſicht 
50 das aͤltere Beſitzungsrecht der Britten zu 
nehmen. 

Im Jahr 1614 ließen ſich Holländer am Hud⸗ 
ſonsfluße nieder, und Schweden 1627 am Dela⸗ 
war, in der Nachbarſchaft von Philadelphia. 
Auch Britten, die nicht zu den Gliedern der Lendner⸗ 
und Plymouther⸗Geſellſchaft gehoͤrten, verſuch⸗ 
ten in den bereits von der Krone verſchenkten 
Landern, beſonders in dem Gebiet von Virginien, 
neue Volkpflanzungen. Auf dieſe Weiſe ward 
Nordamerica fehr bald längs dem Ufer des Meers, 
angebauet, und 1664 erkannte die ganze Kuͤſte, 
von Virginien dis zu den nördlichfien Grenzen 
von Neuengland, die brittiſche Herrſchaft. Die 
Hollaͤnder in Neuniederland hatten die in Europa 
Na e en ee Colonie erobert, fie wur⸗ 
den aber in dem Kriege Carls des zweyten mit 
den vereinigten Niederlanden 1664 wieder ven 
den Britten bezwungen, und endlich im Frie⸗ 
den zu Breda, nebſt der ganzen Colonie gegen 
Suriname vertauſcht. Damals ſchon giengen 
deutſche Schweitzer- und Irrlaͤnder-Emige anten, 


in großer Anzahl, hieher, entweder weil Neu⸗ 


länder, 
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länder“), die unter dieſem Namen in Oberdeutſch⸗ 
land bekannt genug ſind, die Fruchtbarkeit der 
nordamericaniſchen Pivvinzen in fliegenden Blaͤt⸗ 
tern vergroͤßerten oder, weil Religions- und Steuer⸗ 
freyheit unterdruͤckten Europäern gu anziehend 
waren, um länger in ihrem Vaterlande bey der 
groͤßten Anſtrengung ihrer Kraͤfte mit ihren 
Kindern zu darben. Zu den Koſten des Anbaues 
und der Ueberfahrt ſo vieler fremden und einhei⸗ 
miſchen Coloniſten gab die Krone, jetzt, eben ſo 
als bey der erſten Gruͤndung von Virginien und 
Neuengland, nicht das mindeſte her. Alles ward 
entweder von den Coloniſten ſelbſt, oder von den 
Handelsgeſellſchaften und ſolchen Privatperſonen 
zuſammen gebracht, die ihr Glück durch Colonie⸗ 
weſen verfuchen wollten. Einigen dieſer letztern 
hatte der Hof große Diftriere mit allen landes⸗ 
herrlichen Rechten geſchenkt, ohnerachtet das be⸗ 
wohnbare Nordamekica ſchon vorher unter bende 
Haudelsgeſellſchaften voͤllig vertheilt war, auch 
rankreich und Spanien große Urſache hatten, 
ch dieſen allzufreygebigen Seranungen des Hau⸗ 
ſes Stuart zu widerſetzen weil ſie ſich zugleich 
mit über Canada, über Mexico, und alles Land 
vom atlandiſchen Meere bis an die Suͤdſee er⸗ 

ſtreckten. ö , BERN 
Es ift der Ort nicht, hier umftändlich die Ent: 
ſtehung jeder der dreyzehn vereinigten Colonien, 
nebſt allen ihren Veranderungen, bis auf die 
Trennung von Großbrittannien, zu erzaͤhlen; viel⸗ 
mehr wird, zur Ueberſicht der Geſchichte der In⸗ 
dependenz, hinlaͤnglich ſeyn, hier kurz anzazei⸗ 
en, wie außer Virginien und Neuengland die 
ubrigen Provinzen von Britten bevoͤlkert, oder auf 
a (B 6) andere 


„) Dieſen Namen führen im Reich die h laͤn⸗ 
diſchen Werber, welche unter allerhand Ver⸗ 
ſprechungen deutſche Ackerleute und Hand⸗ 
Werker nach Amerika locken. 
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andere Art mit dem drittiſchen Staate verbunden 
wurden. 
Maryland, Csrolinc und Denſilva⸗ 
nien wurden von den brittiſchen Privarperfos 
nen angebauet, denen die Krone, in dem Zeit⸗ 
raum von 1632 bis 1682, dieſe Provinzen erb⸗ 
und eigenthuͤmlich ſchenkte. Lord Baltimore, ein 
roͤmiſchkatholiſcher Pair, bekam Maryland zu ſei⸗ 


nem Antheil, und beſtimmte dieſe, groͤßtentheils 


durch die Cheſabeakbay von Virgimien geſchiede⸗ 
ne Halbinſel, ſeinen in England verfolgten Glau⸗ 
bensgenoſſen zum Zufluchtsort. Die auf ſeine 
Koſten hieher geſandten Coloniſten wurden ſeine 
Unẽterthanen; er konnte von ihnen Abgaben he⸗ 
den, die Waffenfaͤhigen zur Landesvertheidigung 
brauchen, und allen moͤglichen Nutzen aus die⸗ 
ſem Lande ziehen. Er konnte hier ſogar unter 
feinem eigenen Stempel Geld münzen, ein 
Vorrecht, das außer ihm nur Maſſachuſetsdan 
vor der Independenzerklaͤrung auszuuͤben verſucht 
hat. Hätten feine Nachfolger nicht die Regierung 
dieſes herrlichen Landes Stattbaltern überlaſſen, 


und den Aufenthalt in England einer Wohnung 


in der neuen Welt vorgezogen; ſo waͤren ſie mit 


der Zeit reiche maͤchtige Erbfuͤrſten eines betraͤcht⸗ 
lichen Landes geworden, das an Groͤße dem Kir⸗ 
chenftaat, der Inſel Sicilien, oder dem Herzogs 
thum Schleſien wenig nachgab, und feinem Herrn 
bey vermehrtem Anbau gewiß gleiche Einkünfte, 
mit ungleich geringerer Bedruͤckung der 1 
ner, verſchafft haben würde. Etwa dreyßig Jahr 
ſpaͤter entſtand an der ſuͤdlichen Grenze von Vir⸗ 
Linien, in dem heutigen Caroling, ein anderes 
hrittiſches Fuͤrſtenthum, das Koͤnig Karl der 
zweyte 1663 acht vornehmen brittiſchen Herren 
ſchenkte, die das Land nebſt der Regierung unter 
ſich theilten, einem der Eigenthuͤmer aber, mit 
dem Titel eines Pfalzgrafen, die Oberaufficht 
ihrer Colonie auf Lebenszeit einraͤnmten. Auch 
ſte verpflanzten fremde und einheimiſche Coloniſten 


her, die durch den Reis⸗ und Tobaksban ſich bald | 
% 
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aus ihrer Duͤrftigkeit erheben, und Charlestown, 
ihre Hauptſtadt, zu einem der wichtigſten nord⸗ 
americaniſchen Handelsplätze machten. Obgleich 
alle von Britten bisher gegründete Colonien in 
ihrer Verfaſſung die Regierungsform ihres Vaters 
landes nachahinten, fo war doch die erſte Ver⸗ 
faſſung von Carolina, die der beruͤhmte Weltweiſe 
Locke entwarf, am genaueſten nach der brittiſchen 
gebildet. Ein erblicher Adel, der damals noch nicht 
in Nerdamerica exiſtirte, auch jetzt nicht in die⸗ 
fen Lande der Frenheit geerbte Vorzuͤge zum 
Nachtheil ſeiner Mitbuͤrger misbrauchen darf, 
ſaß in Carolina, ſo wie in England und Irrland, 
als zweyte geſetzgebende Macht, im Oberhauſe 
der Provinz, dergleichen in den ubrigen entwe⸗ 
der gar nicht vorhanden war, oder nur aus ſol⸗ 
chen Gliedern beſtand, die den Nepraͤſentanten 
der americaniſchen Unterhaͤuſer am Anſehen voͤl⸗ 
lig gleich waren, und ven dieſen aus ihren Mit⸗ 
teln gewaͤhlt wurden. Indeſſen war dieſe Regie⸗ 
rungsform der Colonie nicht ganz angemeſſen. 
Die Eigenthuͤmer wollten Carolina von England 
aus regieren, von derſelben nur Vortheile ziehen, 
und nichts zur Erhaltung, Verbeſſerung und Be⸗ 
ſchuͤtzung dekſelben aufwenden, daher die Grund⸗ 
herren, theils gezwungen, theils freywillig, im 
abr 1729 der Krone ihre Gerechtſame verkauf⸗ 
en. - 5 


Penſilvanien war, von 1683 bis 1775 
ein Eigenthum der Familie Penn, die alle Gerecht⸗ 
ſame der Oberherrſchaft hatte, und große Ein⸗ 
kuͤnfte davon zog, wenn letztere gleich nur in 
emer geringen Grundzinſe, von jedem zum An⸗ 
bau angewieſenen Morgen Landes heſtanden, die 
etwa einen Groſchen betragen mochte. So wie 
Neuengland die Puritaner vor den Verfolgungen 
der Epiſcopalen ſichern ſollte, und die roͤmiſchka⸗ 
tholiſchen Englaͤnder aus gleichem Grunde nu 
land mit ihrem Vaterlande vertauſchten; eben ſo 
beſtimmte der Quaͤcker Penn ſeinen in England 
und America mit aͤußerſter Strenge dee 
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Glaubensgenoſſen die Provinz Penſilvanien zum 
Wohnort, wo fie ungeſtoͤrt nach ihren Grundfägen 
leben konnten. Er fuͤhrte hier zuerſt den in Nord⸗ 
america unbekannten Geiſt der Duldung ein, 
und nahm jedermann, der nur das Dafenn Gottes 
glaubte, in feiner Provinz auf. Er verbot ſei⸗ 
nen Unterthanen, die urſpruͤnglichen wilden Ein⸗ 
wohner mit Gewalt aus ihren Jagdplatzen zu ver⸗ 
treiben, oder von ihnen, durch ſtarke Getraͤnke 
berauſcht, gegen vergaͤngliche europaiſche Klei⸗ 
nigkeiten, Laͤndereyen einzutauſchen, wie in den 
andern Colonien haͤufig genug geſchahe, und Rho⸗ 
deislands Beyſpiel auffallend beweiſet, indem 
dieſe vier Meilen lange Inſel im Jahr 1636 gegen 
ein Paar Prillen von den Wilden erkauft wurde. 
Penns Toleranz, feine unermuͤdete Sorgfalt für 
das Beſte des Landes, und die Güte des Bodens, 
zog nach Penſilvanien viel Fremde, und pen 
lich viele Deutſche hin. Dieſe find in unſerm 
Jahrhundert ſo zahlreich geworden, daß ihre An⸗ 
ahl jetzt uͤber 100, 000 Seelen fteigt, daher auch 
die deutſche Sprache dort in ganzen Diſtrieten 
herrſchend iſt, und die Regierung, wie die Stem⸗ 
pelacte beweiſet, wirklich auf Maaßregeln dachte, 
die allzu große Ausbreitung der Deutſchen zu 
verhindern, indem dieſe das, von Grenvillen 
fur die Colonien beſtimmte, engliſche Stempel⸗ 
papier doppelt ſo theuer als die engliſchredend en 
Coloniſten bezahlen ſollten. Mit Penſilvanien 
ward damals das Land Dela war vereinigt, 
woſelbſt, bey Penns Ankunft, die Ueberbleibſel 
von Neuſchweden wohnten. Allein dieſe Provinz 
wurde nie dem Staate Penſilvanien ganz einver- 
leibt; ſondern fie behielt ihre abgefonderte Ver⸗ 
faſſung und machte ihre Geſetze auf beſondern 
Landtagen. Schon 1715 weigerten ſich die Ein⸗ 
wohner von Delawar der Familie Penn die Grund⸗ 
zinſe zu entrichten, (die jeder Einwohner in Pen⸗ 
üranien derſelben zahlte,) und beriefen ſich dar⸗ 
auf, daß König Carl der zweyte, in dem Stif⸗ 
dungsbriefe von Penſilvanien, dem Wilhelm Ran 
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nur allein die Gegend zwiſchen Virginien und 
Neyjerk zugetheilt hätte, die damals noch 
nicht von andern chriſtlichen Voͤlkern beſetzt ge⸗ 
weſen. Nunmehr iſt Delawar, die kleinſte von 
allen jetzt vereinigten Provinzen, durch die In⸗ 
dependenzerklaͤrung, voͤllig von Penſilvanien un⸗ 
abhangig geworden. . a 

Die beyden Provinzen Neujork und Neu⸗ 
jerfei find brittiſche Eroberungen, welche 
Holland, im Frieden zu Breda, an England ab⸗ 
treten mußte. Die erſte hieß vorher Neunieder⸗ 
land, und Neujerſei war ein Theil von Neuſchwe⸗ 
den, welches die Holländer 1555 mit ihrem Ger 
biete vereinigten. Carl der zweyte, unter deſſen 
Regierung fie erobert wurden, ſchenkte beyde 
Provinzen feinem Bruder Jacob, damaligem Herz 
zog von Vork, der den alten Namen des Landes 
in Neujork veraͤnderte, und, was zwiſchen den 
Fluͤſſen Hudſon und Delawar lag, den Lords 
Berklei und Carteret, unter dem Namen Neußerſei, 
uͤberließ. Beyde traten 1712 ihre Rechte auf 
dieſe Provinz wiederum der Krone ab, welche ſie 
eine Zeitlang von neuem mit Neujork verknuͤpfte, 
ſeit 16 aber als eine beſondere Provinz vegier 
ren ließ. 

Es iſt noch die füdlichfte der dreyzehn vereinig⸗ 
ten Provinzen, Georgien, übrig, auf deren 
Anbau die brittiſche Regierung betraͤchtliche 
Summen verwandt hat, indeß alle vorhergehen⸗ 
de ohne ihre Unterſtuͤtzung empor kamen. Geor⸗ 
gien war bis 1732 ein Theil von Carolina. Da⸗ 
mals befreyte eine Geſellſchaft edelmuͤthiger Brit⸗ 
ten eine Anzahl ihrer unvermoͤgenden Landsleute 
aus den Schuldgefaͤngniſſen, und gab ihnen das 
Land an den Ufern des Savannah zur Wohnung 
ein. Ihnen folgten bald viele Salzburger, die 
ihr Landesherr, der Religion wegen, aus ihrem 
Vaterlande vertrieb. Das engliſche Parlament 
bewilligte zum Fortkommen derſelben jaͤhrlich ein 
Anfehniiches, und von 1735, bis auf den Aus⸗ 
bruch der Unruhen in America, hat ae > 
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Unterſtuͤtzung dieſes Diſtriets 380, ooo Pf. Stat. 
cohngefahr 2 Millionen und 280, 000 Thaler) 
verwendet. N Y % 

In diefen dreyzehn, groͤßtentheils weit ausge⸗ 
dehnten Provinzen, wohnten, bis auf den Brüch 
mit England, Emigranten, verſchiedener Voͤlker 
und Religionen, ruhig neben einander, und hin 
und wieder mit den kleinen Ueberbleibſeln der 
Ureinwohner vermiſcht. Sie genoſſen einer 
groͤßern uneingeſchraͤnkten Freyheit, als die Ein⸗ 
wohner in den geruͤhmten europäifchen Freyſtaa⸗ 
ten; und nur ſelten ward fie, durch Religionsfehden, 
Privatſtreitigkeiten, oder die gewöhnlichen Gaͤh⸗ 
rungen der Demokratien, unterbrochen. Der 
Fleißige aͤrndtete den Lohn ſeiner Arbeit ruhig 
ein, ohne den beſten Theik mit einem Heer ſtehen⸗ 
der in Friedenszeiten zum Wohl der Mitbürger 
nicht genug befchäftigter Soldaten, mit Steuer⸗ 
einnebmern und Monopoliſten theilen zu dürfen, 
Gewoͤhnlich konnte ſonſt ein Emigrant, der mit 
einigem Vermoͤgen nach America kam, und ſich 
dort ein Jahr ohne fremde Beyhuͤlfe erhalten 
konnte, bald ſo viel Land kaufen und urbar 
machen, ſich und ſeine Familie reichlich zu ernaͤh⸗ 
ren. Der Preis unangebaueter Laͤndereyen, wel⸗ 
che im Innern der Provinz liegen, iſt gegen den 
Laͤnderpreis in Europa, und ſelbſt gegen den in 
den angebauten Gegenden von America, außer⸗ 
ordentlich geringe. In Penfilvanten kauft man 
ſonſt vierzig Morgen Landes für drey Pf. Sterl. 
(achtzehn Reichsthaler) dortiger Muͤnze, und 
einen jahrlichen Grundzins, von etwa vierzehn 
bis funfzehn Groſchen, von dem ganzen Striche 
Landes, der nicht erhöhet werden durfte. In 
Neuhampſhire, das freylich vier Grade nördlicher 
liegt, werden Loͤnderenen um einen noch viel ges 
ringern Preis verkauft, und hundert Morgen Land 
bezahlen dort nicht mehr als etwa ſechs bis acht 
Groſchen jaͤhrliche Grundzinſe. Und doch ſind 
dieſe verkauften unangebaueten Aecker nicht uͤber⸗ 
ell mehr in dem Stande ihrer alten urfptämg? 
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lichen Wildheit. Gewöhnlich hat fie vorher ein 
Jaͤger bewohnt, der die dichten Waldungen, des 
Wildes und des Pelzhandels wegen, durch⸗ 
ſtreift, hin und wieder einen Fleck Landes zum 
Ackerbau bereitet, und eine Huͤtte, nach Art der 
Wilden, aus über einander gelegten Balken und 
Baͤumen erbauet hat. Dieſer uͤberlaͤßt feine 
Wuͤſte gern betriebſamern oder wohlhabendern 
Feldbauern, um in dichten Waldungen eine rei⸗ 
chere Jagd zu haben. Doch, nicht allein ver⸗ 
moͤgende Coloniſten, ſondern ſelbſt ſolche Emigran⸗ 
ten, die ohne Vermoͤgen nach America geben, 
die ihre Schiffsfracht (immer ein Kapital von 
ſechzig Thalern) von Deutſchland oder von Eng⸗ 
land aus nicht bezahlen können, und, um dieſe 
zu verdienen, ſich dorten als Arbeiter oder 
Knechte auf gewiſſe Zeit bey den angeſeſſenen 
en verdingen müſſen, ſelbſt dieſe haben, 
wenn fie fleißig find, eine gewiſſe Ausſicht, ihre 
Umſtaͤnde zu verbeſſern. Sie koͤnnen von ihrem 
erſparten Lehn, da der Dienſtherr ihnen, außer 
frener Koſt, auch Kleidung zu geben ſchuldig iſt, 
Land kaufen, oder halburbare Gegenden auf vor⸗ 
theilhafte Bedingungen pachten, und ihren Kin⸗ 
dern ein mit eigenen Händen erbautes Landgut 
hinterlaſſen. Keiner wird hier in feiner Religion 
geſtoͤrt, und der intolerante Verfolgungsgeiſt, 
der im vorigen Jahrhunderte in Neuengland wuͤ⸗ 
thete, hat im gegenwaͤrtigen hier ſeine Anhaͤn⸗ 
ger vnd e verleren. Jeder kann hier, 
wenn feine Grundſaͤte nur nicht der algemeinen 
Ruhe und Sicherheit ſchaden, ungeſtoͤrt leben, 
ohne ſich zu irgend einer Kirche zu bekennen; da⸗ 
her ſich in America ſo außerordentlich viel Abwei⸗ 
chungen von den vornehmſten chriſtlichen Neli⸗ 
gionsparthenen finden, und viele weder dem Nas 
men noch den Lehrſaͤtzen nach hekannt find. Eine 
gleiche Freyheit herrſcht hier uberall in der buͤr⸗ 
erlichen Verfaſſung Keiner darf hier die vers 
anderliche Willkuͤhr, oder die Launen kleiner Ty⸗ 
kannen, oder maͤchtiger Deſpoten fuͤrchten. 
Jeder 
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Jeder angeſeſſene Mann, oder jeder Bürger, der 
ſeine Abgaben zahlt, er mag Landmann oder 
Handwerker ſeyn, nimmt perſönlich an der Lan⸗ 
desregierung, und an den öffentlichen Verfuͤgun⸗ 
gen Antheil, die für alle gemacht werden. 15 
geſchieht vermittelſt der 10 genannten Volksver⸗ 
ſammlungen auf den Landtagen, die in jeder Pro⸗ 
vinz jährlich zu beſtimmten Zeiten gehalten werden. 
Weil aber die mehreſten Provinzen zu groß ſind, 
als daß jeder freye Mann den Landtag beſuchen 
könnte, oder manche Einwohner bey Verwaltung 
öffentlicher Geſchaͤfte zu viel an ihren eigenen ver⸗ 
ſaͤumen wuͤrden, fo kommen die Einwohner jeder 
Stadt, oder eines jeden beſondern Bezirks un⸗ 
ter ſich zuſammen, und waͤhlen da aus ihrer Mitte 
eine nach Verhaͤltniß der Bevoͤlkerung beſtimmte 
Anzahl von Abgeordneten. In Georgien konnen, 
in den erſt anzubauenden Landſchaften, Diſtriete, 
wo zehn Familien wohnen, einen ſolchen Abge⸗ 
ordneten auf den Landtag ſenden; find der Fami⸗ 
lien dreyßig beyſammen, fo ſchicken fie zwey Des 
putirte; und wohnen hundert Hausvaͤter an einem 
Orte, ſo kommen zehn davon auf den Landtag. 
In andern Provinzen werden verhaͤltnißweiſe 
weniger Abgeordnete gewaͤhlt; Connecticut zum 
Erempel, welches uͤberhaupt 200, 000 Einwohner 
haben mag, ſchickt in allen nur 146 derſelben 
auf den Landtag. Damit aber in dergleichen 
Volksverhandlungen unter den Mitgliedern die 
grönte Gleichheit herrſche, und keiner dem andern 
an Rang oder Titel uͤberlegen ſey; ſo darf kein 
in oͤffentlichem Amt oder Titel ſtehender Mann, 
vielweniger ein Lord.o.er Adlicher, zum Depntir⸗ 
ten gewaͤhlt werden, und in manchen Provinzen 
ſind ſogar alle Vorrechte und Vorzuͤge des Adels 
förmlich aufgehoben. Auf dieſen Landtagen nun 


waͤhlen die R gekommenen Depotirten, 


im Namen aller ihrer Mitbuͤrger die Richter und 


— 


andere obrigkeitliche Perſonen, von denen fie ver 


giert fenn wollen, nach ihrem Gutduͤnken, und 


zwar nur auf eine gewiſſe eingeſchraͤnkte Be 
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Weils damit dieſe Richter nicht zu alt im Amte 
werden, und ihre Gewalt misbrauchen, theils 
damit ein Mann, der unverdienterweiſe gewahlt 
worden ware, nach Verlauf einiger Zelt durch 
einen beſſern erſetzt werden koͤnne. Ferner wird 
in dieſen Volksverſammlungen das Beſte der Proz 
vinz überlegt, Verordnungen und Abgaben ent⸗ 
worfen, und, nach der Mehrheit der Stimmen, 
feſtgeſetzt. Auf dieſe Art bezahlt ein Americaner 
keine andre Abgaben, als die er ſelbſt für noͤthig 
befunden und bewilligt hat; hier kann kein Bez 
fehl eines entfernten, mit den individuellen Um⸗ 
ſtaͤnden der niedern Claſſen, unbekannten Monar⸗ 
chen oder Finanzminiſters dem Unterthan ſo oft 
er will, einen Theil ſeines Erwerbs rauben! 
Stehende Armeen, welche in Europa die Steuern 
ſo ſehr vermehrt haben, ſind hier unbekannt. 
Jede Provinz haͤlt eine Landmiliz, worinn jeder ges 
funde maͤnnliche Einwohner ohne Ausnahme, entz 
weder in Perſon, oder durch einen Stellvertreter, 
beſtimmte Jahre dienen muß. Wegen dieſer Urfache 
und der eben nicht zahlreichen Klaſſen beſoldeter Ci⸗ 
vilbedienten, imgleichen weil von dieſen letztern 
manche, (zum Ben ſpiel die ſogenannten Friedens⸗ 
richter) ihr Amt ohne alle oͤffentliche Belohnung ver⸗ 
walten, laſſen ſich die geringen Summen erklaren, 
welche die Provinzen ſonſt zu ihren jahrlichen Aus⸗ 
gaben noͤthig hatten. Dieſe ſtiegen ehedem in 
Connecticut nicht höher als 4000 Pk. Sterling, 
etwa 24000 N daher von einem Mor⸗ 
gen Landes hier jaͤhrlich nicht mehr als etwa acht 
deutſche Pfennige entrichtet werden durften. 
Neujork brauchte ſonſt zu feinen Staatsausgaben 
nicht mehr als 4500 Pf. Ster ungefaͤhr 27, 000 
Reichsthaler. it 8000 Pfunden (48, 00 
Rthlr.) wurden in den beyden volkreichen Colo⸗ 
nien Penſilvanien und Virginien ſonſt alle Nez 
gierungskoſten beſtritten, und die Einwohner von 
Georgien zahlten eigenlich gar nichts, weil der 
Mutterſtaat, England, alle Civilausgaben 525 
4 nahm 
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nahm, dis ebenfalls nicht hoͤher, als auf dretz 
bis vier tauſend Pfund Seri fegen f % 

Ob nun gleich die Americaner ihren: alten Ober⸗ 
herren, außer den Zoͤllen von der Sinfuhr fremder 
Waaren, nichts für den Schutz e dene 
fie, ſeit ihrer erſten Niederlaffung, in den mit den 
Wilden und mit den Franzoſen ausgebrochenen 
Kriegen genoſſen, obgleich England älle Koften 
der Vertheidigung dieſer Laͤnder trug, und noch 
im vorletzten Kriege mit Jreukreich, ſelbſt die gez 
gen Frankreich und Spanien gebrauchten Pro⸗ 
Vinzialtruppen mit ſeinem eigenen Gelde bezehlte, 
fo koennten die Americaner doch an allen Srenheiten 
und Vorzuͤgen der brittiſchen Nation Theil neh⸗ 
men. Sie waren in England aller Aemter und 
Wuͤrden faͤhig, ſogar vom britriſchen Parlament 


nicht ausgeſloſſen. England war mit den Vor⸗ 
eilen zufrieden, die es von dem Handel mit 
nen hatte, und um dieſe nicht zu verlieren, 
waren die Zelleinrichtengen in America gemacht, 
daß dort ailes, was von England eißgefuͤhrt 
wurde, keinen. Zoll bezahlte, ſondern nur ſolche 
Waaren, die aus Weſtindien oder andern euros 
paͤiſchen Reichen kamen. Eigentlich war ihnen 
aller Handel mit den Fremden verboten; fie durf⸗ 
ten zwar Holzwerk und Lebensmittel nach Weſtin⸗ 
dien, Korn, Reis und Fiſche nach Portugal, 
Snanien und andern europaͤlſchen Landern führen, 
aber ihr Pelzwerk, Tobak, Eiſen, Hanf, Schiff⸗ 
holz, und manche andere Waaren nur den Brit⸗ 
ten verkaufen, und ſelbſt in denjenigen enrcpätz 
ſchen Lindern, wohin ihnen die Dkusfuhr ihrer 
Producte erlaubt war, durften ſie nicht einmal 
manche ihnen fehlende Artikel kaufen, ſondern 
mußten ſie aus England, um einen viel hoͤhern 
Preis holen. Kurz, England ſuchte den Handel 
mit feinen Golonien, fo viel moglich, gegen 
fremde Theilnehmer zu ſchuͤtzen. Eben deswegen 
ward hier von engliſcher Seite das Aufkommen 
der Manufacturen auf alle Wei verhindert. 
Manche, z. Z. Stahlhuͤtten, Blechfabriken, und 

Drath⸗ 
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Drathmuͤhlen, durften gar nicht angelegt wer⸗ 
den, andere nur bloß für ihre Provinz arbeiten. 
Fabrikwaareu durften nicht aus einer Provinz in 
die andere 0 werden; ſo war zum Benz 
Fpiel den Penlilvaniern verboten, die bey ihnen 
verfertigten Hüte, Leinwand und Strümpfe ihren 
ſuͤdlichen Nachbarn zu verkaufen. Unter Georg 
dem zweyten ward ſogar verordnet, daß die 
Hutmacher in den Colonien keinem ihrer Neger⸗ 
ſelanen dieß Handwerk lehren ſollten, damit fie, 
durch den wohl eilern 9 — des Arbeitslohns, 
den engliſchen Hutfabriken keinen Abbruch thun 
möchten. Doch, vor dem Pariſer Frieden 1763 
wurden dieſe Handelseinſchraͤnkungen eben nicht 
ſehr genau beobachtet. Die Nah Zollbe⸗ 
dienten hatten nicht Nachdruck genug, alle 
Uebertretungen der Parlamentsacten, in Zol⸗ 
und Handelsſachen, zu ahnden. Indeſſen be⸗ 
hauptete England bis auf die berüchtigte Stem⸗ 
pelacte feine Herrfcheft über Nordamebica ungez 
ſtoͤrt, und die Verſuche der Colonien, fie zu ſchwaͤ⸗ 
chen, oder aufzuheben, wirkten nur unmerklich 
auf ihre Verminderung. Als Oberherr der Colo⸗ 
nien veraͤnderte England zuweilen die Regierungs⸗ 
form derſelben, ſchrieb den Einwohnern ohite 
ihre Beyſtimmung Geſetze vor, beſtellte Statt⸗ 
halter uͤber dieſelben, welche in den Proyinzial⸗ 
verſammlungen dieſelben Vorrechte hatten, deren 
(im Parlamente von England) der Koͤnig genießt, 
und die folglich Geſetze, welche die dortigen Lan⸗ 
desverſammluugen für ihre Mitbürger entwar⸗ 
fen, beſtaͤtigen oder aufheben konnten. Ben alle 
dem war die brittiſche Oberherrſchaft hier weber 
feſt, noch in allen Colonien gleich gut gegründet. 
Einige, wie Rhodeisland und Connecticut, waren 
wirklich von England ganz unabhaͤngig. In bey⸗ 
den Demokratien war die Regierung ganz in den 
Haͤnden der Einwohner. Gkoßbrittannien hatte 
ler nichts weiter zu ſagen, als was etwa die 
Zollgefaͤlle betraf; daher auch nach der Indepen⸗ 
denzerklaͤrung, als jede Provinz ihre Regt 
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form mehr demokeatiſch bildete Connecticut und 
Rhodeisland bey ihrer alten Verfaſſung verblie⸗ 
ben ſind, und keine Veraͤnderung in derſelben ge⸗ 
macht haben. In andern Provinzen, welche, wie 
penſitwan en und Maryland, ihre eigene Landes⸗ 
fuͤrſten hatten, war alle Gewalt in dieſer, als 
der Eigenthuͤmer, Haͤnden, die aber mit den Un⸗ 
terthanen in beſtaͤndigem Streite lebten, and mit 
der ſteigenden Volksvermehrung immer mehr an 
Anſehen, Einflaß, und Gewalt uber die Unter⸗ 
thanen verloren. In den ſogenannten könig⸗ 
lichen Regierungen, wo die Krone den Start 
halter und feinen Nath einſetzte, (der hier fo viel 
als das Oberhaus im brittiſchen Parlament vor⸗ 
ſtelen ſollte, aber nie das Anſehen oder die Ges 
walt deſſelben beſaß.) hatte, dem Anſcheine nach, 
der Hof viel zu ſagen; allein der Gouverneur 
hieng mit ſeinem Rath, in Abſicht ihrer Beſol⸗ 
dungen, von dem Unterhauſe ab. Das Oberhaus 
wurde aus deſſen Mitgliedern gewaͤhlt, behielt 
feine Würde nicht langer, als es dem Statthal⸗ 
ter, oder der Volksverſammlung gefiel, und 
konnte daher nie mit dem Nachdruck des von der 
Krone und vom Volke gleich unabhaͤngigen engli⸗ 
ſchen Oberhauſes, als eine Schutzwehr gegen 
Monarchie und Demokratie handeln, wenn ent⸗ 
weder der Koͤnig oder das Volk, ihre Gewalt 
uber ihre Grenzen auszudehnen ſuchten; daher 
prophezeiheten aufmerkſame 15 lange vor 
dem Kriege, von dem wir Augenzeugen geweſen 
ſind, eine Revolution in Nordamerica, und eine 
wahrſcheinliche Trennung der Colonjen von Eng⸗ 
land, ſobald der Mutterſtaat geſchwaͤcht ſeyn, oder 
America ſich ſtark genug fühlen würde, feine Un⸗ 
abhängigkeit behaupten zu konnen. 

Wirklich hat Großbrittannien, über die Theil⸗ 
nehmung an den Welthaͤndeln und uͤber ſeine ein⸗ 
heimiſchen Zetruͤttungen, America vielfältig ver⸗ 
nachläßiget, und die meiſten Verordnungen in 
Anſehung deßelben bloß nach ſeinem Intereſſe ge⸗ 
modelt, ohne allemal zu erwägen, ob fie ug er 
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den Colonien Misvergnuͤgen erregen Könnten, 
Die wahre Lage des Landes, der Geiſt der Ein⸗ 
wohner, ihre vereinigte Staͤrke und Abneigung 
egen alle bürgerliche und Religionseinſchran⸗ 
ung, waren der herrſchenden Parthey in Eng⸗ 
land nicht immer bekannt, oder ſie verdeckte die 
wahre Geftalt der Sachen, nachdem es ihre Ab⸗ 
ſicht erforderte. Gab es doch ſelbſt bey dem 
ſchon ausgebrochenen letzten Kriege in England, 
Perfonen von Anſehen, die in America gedient 
hatten, und demohngeachtet behaupteten, mit 
ein Paar Regimentern Neuengland bezwingen, 
und den Congreß auseinander ſprengen zu koͤn⸗ 
nen! Viele Glieder der Regierung glaubten, daß, 
weil England gewoͤhnlich alle Jahre fuͤr beynahe 
zwey Millionen Pf. Sterl. von den Producten der 
Colonien kaufte, (indem der Mangel an baarem 
Gelde dort immer ſo groß war, daß man ſeine 
Beduͤrfniſſe, ſtatt ſie einzukaufen, nur eintauſchen, 
oder, wie in andern Provinzen geſchahe, mit Pa⸗ 
piergeld bezahlen mußte,) die Colonien nie im 
Ernſt daran denken wuͤrden, ſich von England 
loszu reißen, oder, daß England Verſuche dieſer 
Art, durch ſeine furchtbare Seemacht, und durch 
ſeine vielen Freunde und Anhaͤnger in den Colo⸗ 
nien, leicht würde vereiteln können. Am mehre⸗ 
ſten verließ ſich das engliſche Parlament, im Fall 
eines wirklichen Aufſtandes in Neuengland, dar⸗ 
auf, daß die ſuͤdlichen und noͤrdlichen Colonien, 
ein ganz verſchiedenes Intereſſe haͤtten, welches 
eine gemeinſchaftliche Vereinigung aller Provin⸗ 
zen gegen den Mutterſtaat fo gur als unmöglich 
machen würde. Eben daher verſaͤumte man auch 
beym erſten Ausbruch des Misvergnuͤgens in Neu⸗ 
england die Ausbreitung deffelben über andere 
Provinzen zu verhindern, oder, die Verſammlung 
des Generalcongreſſes, eben ſo wie im Jahre 1754 
wirklich geſchahe, zu vereiteln, da die Furcht vor 
Aimee Macht in Canada eine Vereinigung 
ammelicher Colonien, unter einem brittiſcheſt⸗ 
Generalpraͤſidenten, zu erfordern ſchien, und 
x ſaͤmmt⸗ 
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ſaͤmmtliche Colonien, zu ihrer den eg und 
zu Beſorgung ihrer Angelegenheiten, in der Stadt 
Albany e ne Art von Generaleongres veranſtalten 
wollten. Auch die abweichenden Grundſatze des 
in England ſo oft abwechſeinden Miniſtekiums, 
wo die Nachf⸗ (ner den Entwürfen ihrer Vorgaͤn⸗ 
ger gemeiniglich entgegen handeln, hat gewiß 
die, Treunung der Colonien von dem Mutterlande 
befördert. Mehr als Einmal war der Hof in Be⸗ 
riff in einzelnen Provinzen feine wankende Hertz 
chat zu beſeſtigen, allein, eine bald erfolgende 
Staatsveraͤnderung vereitelte alle bereits genom⸗ 
mene Maaßregeln, und erleichterte es nachher 
den Colonien, von neuem Verſuche gegen die 
engliſche Oberherrſchaͤft zu wagen. Naſſachuſets⸗ 
bay, welches, von feiner zweyten Bevölkerung 
durch Europäer an, die unröhigſte von allen eng⸗ 
liſchen Colonien war, maßte ſich im vorigen 
Jahrhundert verſchiedener Hoheitsrechte an, die 
England den Einwohnern unmöglich einraͤumen 
konnte. Die dortige Regierung erweiterte eigen⸗ 
maͤchtig ihre Grenzen, ſchloß die Bekenner der 
engliſchen Kirche von allen Aemtern aus, und 
verfolgte ſie, trieb, der Schifffahrtsacte ungeach⸗ 
tet, den Handel mit der ganzen Welt, den ſich 
England dadurch allein vorbehalten wollte, und 
behauptete zuletzt, daß ſie den Geſetzen eines Lan⸗ 
des nicht unterworfen ſeyn koͤnnte, aus weichem 
ihre Vorfahren, mit Exlaubniß der Regierung, 
ausgewandert waͤren. Carl der zweyte hob dar 
her alle Freyheiten auf, die dieſe Provinz, kraft 
ihrer Stiftungsurkunden beſaß, und war im Be⸗ 
F mit einigen benachbarten 
olonien zu vereinigen, und hier die ganze de⸗ 
mokratiſche Verfaſſang aufzuheben. Allein, die⸗ 
ſer Plan ward durch die bürgerlichen Unruhen in 
England, waͤhrend ſeiner und ſeines Bruders Re⸗ 
ierung, vereitelt. Wilhelms des dritten Mini⸗ 
ſter vernichteten, bald nach der Revolution, alle 
fuͤr Neuengland nachtheilige Verfügungen des 
Hofes, und ertheilten der Provinz Datauft 5 
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bad 1891 einen neuen Freybrief, worinn ihre 
alte demokratiſche Verfaſſung beſtatigt wurde, 
und die Krone ſogar einigen ihrer wichtigſten Vor⸗ 
rechte freywillig entſagte. Als, unter eben dies 
er Regierung, Connecticut, im Anfange dieſes 
ahrhunderts, anfieng feine Unabhaͤngigkeit von 
Englend zu behaupten, ſollte Lord Bellamont hers 
efandt werden, die Verfaſſung von Nordamerica, 
ie Freyheiten der Unterthanen, und ihre Bes 
ſchwerden, zu unterſuchen, und Englands lan⸗ 
desherrliche Rechte gegen alle Eingriffe zu ſichern. 
Allein, über den Tod des Koͤnigs, und den gleich 
nachher folgenden ſpaniſchen Succeßionskrieg, 
ward die ganze Unterſuchungscommißion aufges 
hoben. Penſilvanien wäre im Jahre 1712 gewiß 
eine königliche Provinz, und dadurch naher mik 
dem brittiſchen Intereſſe vereinigt worden, hätte 
die Regierung ſich bemuͤht, die angefangenen Un⸗ 
terhandlungen wegen des er dieſer Provinz 
zu beendigen. Von 12000 Pf. Sterl. die der Ei⸗ 
genthuͤmer Penn für das groſſe Land forderte, 
Geldes die ſaͤmmtlichen Niederlande und alle 
Staaten des Koͤnigs von Sardinien an Große 
übertrifft) waren wirklich 2009 abbezahlt. Aber 
Denn ward vom Schlage gerührt, und darauf 
wahnſinnig; diefer Unfall und das nachher fols 
gende Utrechter Friedensgeſchaͤft verzögerten 
den Vergleich, und in der Folge hielten Georgs 
des erſten Miniſter dieſe Provinz nicht fuͤr wich⸗ 
tig genug, denſelben zu erneuern. Daß die vers 
ſchiedenen Grundſaͤtze der, in den erſten Jahren 
der Regierung Georgs des dritten, fo oft abwechs 
ſelnden Stanisminifer nicht nur die genauere 
Werbindung der Colonien mit England, die 
Grenville vorhatte, vereitelten, ſondern auch die 
Gaͤhrungen über die Stempelacte, und über ans 
dere Aden Nee (weiche England, bald nach 
dem erſten Pariſer Frieden, wegen feiner Colo: 
nien 0 treffen, für gut fande) befoͤrderten, dieß 
verſichern ſelbſt nordamericaniſche Schriftſteller, 
und in vielen Provinzen 1 man die 9 5 


„St. bis auf hundert und ſechs und vierzig vers 
Sure ei ung 


e 
iche Garnisonen wurden nicht von den Provini⸗ 


ver nehrten Ausgaben, weil ferner America bis⸗ 


der nichts an England gezahlt hatte, und der ge⸗ 
tinge Ertrag der Zölle wieder auf die Colonien 
ver wand wurde, verlangte nun endlich der — 7 
kerſtaat eine Beybälfe England machte damals 
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keine Forderung, welche die Mräfte der Colonien 
Aberftieg, die, durch den Krieg und dadurch, daß 
die Fränzoſen aus Canada vertrieben worde 
waren, ungemein gewonnen hatten. Es vers 
langte nicht einmal von ihnen die ganze Summe, 
welche die Erhaltung des Staats von America 
den Britten koſtete, ſondern nur einen Theil 
derſelben, und dieſer ſollte nach dem Schluß des 
engliſchen Parlaments, durch den auf einige Waa⸗ 
ren vermehrten Zoll, und durch den Erkrag des 
Stempelpapiers, zuſammen gebracht werden. 
Allein, dieſer Verſuch, Großbrittanniens Reve⸗ 
nüen dur h nordamericaniſche Abgaben, zu vers 
mehren ward in den Colonien mit auſſerordent⸗ 
lichem Misvergnuͤgen aufgenommen. Auſſer des 
Vorſtellungen welche einige Provinzen gegen das 
Tax tionsrecht des Parlaments eingaben, be⸗ 
chloſſen einige, im Fall Großbritannien bey dem 
rſotze beharren würde, die Colonien zu tarixen, 
Handel und Verkehr mit Englund aufzuheben. 
n Neuengland, rorzuͤglich in Boſton, begieng 
er Poͤbel die größten Ausſchweifungen gegen 
au Per onen und Haͤuſer einiger koͤniglichen Be⸗ 
ienten. 

Obgleich die Stempeltaxe gewohnlich als die 
Urſache des allgemeinen Murrens in America an⸗ 
gegeben wird; ſo waren es doch die neuen Zoll⸗ 
Linrichtungen nicht weniger, die den Schleich⸗ 
Fan mehr als ehedem einſchraͤnkten und fremde 

onft wohlfeilere Waaren auf den Preis der britti⸗ 
ſchen erhöheten. Vermittelſt dieſer neuen Ein⸗ 
kichtungen, wurden fremde Waaren, die Ameri⸗ 
ea nicht gerade über England erhielt z. E. oſtin⸗ 
diſche fr 88 Leinewand Schleyer zc. mit fünf 
Procent höherem Zoll belegt. Dergleichen Waa⸗ 
gen wurden, zum Nachtheil der englischen Schiffe 
ahrt, in ganzen Ladungen entweder aus den 
anzöſiſchen Zuckerinſeln oder von den Hollaͤndeen, 
eingeführt. Letztere konnten, wenn fie gleich oſtin⸗ 
diſche Waaren in den Auctionen der engliſchen 
Geſellſchaft in London erkauften, dieſe den Colos 
E) ies 
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ſen, weil auswaͤrts verkauften oſtindiſchen W 

ren, in England, unter dem Namen Mückzofl, 
eine groͤſſere Summe vom Einfuhrzoll erlaſſen 
ward, als, wenn eben dieſe Waaren aus Eng⸗ 
land gerade nach den Colonien giengen. Vorge⸗ 


dachte Erhoͤhung des Zolls in America, welche 


nien noch immer zu wohlfeilern efen öl. 
aa 


„ 
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eigentlich den Handel fremder Nationen mit dem 
brittiſchen Handel in ein Gleichgewicht bringen 
n 


ſollte, ward als die größte Handelsbedruͤcku 

und Störung des nordameriéaniſchen Handels, 
nach Weſtindien verſchrien, wohin ſie, hieß es, 
ihre Producte, an Holzwerk, Fiſchen und Lebens⸗ 


mitteln, nun nicht mehr ſenden koͤnnten. In 


der That aber war jene Erhoͤhung keine wirkliche 
Einſchraͤnkung ihres Handels, und der Ertrag 
derſelben fo geringe, daß in allen americaniſchen 


Zollſtaͤdten, die weſtindiſchen mit el. 
.Sterl. 


im Jahr 176% nicht mehr als 72,000 
von dem ganzen Waarenzolle, und 1789 in ganz 
Nordamerica nur etwa der fuͤnfte Theil dieſer 
Summe gehoben ward *). , 
Von der Stempelacee erwartete der damalige 
Finanzminiſter Grenville eine deſto ſichrere Ein⸗ 
nahme, weil ihre Hebung wenig Koſten verur⸗ 
ſachte, weil die Steuer mit den Proce koſten und 
andern gerichtlichen Ausgaben unmerklich bezahlt 
ward, und weil fie nur Wermögende traf; indeß 
ward fie erſt 1765 eingefuͤhrt. Man ne 
i er 


) Nach einem in England bekannt gemachten 


Auszuge der Zollregiſter, trug der Seezol 


der vornehmſten nordamericaniſchen Handels⸗ 
ſtaͤdte im Jahr 1769 nicht mehr als 17000 Pf. 
Sterl. ein; davon bezahlte Savannah in 
Georgien 300 Pf.; Suͤdcarolina 2200; Nord⸗ 
carolina 800 Pf.; Virginien 2200; Marys 
land 900; Penfilvanien 2200; Neujork 2 
Connecticut 10003 

chuſetsbay 2300 Pf. Sterl. 


Nodes end 800; Mete 
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öder dieſe Taxe unzufriedenen Coloniſten Zeit 
laſſen, ſich mit der engliſchen Regierung über ein 
jährliches freywilliges Schutzgeld zu vereinigen, 

oder etwa, ſtatt des Stempelpapiers, der Krone 
eine weniger laͤſtige Steuer zu bewilligen. Grenz 
ville trat daruber mit einigen Agenten der Ame⸗ 
ricaner wirklich in Unterhandlung, und als dieſe 
die Stempeltaxe aus dem Grunde verwarfen, 
weil ſie den rechten freyer Britten zuwider 
waͤre, indem Nordamerica in dem engliſchen Par⸗ 
lament, welches die neue Steuer von ihnen fo⸗ 
derte, Feine Repraͤſenkanten a , rieth er 
ihnen, wegen dieſer wichtigen Sache, die Nord⸗ 
america eben fo genau mit England verbinden 
würde, als es Schortland ſchon ſeit der Union 
(1707) iſt, mit dem Parlament in Unterhandlung 
zu treten: allein, dieſe Vereinigung ward nie 
weiter im Ernſte betrieben, entweder, weil die 
Colonien die Nachtheile und Schwierigkeiten vor⸗ 
ausſahen, die ihre Union mit England daben 
wuͤrde, oder, weil ſie den Abſichten des Hofes 
am Wege ſeyn mochte, der, bey einer ſolchen Ver⸗ 
mehrung von Parlamentsgliedern, eine großere 
Majoritat zu überwinden oder zu gewinnen ges 
habt haben würde. Endlich ward beſchloſſen, 
die Stempeltaxe in Amertea, aller Vorſtellungen 
ungeachter, einzuführen, und es giengen wirk⸗ 
lich Schiffe, mit dieſer verhaßten Vaaré beladen, 
nach den Colonien, und nach Weſtindien ab, 
deſſen Inſeln der neuen Abgabe ebenfalls unter⸗ 
worfen wurden. abe x 
Die zahlreichen Vertheidiger der Colonien, 
und ſelbſt der Congreß, beſtreiten nicht allein 
die Befuügniß des Parlaments in America zum 
Vortheil Großbritanniens, das Stempelgeld und 
andre Steuren zu heben, ſondern ſie fuͤhren auch 
darüber laute Beſchwerden, daß das Parlament auf 
ihre gegründete Einwendungen gegen das Taxa⸗ 
tionsrecht Großbriranniens, und auf die für 
Nordamerica gefaͤhrlichen Folgen der Stempelacte, 
" Feinesweges geachtet habe. Allein, Petitionen 
“en (C oder 
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oder Vorſtenungen gegen Par lamenęsſchlü | N 
verwerfen, hat man a England nie für fı 1 
und Unterdrückung gehalten, weil nicht leicht 
ein allgemein verbindender Parlamentsſchluß ge⸗ 
nit werd, der nicht Einwendungen und Bes 
werden veranlaſſen ſollte; daher das Parlamer 
ben einer jeden Sitzung dergleichen Vorſtelunges 
verwirft, ohne daß darüber weitere Unruhen 
erregt werden. (Noch im vorigen Jahre verwarf 
das Parlament die Worftelung der Londner Kauf? 
leute, und vieler andern Handelsſtaͤdte, gegen 
die neue Auflage auf Rechnungen und Quittüns⸗ 
gen, entweder weil es keine andere Steuer fand, 
ie ſo viel als der neue Quittungsſtempel einges 
bracht haben möchte oder weil gegen andere Aufs 
lagen wieder andere Einwendungen zu befuͤrchs 
‚gen waren.) Das Parlament hatte noch außer 
dem ſehr gegründete Urſache, die im Jahr 1764 
eingereichten Vorſtellungen der Americaner zW 
verwerfen. Sie waren nemlich in einer Spras 
che abgefaßt, in welcher die Regierung nicht ges 
wohnt war, von den Unterthalſen Beſchwerdes 
nee ie waren mit Drohungen anges 
füllt, und endlich ward in denfeiben das Taxas 
kionsrecht des engliſchen Parlaments, das Große 
britannien bisher ungehindert ausgeuͤbt harte, m 
86 9 sy 
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b das Parlament befugt war, den Norde 
americanern Steuern aufzulegen, oder ob niche 
vielmehr dieſe Urſachen und Gruͤnde hatten, ſich 
den brittiſchen Steueredieten zu widerſetzen, 
weil fie ſelber alle Ausgaben ihrer Staatsverwals 
kungen trugen, und in dem Parlament, welches 
ihnen die en auferlegte, keine Stimme 
ae uͤber dieſe Frage iſt, ſowohl in als außer 

ngland, genug geſtritten worden. Das Kries 
gesgluͤck hat zwar in dieſem Streit für America 
entſcwieden, und ea ſcheint dieſe Beantwortung 
jetzt vielleicht uberfluͤßig. Allein, weil ihre Fra⸗ 
N & über die Rechtmaͤßigkeit dieſes Krieges von 
eiten Englands entſcheidet, und die aue, 
N . 


— 
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Veranlaſſung deſſelben in ein anderes Licht ſetzt, 
als viele Leſer ihn zu ſehen gewohnt ſind; ſo ver⸗ 
dient fie hier, o weit der Raum geſtatten will, 
eine kürze Erlaͤuterung. e 1 
„ kann man dem brittiſchen Parla⸗ 
ment das Recht abſprechen, ron den Americonern 
Stempelgeld, eder eine andere Taxe zu fordern, 
und dieß aus folgenden Grunden. Eroßbritennieß 
war Oberherr dieler Länder, und ward van den⸗ 
elben immer als Oberherr angeſehen. Keine Ur⸗ 
unde, wormn die Freuh iten der nordamerica⸗ 
niſchen Colonien ben ihrer Gründung oder nachher 
naher beſtimmt wurden, hefrenere fie von Steuern 
und Abgaben en Großbritannien, und endlich 
ſo bar Großbritannien dieſes Vorrecht vor der 
Stempelacte, verſch ſedentlich ohne alle Weigerung 
der Colonien ausgeübt. f f 
Daß Großhritinnien, ſeit der wirklichen Bes 
ſitznehmung von Nordamerica, immer uber dieſe 
‚Länder Oberherrſchaft ausgeübt habe, kann wohl 
ſchwerlich beſtritten werden. Die Einwohner der 
Colonien nannten ſich ſelber brittiſche Untertha⸗ 
nen, und genoſſen in dieſem Verhaltniß alle Vor⸗ 
8855 und Freyheiten eingeborner Britten. 
zropbritannien hat die Gefekgebung , die Ver⸗ 
faſſung und den Handel der Colonien, ohne allen 
Biderſpruch verändert, eingeſchraͤn't, und ſels 
bige feinen Verfügungen unterworfen. Groß 
britannien war Herr des Bodens, und, außer 
Maryland und penſilvanien wo dieß Eigenthum 
beſonderen Herren des Bodens abgetreten war, 
verkaufte die Krone das unangebaute Land um 
einen Preis den ſie feſtſetzte, und der von einem 
jeden, der ſich hier niederlaſſen wollte, an ſie bes 
ele werden mußte. Großbritannien ließ die Co⸗ 
onien durch feine beſtellte Befehlshaber regies 
ren, ag agen Monopolien mit den Producten 
dieſer Länder, und durch den ausſchließlichen 
Handel dahin, eben die Vortheile, als Spanien 
a 1 Nie, 1 aue Gegen ele, ae 
dern, und übte, ben aller Gelegenheit, 
et (en 1117; 
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‚nberherrliche Gerechtſame aus, ſdlche außgenoms 
men, denen es ben Gründung der Eolonien, in 
En ihnen ertheilten Stiftungsbriefen, entſagt 
atte. N 8 
In dieſen aber hat die Krone, den e 
mit Maryland ausgenommen, ſich nie des Rechte 
degeben, ihnen Steuren aufzulegen. Es findet 
8 in keinem einzigen der andern Freybriefe eine 
pur von Steuerfreyheit, vielmehr läßt ſich aus 
denfelben darthun, daß, ſelbſt in den Ateſtes 
Colonieurkunden, wo die nach America gefluͤchte⸗ 
ten Britten noch nichts zu geben hatten, die 
Krone außer den Vortheilen des Handels ben 
ihrer Anlegung immer die Verwehrüng der Einz 
künfte zur Abſicht hatte, und ſich daher von dem 
Ertrage der vermeynten reichen Bergwerke den 
fünften Theil der gewonnenen edlen Metalle aus⸗ 
dedung. Die Eolonien würden auch nicht unters 
laſſen haben, ſich auf ihre Charters zu berufen, 
fo oft das Parlament für gut fand, engliſche Zoͤle 
und Abgaben auf ſie auszudehnen, oder, wie nur 
in unſern Tagen erſt geſchehen, diefes Recht ernſt⸗ 
lich zu bezweifeln. Nur in der Charter von Mary⸗ 
land findet ſich eine Stelle, worinn Carl der erſte 
für ſich und ſeine Erben die Einwohner dieſer 
Provinz ven allen Abgaben an England befrent, 
nach welcher alſo dieſe Provinz allein ein Recht 
atte, über die vom Parlament verlangten Taren 
Seſchwerden zu fuhren. Dagegen beweiſt eben 
dieſe Urkunde zugleich, daß man in England, ben 
Gründung der Eolonien das Taxationskecht über 
dieſeſben als einen Theil der brittiſchen Ober⸗ 
herrſchaft anſahe, indem darüber Befreyungen 
ei Ba RN 
ielleicht aber hat and dieß Taxationsrecht 
vor der Stempelacte nicht le wenigſtens 
z. dies Herr Burke in ſeiner beruͤhmten 
. eſten der Colonien 1725 gehaltenen Par⸗ 
lamentsrede. Allein, ſobald ſich nur die Colo⸗ 
nien aus ihrer Unbetraͤchtlichkeit zu heben anfiens 
gen, fa legte England ihnen Steuern und ur 
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auf, die zum Beſten des herrſchenden Staats 
verwandt wurden. Das berühmte lange Parla⸗ 
ment in England, welches ſich in der Geſchichte 
dieſes Reichs, durch Behauptung der engliſchen 
Steuerfreyheit ſo ſehr auszeichnete, hat zuerſt 
das Taxationsrecht uͤber die Colonien ausgeübt, 
und es verordnete 1646, daß dieſe fo gut als die 
engliſchen Unterthanen, die Acciſe an England 
bezahlen ſollten. Einige Jahre vorher befrente 
eben dieß Parlament die Provinz Maſſachuſetsbay, 
auf eine beftimmte Zeit, von den Abgaben am 
England. Folglich iweifelte man hier damals 
keinesweges an der Verbindlichkeit der Colonien 
zu den brittiſchen Taxen etwas deuzutragen. 
Vielleicht konnte man hiegegen einwenden, daß 
dieſe Acte in unruhigen Zeiten, waͤhrend der 
Anarchie, da das Rump; Parlament und Cromwel 
über England tyranniſirten, verfaßt worden. 
Allein nachher als die koͤnigl. Gewalt wieder in 
England hergeſtelt ward, behauptete das Parla⸗ 
ment fein Taxationsrecht nach wie vor, und eine 
Acte unter Carl dem zweyten vom Jahr 1672 bes 
weiſet dieſes aufs deutlichſte. Der Koͤnig ver⸗ 
langte damals vom Parlament wegen des Krie⸗ 
es mit Holland, der feine Staatscaſſe erſchoͤpft 
atte neue Subſidien. Unter den Geldbewilli⸗ 
gungen, die damals gemacht wurden, gieng eine 
bloß die americaniſchen Colonien an. Das Par⸗ 
lament verordnete, in der Abficht dem engliſchen 
Staat eine Revenue zu verſchaffen, oder durch ame⸗ 
ricaniſche Abgaben die Einkuͤnfte des engliſchen 
Staats zu vermehren, daß, von allen Producten 
der Colonien, die aus einer derſelben in die an⸗ 
dere giengen, dort zur einheimiſchen Conſum⸗ 
tion verbraucht wurden, und die bisher keinen 
Zoll entrichtet hatten, ein eben ſo hoher Zoll wie 
in England bezahlt werden, und der Ertrag in 
die Kaſſen der engliſchen Schatzkammer fließen 
ſollte. Dieſer Abgabe unterwarfen ſich die Colo⸗ 
nien unbedingt; ſie ward von beſondern dazu 
vtrordneten Koͤnigl. Bedienten gehoben, und 
di «wen wat, 
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acte finden ſich 8 keine Beyſpiele, daß den 


die von jeher nicht allen Vortheil aus ihren Ne- 
denlaͤndern gezogen hat, den fie daher haben 
konnte. Irrland, ein von England dis 1779 
5 den abhaͤngiges Reich, 2 nie etwas zu 
den in England ſeit dem Utrechter Frieden 
jährlich ſich vermehrenden Steuern, fondern der 
errſchende Staat begnügte ſich mit dem Vortheil, 
den er durch die Einſchraͤnkungen des Handels 
in Irrland, imgleichen dadurch erhielt, at 
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) In dem Streit zwiſchen England und Ame⸗ 
rica uͤber das Taxationsrecht, machen die 
Vertheidiger der Colonien immer einen Un⸗ 
terſchied zwiſchen aͤußerlichen und innerlichen 
Taxen. Aeuſſerliche nennt man Abgaben, 
die auf Waaren gelegt find, die nach Ame⸗ 
rica gefuhrt werden, die der Käufer niche 

anders bezahlen darf, als wenn ihm die 
Waare gefällt. (Wie aber, wenn er keine 
andere aaren, keine Leinwand, Tuch, 
Wein, Rum c. kaufen kann und darf, als 
die mit dieſer Abgabe belegt find 9 Innerliche 
Taxen heißen diejenigen, bey denen dieſe 
Wahl nicht Statt findet, ſondern denen man 
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ſich ſchlechterdings unterwerfen muß. 
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Irrland ihm im Kriege einige 915 Truppen 
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erließ und beſoldete. Von den Inſeln Serfeg 


und Guerneſey, imgleichen von Minorca, zo 


Großbritannien eben ſo wenig Einkuͤnfte, e 


ſchickte vielmehr jährlich anſehnliche Summen für 
die Beſatzungen und andere nothwendige Aus⸗ 
gehen dahin. Die reichen Einwohner der engliz 
chen Zuckerinſeln bezahlten, dis auf die, auch 
hier eingefuͤhrte, Stempelacte, nur einen gerin⸗ 
gen Zoll von ihrer Ausfuhr, indeß die Flötten, 
welche ihren Handel, und ihre engliſchen Garni 
ſonen, die ihren Boden beſchuͤtzten, lediglich 
aus den Staatseinkuͤnften des Mürterlandes uns 

gerhalten wurden. Nach eben dieſem Grundſatz 
wurden nun auch von den Nordamericanern kei⸗ 
ne andere Abgaben zur Vermehrung der engli⸗ 
ſchen Staatseinfünfte gehoben. — Großbritan⸗ 
nien hat folglich vor 1764 das Taxationsrecht 


wirklich ausgeübt, und damals, durch Eınfühs 


rung der Stempelacte, die Vorrechte der Colo⸗ 
nien keinesweges gekraͤnkt, ſondern nur eben 


daſſelbe von ihnen verlangt, was ihre Vorfahren, 
1 vor hundert Jahren, unweigerlich bezahlt 


en. * 

Die Gruͤnde alſo, womit die Vertheidiger, 
der Colonien ihre nachherigen Maaßregeln, we 
che zuletzt eine voͤllige Trennung don England 


bewirken mußten, entfchuldigen , find wirklich 


fo überzeugend nicht, als fie ſcheinen. Dennoch 
aber hatten die Colonien nicht ungegründete Ur⸗ 
ſachen, Beſchwerden über die neren Auflagen zu 
fuͤhren, und nachher Bewegungen dagegen zu 
machen, als Großbritannien ſie mit Gewalt durch⸗ 
ſetzen wolte, Vor der Stempelacte waren fie uns 
gefäbr mit England in demſelben Berhältnig wie 
Irrland. Großbritannien zog von ihnen durch 
ſeine Monopolien Abgabe andelsvortheile, und 
ihre Steuern und Abgaben vermehrten eigentlich 
die brittiihen Staatseinkuͤnfte nicht, denn alles, 
was die Zoͤlle eindrachten, und noch mehr, wurde 
wieder auf America verwandt. Daß England 

(E 6) anſehn⸗ 


80 2 x j 5 
anſehnliche Vortheile hatte, war durch 
regiſter, ferner dadurch, daß die americaniſchen 
Kaufleute den Britten immer große Summen 
ſchuldig blieden, und endlich durch den großen 
Seldmangel, der, des fo ausgebreiteren Handels 
ohnerachket, in allen Colonien herrſchte 2 
ſam bewieſen. Da nun England von ihnen alle in, 
und nicht zugleich von Irrland und von ſeinen an⸗ 
dern Nebenländern, eine Beyſteuer zur Tilgung 
einer. Schulden und zur Verminderung feiner 
usgaben forderte; ſo wurden fie gewiſſermaßen 
den Britten unterwuͤrfiger, als ihre übrigen Mit⸗ 
unterthanen, unterwuͤrfiger, als fie vorher ges 
weſen waren. Die neue Taxe untergrub, ihres 
anſcheinenden geringen Betrages ungeachtet, 
den Wohlſtand der Americaner, und fegre fie als 
maͤlig in ihre ac em Armuth und Duͤrftig⸗ 
keit wieder zuruck. Vermittelſt derſelben bezahlte: 
America immer noch mehr an England, als vor⸗ 
her, bloß durch den nachtheiligen Handel. Auch 
dieſer Handel mußte fuͤr America, (ſo wie deſſen 
Volksmenge zunahm, und England den Handel 
ſeiner Colonien mit fremden Reichen immer mehe 
einſchraͤnkte) je laͤnger je nachtheiliger werden. 
America bedurfte von den brittiſchen Waaren 
alljaͤhrig mehr, dagegen die Ausfuhr feiner eige⸗ 
nen Producte nach England und andern Laͤndern 
nicht in gleichem Verhältniß ſtieg noch ſteigen 
konnte. Endlich, fo konnten die Nordamericaner 
leicht voraus ſehen, daß die Stempeltaxe wohl 
nicht lange die einzige Abgabe bleiben wur 
die fie Großbritannien dezahltem, ſondern d 
ihr wahrſcheinlich bald mehrere folgen würden, 
N England nur einmal den Vortheil geſchmeckt 
batte, einen Theil feiner Raften auf Nordamerica 
waͤlzen zu koͤnnen, und ſobald ein Parlaments- 
ſchluß, aller Widerſpruͤche der Colonien ohnge⸗ 
achtet, hinlaͤnglich war, die Halfte der neuen 
Welt mit einer Steuer zu belegen, um die engli⸗ 
ſchen Einkuͤnfte zu vermehren. Rechnet man zu 
en dieſem nun noch binzu, daß in bi. 41 
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ſelbſt über die Frage: „Ob Großbritannien 
feine Colonien beſchatzen dürfe,’ fo große Un⸗ 
einigkeiten herrſchren, daß im Parlamente viele 
Glieder das Widerſtreben der Nordamericaner 
oͤffentlich billigten, daß ferner Nordame ich, 
durch Vertreibung der Franzoſen aus Canada, 
maͤchtiger geworden, und des Benſtandes von 
Großbritannien nicht ſo ſehr als ror dieſem Frie⸗ 
den bedurfte; ſo darf man ſich nicht wundern, 
wie dieſe von England ſo weit entfernten, großer 
Freyheiten gewohnte Colonien, bey der Furcht 
ſelbige zu verlieren, alles anwandten die Eins 
führung der Stempeltaxe zu verhindern. 
Zum Ungluͤck erſcholl die Nachricht, daß die 
Stempelacte den 22 Maͤrz 1765 beyde Haͤuſer des 
genen durchgegangen, und die koͤnigliche 
eftätigung erhalten hatte, zuerſt in Neueng⸗ 
land, welche Provinz lange vorher ſchon Grund⸗ 
ſaͤtze von Unabhaͤngigkeit geäußert, und, 
vermoͤge ihrer beynahe ganz demokratiſchen Ver⸗ 
faſſung, vor den ubrigen beſoudere Freyheiten 
voraus hatte. In Boſten und in einigen andern 
taͤdten, in Connecticut und Rhodeisland, vers 
rannte der Poͤbel die Parlamentsverordnung 
oͤffentlich, pluͤnderte die Häufer der Zollbedienten, 
und anderer koͤniglichen Officianten, zwang eini⸗ 
ge derſelben, in ihren Geſchaͤften kein Stempel⸗ 
apier zu brauchen, und die bur gerliche Obrig⸗ 
eit, deren Pflicht es war, für die öffentliche Ruhe 
und Sicherheit zu wachen, ſteuerte dieſen Unord⸗ 
nungen auf keine Weiſe. In andern Provinzen, 
vorzüglich in Suͤdcarolina, begieng der Poͤbel, 
durch übertriebene, oft falſche Nachrichten von 
Englands Abſichten gegen die Colonien, aufge⸗ 
hetzt, aͤhnliche Ausſchweifungen, und, damit alle 
Provinzen gemeinſchaftliche Sache gegen die Ste 
pelacte machen mochten, fo ward ein eue 
nach Neujork zuſammen berufen. Die Stempel⸗ 
acte verurſachte damals in Nordamer ca, in allen 
buͤrgerlichen Geſchaͤften, die größten Verwir⸗ 
kungen: die Gerichtshoͤfe waren geſchloſſen, 
15 E) Handel 
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a Handel und Mandel legen Banieber, undbie Schiffe 
könnten nicht auslaufen, weil die Einwohner 
kein Stempelpapier brauchen, die E tadrhalter, Ge⸗ 


Eichröperionen und Zollbedienten aber ſchlechter⸗ 
dings ein ander Papier zu ihren Geſchaͤften neh⸗ 
men wollten. Endlich wurden die Colonien einig, 
allen Händel mit England aufzuheben, keine Wass 
ren von en kommen zu laffen, und, was ſie 
ſonſt von eurbpäifchen Handelsproducten brauchs 
ten, ſelbſt zu verfertigen. Sie beſchloſſen, um 
die Wollmanufacturen empor zu dringen, keine 
Kaͤmmer zu ſchlachten bis ſich ihre Schaafszuche 
hinlänglich vermehrt haben würde. Die Einwoh⸗ 
nei von Philadelphia ſetzten ſogar feſt, die engli⸗ 
ſchen Schuldforderungen nicht eher zu bezahlen, 


als bis die Stempelacte aufgehoben ware. Von 


dieſen und amern Beweiſen des in America alle 
gemein herifchenden Misvergnuͤgens, über die 
deu eſten Parlamentsverordnungen, erhielt man 


in England durch die Statthalter und Freunde 


des Hofes zeitig Nachricht. Erſtere zeigten zu⸗ 
gleich die Unmöglichkeit an, durch ihr Anſehen 
und ihre Macht die allgemeine Widerſetzlichkeit 
gegen die brittiſche Regierung zu heben; die englis 
115 Kaufleute gaben über den Verfall des Hans 
els und der Manutacturen, Vorſtellungen ein, 
weil die Colonien Ken Handel mit Großbritan⸗ 
wien aufgeheden hatten, und die Oppoeſitions⸗ 
parthey im Parlament ſchilderte die Folgen der 
Stempelacte mit ſchwarzen finſtern Farben, und 
prophezeihte Englands Untergang, wenn die Res 
8 auf der Ausführung beftehen würde, 
as Parlament nahm daher die americani chen 
Angelegenheiten zum Hauptgegenſtand ſeiner Be⸗ 
rathſchſagungen, und deſchloß, die Freyheits⸗ 
briefe der Eolonien, alle ältere und neuere Ver⸗ 
fügungen des Parlaments die Cole nien detre 
fend, und alles, was für und wider das fo hef⸗ 
tig befirittene Taxationsrecht deſſelben geſatzt 
werden konnte, aufs genaueſte zu unterſuchen. 


Man 
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Men ließ ſich mit einigen Colonien in Uneer⸗ 
Handlung ein und damals war es, wie Herr 
ranklin dieſer eifrige warme Vertheidiger ſeis 
ner Landesſeute, dem America beynahe einzig 
gu Freyheit zu verdanken hat und aus deſſen 
chriften der Congreß groͤttentheils ſeine Gruͤn⸗ 
de zur Behauptung der nerd mericaniſchen Ge⸗ 
rechtſame gegen England entlehnt hat, von einis 
gen Committirten des Unterhauſes über die das 
maligen Bewegungen in den Colonſen, und über 
die Mennungen ſeiner Landsleute wegen der 
Stempelacte vernommen wurde. Dieſe Paxla⸗ 
ments Unterhandlungen geſchahen ganz unter 
dem Einfluß des Miniſteriums, das aus den 
wärmſten Bertheidigern der Colonien beftand, 
denen die Stempelacte und andre Verfügungen 
der brittiſchen Regierung eben jo ungerecht und 
tonſtitutienswidrig als den Kolonien dünfren, 
und denen dieſe verſchiedentlich ihre dankbaren Ge⸗ 
. dafür bezeugt hatten, daß fie ſich ihrer 
ruͤder jenſeit des atlandiſchen Meeres fo thaͤtig 
angenommen. Dieß Miniſteriam, welches vom 
zıten Jul. 1765 bis den 30 Ja. 1766 das brittis 
ſche Staaisruder führte; wich in allen Stuͤcken 
von Grenvilles Grund ſaͤtzen ab, ſahe den in 
America ſich immer weiter verbreitenden Unruhen 
4 u, und anſtatt die Stempelacte mit 
achd zu a e oder, wie nach dem 
Theeſturm in Boſten erſt geſchahe, die Aus⸗ 
ſchweifungen des von Misvergnuͤgten aufgehetzten 
Podels zu beſtrafen, hob es vielmehr zum Bes 
weiſe feiner Popularität, den 15 Marz 1766 die 
Stempelaete auf, ſprach zugleich die Ein wohner 
von America, die an den Mishandlungen der 
engliſchen Zollbedienten, und allen Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeiten gegen die Stempelacte Theil genommen 
N der verdienten Strafe los und ers 
laͤrte, daß alle den Oberherrn zugefuͤgte Belei⸗ 
Ae vergeſſen ſeyn und bleiben ſollten. 
Allein dieß Miniſterium, das bey den haufigen, 
in England fe gewohnlichen rn 
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ockinghamſchen ekannt genug gewor⸗ 
den, erzeichte ſeinen Zweck auf Feine Wei e, Die 
Aufhebung der Stempelacte erregte zwar in den 
Colonien große Freude, aber eine derſelben an⸗ 
gehaͤngte Klaufel, worin das bisher in England 
von vielen bezweifelte Recht des Parlaments die 
Solonien zu 9 5 geſetzmaͤßig würde, und ihre 
Verbindlichkeit dem Mutterlande Steuern zu bes 
zahlen feftfegre, verbitterte die Freude der Colo⸗ 
dien. Ihre Beſorgniſſe von engliſchen Taxen und 
Abgaben in der Folge unteroͤruͤckt zu werden, 
vermehrten ſich, man nahm die Aete mit einer 
Art von Widerwillen auf, und in Connecticut 
giengen die Einwohner gar fo weit, die Aufhebung 
er Stempelacte jener verhaßten Klaufel wegen 
durch den Scharfrichter verbrennen zu laſſen. 
Ueberall machte man ſich in America die Vorſtel⸗ 
kung, England habe die americaniſchen Auflagen 
nur bis auf eine gelegenere Zeit aufgeſchoben, 
und die dortigen © taakswahrſager prophezeihten 
unausbleibliche Duͤrftigkeit und Sclaveren , wenn 
England einmal fein Recht ausuͤben wuͤrde. 
Wirklich begieng das Miniſterium durch die Auf⸗ 
hebungsgete einen außer rdentlichen Staatsfeh⸗ 
ker; durch dieſe Zaghaftigfeie, und Meg 
Nachſicht, ward der widerſtrebende Geiſt der 
Colonien noch mehr gereizt; die Colonien lernten 
die ſchwachen Seiten der brittiſchen Verfaſſung 
und die Vortheile kennen, ſich mit einer von den 
Staatspartheyen zu vereinigen, die in England 
unaufhörlich gegen einander arbeiten. enig 
Nordamericaner dachten damals in Ernſte daran, 
ſich von England zu trennen, und man hielt es 
in einigen Provimen, wo nicht fuͤr Schuldigkeit, 
doch wenigſtens den Umſtaͤnden gemaͤß, die Stem⸗ 
ꝓelacte anzunehmen. In Connecticut wollte man 
das engliſche Stempelpapier wirklich bey den 
Gerichten einführen, als die Nachricht von der 
Auf hebung oder, wie die fanatiſchen Schwaͤrmer 
dieſes Landes zu fügen pflegten, von dem Ser 
N r 2 / N 
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‚Aber des Thier und fein Zeichen, Ale friedliche 
Entſchluͤſſe vereitelte. Eine andere Verordnung 
eben dieſer Miniſter, die Garniſonen und militaͤ⸗ 
riſche Einguartirung in den Kolonien betreffend, 
gab bald nachher zu neuen Zwiſtigkeiten Anlaß. 

England verſtaͤrkte nicht nur hin und wieder feis 
ne Garniſonen, mehr als wohl mitten im Frie⸗ 
den noͤthig war, ſondern verlangte auch, daß die 
Einwohner, welche ſonſt kein Service und was 
damit in Europa gewöhnlich werknuͤpft iſt, zu 
geben brauchten, die Verpflegung der engliſchen 
Truppen uͤbernehmen rn Die Provinz Neu⸗ 
jork weigerte ſich nicht nur dieß zu thun ſon⸗ 

ern fie derwarf auch die Garniſonen als Zwangs⸗ 
mittel, wodurch das Parlament einmal feine 
Verfügungen in den Kolonien durchſetzen möchte, 
wenn ſie es vielleicht, wie bey der Stempelaete 
gefchehen ‚einmal wieder wagen wurde , die 

rittiſche Oberherrſchaft abzuleugnen. Um die 

rovinz Neuſork dafür zu ſtrafen hob das Par⸗ 
ament die bisherige Regierungsform und Lanz 
descollegia in der Provinz auf, nahm dem ober⸗ 
ſten Rath, und dem Unterhauſe die geſetzgeben⸗ 
de Macht, verbot dem Statthalter, dieſe Provin⸗ 
zialverſammlungen zuſammen zu berufen, er⸗ 
klaͤrte, was eine ſolche vielleicht von ſelbſt zuſam⸗ 

mentretende Deputation, der Parlamentsacte 
zuwider, vornehmen moͤchte, im Voraus für null 
und nichtig, und verurſachte ſolchergeſtalt in 
f 8290 offentlichen Geſchaͤften eine gaͤnzliche 
Stockung. 

Im folgenden Jahr 1767 nahm Großbritan⸗ 
nien in dem americanifchen Zollweſen abermals 
einige Veraͤnderungen vor, und ohnerachtet der⸗ 
gleichen ehedem vom brittiſchen Parlament häufig 

enug gemacht worden, auch die Colonien deſſen 

Raute „ das Zollweſen in America zum Vors 
theil Großbritanniens einzurichten, nie angefoch⸗ 
ten hatten, fo waren die Gemuͤther doch jeßt von 
der Stempelacte und den geheimen Abſichten 

Sroßbritanniens, Steuern von den e 5 
u 0 * di 


ziehen, noch fo erbißt, daß die Unruhen | 
Yon neuem anfiengen ; man widerſetzte fic den 
Unterſuchungen der Zolltedienten „und ſuchte 
die für Großbritannien Ai geſinnten Ein⸗ 
wohner, durch den glücklichen Erfolg, den uhre 
disherigen Bemühungen segen die Stempelacte 
gehabt harten, aufzumuntern, mit gleidem Eifer 
und Nachdruck auch gegen dieß neue Zolledict ges 
meinſchaftliche Sache zu machen. Vermittel 
dieſes Zolledicts, wurden die bisherigen Zchabs 
aben in den Colonien auf Glas, Blenweiß Far⸗ 
en und Papier erhöbet, hingegen der hishetis 
e Zoll auf den Thee von zwoͤlf Pence (etwa acht 
roͤſchen) auf vier engliſche Pence, oder dre 
gute Groſchen, vermindert. 4 
Die Klagen der Ka fleute von Boften uber 
den neuen Zoll, und die Erminterungen der 
Einwohner von Neuengland, Großbritanniens 
Tyrannen nicht länger zu ertragen, ſondern ſtand⸗ 
. haft die Freyheit zu ver heidigen, um deren voͤl⸗ 
igen Genuß ihre Vorfahren die Wildniſſe der 
neuen Welt dem Aufenthalt in England vorgezos 
en harten, fanden in den Colonien überall Ges 
oͤr. Den Verbrauch der oben angeführten höher) 
eimpoftirren ausländiſchen Waaren in America zu 
vermindern, beſchloß man, im Lande ſelbſt Papiers 
muͤhlen und Glashütten anzulegen, und der engli⸗ 
ſchen Regierung gemeinſvafklich Vorſtellunges 
1 Der Hof ſahe die Eunfoderation, durch 
welche Neuengland alle andere Provinzen sen 
den Mutterftaae zu vereinigen ſuchte, und bald 
genen zuſammen brachte, als Vorboten einer 
ünffigen Empörung an. Denn jede Provinz 
konnte einzeln wohl dem Parlament Vorſtellungen 
egen deſſen Schluͤſſe und Verordnungen uͤberge⸗ 


en; allein, mit andern in gleicher Abſicht 9 5 
e 


penis: Sache zu machen, oder dieſe zum Wi⸗ 
erſtand gegen England zu reizen, war geſetz⸗ 
twoidrig, und vor den Unruhen in Nordamer 

über die Stempel s und Parlamentsacte unges 
wre, Zu dean Detech ele 


die Provinz die Cireularſchreiben, wodurch 11 
die andern zur Vereinigung gegen England ein⸗ 
geladen hatte, aus ihren Journalen tilgen, und 
berhaupt alle Verbendung mit andern Coſonien 
aufheben follte. Sie weigerte ſich aber dieſes 
Bm, daher verbot er den Sraͤnden, ihre 
itzungen oder Landtage fernerhin zu halten. 
Die Verſemmlung ward, wie zuvor auch in Neu⸗ 
Fort geſchehen war, aufgehoben und in dffents 
lichen Geichaften durfte, bis auf Zuſammende⸗ 
errfung einer neuen Volksverſammlung, nicht® 
weiter vorgenommen werden. Ob nun gleich 
der Statthalter zu dieſem Schritt beged tiger ses 
nug wer, und er in dieſem Fall nichts mehr thap, 
als wenn in England der König ein den Abſich⸗ 
gen des Hofes widriges Parlament aus einander 
a laßt, auch in allen königlich americanis 


5 | r 
— 4 Statthalter in Maſſachufetsbay, da 


chen Provinzen, oft genug Grosbritanniens Abs 
chten widerſtrebende Volksverſammlungen ohne 
0 aufgehoben waren, ſo gerierhen 
doch ae alle Colonien in eine außerordents 
liche Gahrung. Die mehreſten vertheidigten das 
Betragen der Einwohner von Maſſachuſetsban, 
und klagten den Statthalter der Ungerechtigkeit 
und Tyranney, England aber der Abſicht an daß 
es bey aller Gelegenheit die Freyheiten der Ame⸗ 
kicaner zu untergraben ſuchte. Um aber ihren 
Vorſtellungen und Beſchwerden größern Nach⸗ 
druck zu verſcheffen, ward beſchloſſen den Handel 
mit England aufzuheben ‚und der von den Vor⸗ 
‚nehmen aufgehetzte Poͤbel fuhr fort, vorzüg⸗ 
lich in Bofton , die Schleichhaͤndler zu beſchützen, 
und die brittiſchen Zollbedienten in der Aus⸗ 
übung ihrer Pflicht gewaltſam zu ſtoͤren, fo daß 
Di den engliſchen Schiffen Schutz ſuchen 
mußten. F ARTE 2 
Bisher waren von eng liſcher Seite keine ernſt⸗ 
haften 1178 8 5 enommen worden, die nord⸗ 
americaniſchen Unruhen, (weiche die Aufhebung 
der Stempelacte nur vermehrt hatte) zu — 5 


— 
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Sberherrſchaft in den Colonien zu 
die Stoͤrer der Rude und Haͤupter 


ihre Freyheit gegen Englands Unterdrü 


* 


tiger unumſchraͤnkter Gewalt ſtrebte, und 


ur in Privatſchriften, ſondern auch im 


en. Die Regierung wagte es de 
Truppen ihre ſchon einige Jahre 


gnügten nachdrücklich zu beſtrafen, 


ment, wo die Americaner viel Freund: 
ſie immer als Leidende geſchildert wurd 


als dem Mist 
gen, mehrenden 


die Regierung Truppen nach Maſſachuſets 
ſenden, weil hier nicht einzelne Einwohner 
dern der größte Theil der Provinz nach 


Seiſt des Aufruhrs ſich von hier aus durch! 
ten, Predigten und heimliche Emiſſarier 
ubrigen Provinzen verbreitete. Allein die 
pen, welche nur aus einigen Regiment: 
den, waren lange nicht hinlaͤnglich del 
wieder harzuſtelen, und die Provi 

Oppoſitionsparthen, und einer Geſell 
wollender Patrioten unterftüge ), die 
ſchuͤtzer der Freyheit (Supporters ef the B 


) Der Zweck dieſer Geſellſchaft war, das 
tragen der Colonien ſtandhaft im Parla 
1 und ſich allen Maaßr 

Regierung gegen dieſelben nachdrud 
zu widerſetzen. Dieſe eifrigen Patr 
wurden fuͤr ihren Dienſteifer von 2 
bezahle , und unter anders bewilligt 
das Unterhaus von Carolina dieſer 
ſchaft eine Summe von W 
gleich dieſe Prov enz zu andern Au, 

. Gelömangel vorſchuͤtzte. dont 

erations on crtain political cou 2 

of the Provings ef South Carolina 177% 

Lenden 8.) 
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Nights) näumken , weigerte ſich den engliſchen 
ppen Quartiere zu geben. Maſſachuſetsban 
kerle ch auf eine Verordnung König Wilhelms 
des Dritten, nach welcher in Friedenszeiten 
ohne Einwilligung des zum in Großbri⸗ 
tannien ſo wenig als in de 


Sie ſetzte durch dieſe Einwendung die Verſamm⸗ 
lung ihrer Provinz mit dem brittiſchen Parlament 


in gleiches Verhältniß, und meynte, fo wie 


das brittiſche Parlament dem Könige nicht er⸗ 


lauben wuͤrde, mehr Truppen in England zu hal⸗ 


ten, als es ihm bewilligt hatte, fo konnten fie ſich 
ebenfalls der Einquartierung der wider ihren Wil⸗ 
len heruͤber geſandten engliſchen Truppen wider⸗ 
ſetzen. Weil damals die Provinzialverſammlung 


von Moaflachufersban aufgehoben war, und die 


Mis vergnügten nicht wußten, ob der Statthalter 
ſo bald wieder einen Landtag ausſchreiben würde, 
d nahmen ſie ſich die Freyheit, den Landtag der 
Provinz oder die 80 0 € 
Deputirten zu berufen, um gegen die engliſche 
Garniſon in Boſton dienliche Maaßvegeln zu er⸗ 
een Weil diefe Berfammiung, wieder die Art 
er gewoͤhmichen Landtage, ohne Wiſſen des koͤnig⸗ 
lichen Statthalters, zuſammen kam, auch in der ganz 


en Form von ihren vorigen Landtagen abwich, ſo 


gaben fie demſelben nicht den gewohnlichen Nas’ 
men Aſſembly, (worunter fonft in Nordamerica 
das Unterhaus einer jeden mer verſtanden 


wird,) ſondern Convention. Die engliſchen Trup⸗ 
pen hatten ſich indeſſen in Boſton dennoch eins 


quartirt, allein zwiſchen ſelbigen und den Ein⸗ 


wohnern fielen taͤglich Händel und 5 f 
t 


vor. Die Soldaten waren ſelbſt auf ihren Poſten 


nicht ficher, und man ſuchte fie zur Deſertion zu 


verleiten. Außer Voſton, rüſteten ſich die Ein⸗ 
wohner dieſer und der andern Provinzen, als 


wenn America von Feinden bedrohet waͤre; die 


Landmiliz ward zuſammen gezogen, in den Waf⸗ 
ſen geübt, und mitten im Frieden ar 
Te) übers“ 


n dazu gehörigen Laͤns 
dern regulgire Truppen gehalten werden ſollten. 


hnlich dazu verordneten 
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aberak nur kriegeriſche Anſtalten. Auf die Vors 
feuungen, die von den brittiſchen Statthalter 
agegen ergiengen, ward nicht geachtet, und an 
keinem Orte trafen die Magiſtratsperſonen Vor⸗ 
kehrungen, die mit unter ausbrechenden Pobels 
ausſchweifungen, und die n ea die 5 
lichen Bedienten, eder die Anhaͤnger des brit 
ſchen Par aments ausgeübten Feindſe iakeiten 
deſtrefen. Großbritannien fand ſich daher gend 
thigt, feine Freunde und Unterthanen ſelber ges 
gen dergleichen Beſeidigungen zu beſchuͤtzen, 
und erneuerte zu dem Ende eine alte unter 
Heinrich dem achten gemachte Parlament vers 
erdnung, die aber keinesweges den gehofften 
Erfolg batte und den bereits über vorhergegan⸗ 
gene Verfügungen misvergnügten Colomen 
Bene Veranıaflung gab, dem Mutterlande die 
feindſeligſten Geſinnünden gegen America anzu⸗ 
di ten. Nach dieſer Aete ſollzen, von 1769 an, 
alle gegen die englicche Regier ang in den Kolos 
nien begangene Verbrechen, nicht dort, ſondern 
in England, beſtraft werden. Die Verordnung 
Ward zwar, fo viel wir wiſſen nicht genau bes 
folat, indeſſen erregte fie bey dem bisherigen Bez 
tragen des briteiſchen Parlaments die nicht gan 
un qegruͤndete Be erzni „daß England vieneich 
nach derſelben, auf bloßen Verdacht, die der Re⸗ 
ierungen mißfaͤlligen Einwohner einziehen, den 
lonien auf die e Art ihr: eifrigſten Vertheidi⸗ 
ger, oder Ware von Einfluß, rauben möchte, 
mithin die perfönliche Sicherheit der Nordameris 
aner der größten Gefahr ausgeſetzt ſenn würde. 
Ueber dieſe und andere Verfügungen dauer 
ten wiſchen benden Theilen die Streitigkeiten 
pen 1749 bis 1774 fort, ohne daß Enoland ernſt⸗ 
liche Mittel zur Beylegung verſuchte, oder die 
e — 5 5 5 9 ann an nn 
und ihrer Meynung nach mannichfalrig beſſaͤtigten 
Satz zuruckkamen Großbritanien ſuche die Foz 
lonien zu unterdrücken. Sie ſahen in dieſem 
Sal, und da England in feinem Verfahren eber 


eiter gieng als Machgad, eine völlige Trennun 
on dieſem Reich nicht nut für möglich, ſendern fa 
ir unvermeidlich an. Dazu trugen die ſich taglich 


erſammlungen nicht wenig bey; kein Beſch luß 
zurde gefaßt. ſondern die Statthalter erfuhren Wi⸗ 


ammlungen zu endigen pflegten. Allein fie fans 
en die neuen Volfsverſammlungen, die doch herz 
lach zuſammen berufen werden mußten, um nichts 
eneigter, die Verfuͤgungen des brittiſchen Par⸗ 
aments zu befolgen, indem die Probinzen im⸗ 
er gerade ſolche Deputirte im Unter⸗ oder Ober⸗ 
auſe zu waͤhlen pflegten, von deren mit det 
‚Maemeinen Denkungsart in Nordamerica übers 
inſtimmenden Geſinnungen fie überzeugt waren. 
ngluͤcklicherweiſe ward um dieſe Zeit England 
n mancherlen einheimiſche Haͤndel verwickelt, 

lche die Aufmerfiamfeit der Regierung mehr 
is die Unruhen in den Kolonien auf ſich zogen, 
nd deren halben damals nicht die rechten nöͤthis 
en Vorkehrungen getroffen wurden. England 
ard 1770 wegen der Falklandinſeln, die 
panien gewaltthaͤtig beſetzte mit einem Krieg 
dedroher, und um eden die Zeit erregten dis 
4 vergeßnen Händel mit dem berichtigten Wils 
e 


ungen des pöpels oder die gewöhnlichen Bes 
engen der R waren. i 
. Wichtig 

ie Geſchichte der nordamericaniſchen Stre kig⸗ 
eiten gehörend, vorfiel, war eine abermalige 
baͤndekung des 1767 auf Glas, Papier und 


nfuchen der brittiſchen Kaufleite aufgehoben, 
eren Handel ſich damals wegen der von den Kos 
onien gefaßten Entſchließungen zu vermindern 
fieng. Allein der oben angeführte Theezol 
ard nach wie vor eingefordert. Der damalige 
rwirrte Zuſtand der engliſchen oſtindiſchen Ges 
üſchaft machte dieß rwe , 


0 * 


sehrenden Händel der verſchiedenen Provind als 


er ſetzlichkeiten, die ſich mit der Aufhebung der Ver⸗ 


Untuben, die mehr als bloße Ausſchweis 


e, was in dieſem Zeitraum, is 


aͤrbewaaren gelegten Zolles. Dieſer ward auf 


a 


er | 
Sie bezahlte dem Stage für ihr Handelsprivile⸗ 
tum jahrlich die anſehnliche Summe don 400, 000 

f. Sterl.; fie litt aber wegen der über die Thee⸗ 
äcte in America entſtandenen Zwiſtigkeiten ges 
waltige Einbuße in ihrem Handel mit Bieter 
aare. England war daher verbunden, denfels 
ben fo viel als möglich wieder herzuſtellen. Vor 
dieſer Theeaete waren zwar ſchon die Kolonien 
e nur engliſchoffindiſchen Thee 5 eins 
en, allein weil vor den neuen Zolleinrichtungen 
der Schleichhandel weniger eingeſchraͤnkt war, 
und fie von fremden Nationen den Thee wohlfeiler 
als in England kaufen konnten, (da der fremde 
Thee in America keinen Zoll bezahlte, der engli⸗ 
ſche aber in London bereits einen Schilling für 
jedes Pfund Joll erlegt hatte,) ſo ward in Ameri⸗ 
ca mehr fremder, als engliſcher Thee verbraucht. 
Um dieſen Schleichhandel, den die Americaner 
mit den daͤniſchen und hollaͤndiſchen Oſtindienfah⸗ 
rern, zum Nachtheil der engliſchen Einfünfte, 
und der engliſchen oſtindiſchen Geſellſchaft, trie; 
ben, zu verhindern, ward der 1767 veränderte 
Theezoll nicht zugleich mit der neuen Abgabe, 
von den andern genannten Waaren 8 
ſondern er blieb, ward in America gehoben, zug 
gleich aber um zwey Drittel vermindert, fo daß 
ein Elbe Thee, das fonft in England bey der 
Ausfuhr einen engliſchen Schilling Zoll bezahlte, 
jest in America ben der Landung nur vier Pence 
ezahlen durfte. Ob nun gleich die Nordameri⸗ 
eaner durch dieſe Einrichtung wohlfeilern Thee 
trinken konnten, als vorher, fo führten fie den⸗ 
noch darüber laute Beſchwerden, und die Thee⸗ 
händler, welche nebſt den Contrebandiers ſehr 
viel durch die a verloren, uͤberre⸗ 


deten die Einwohner ſich derſelben wie der Stem⸗ 
elacte zu widerſetzen. Sie ſtellten den Theezoll 
n America als eine Auflage vor, womit Engs 
land fein Taxationsrecht auszusben anſſeng, und 
daß jeder, der ihn bezahlte, ſich dadurch zu allen 
kuͤnftigen engliſchen Abgaben verbindlich 4 — | 


73 
Indeſſen entſchuldigen die mit dieſer Taxe ver⸗ 
Pundenen Bedruckungen einigermaßen die dald 
arauf erfolgenden Unruhen in den Kolonien. 
er Theezoll war frenlich vermindert, allein mit 
demſelben waren mancherley Beſchwerden ver⸗ 
knuͤpft, und wirklich konnte einmal dieſer Zoll 
den Kolonien eben fo nachtheilig als die Salz⸗ 
teuer. den franzöſiſchen Unterthanen werde. 
Denn durch die Theeacte von 1773 erlangte die 


in ihren Schiffen den Thee nach America und ver⸗ 
aufte ihn dort im Ganzen und im Detail. Sie 
ielt ihre Factoren in allen Handelsftädten, wel⸗ 
he den dortigen Kaufleuten und Kraͤmern einen 
roßen Theil ihrer Nahrung entzogen. Außer⸗ 
em konnte ſie ihren Thee ſo theuer verkaufen, 
ls ſie wollte, weil die Zollbedienten die 
fremde Einfuhr ſorgfaͤltigſt verhinderten, und, 
172 Thee trinken wollte, ihn zu den willkuͤhr⸗ 
ch beſtimmten Preiſen nur von ihr kaufen konnte. 
Auf dieſe Art laßt ſich die ſonſt in Europa un⸗ 
begreifliche Widerſetzlichkeit der Kolonien geg 
den wirklich verminderten Theezoll erklaͤren, un 
daß ſie den unnatuͤrlich ſcheinenden Entſchluß 
faßten, lieber keinen Thee zu trinken, als ihn 
auf die vom Parlament vorgeſchriebenen Bedin⸗ 
Pi von der oſtindiſchen Kompagnie zu kaufen 
ie Schleichhaͤndler litten durch den neuen Zoll 
noch mehr, und ihre Contrebande ward dadurch 
aͤnzlich geſtoͤrt. ie konnen, weil die engliſchen 
ollbedienten zahlreicher und genauer wurden, 
ihren Thee nicht wie ſonſt ohne Abgabe einfuͤh⸗ 
ren, auch mit der oſtindiſchen Compagnie, wenig⸗ 
ſtens 1773, keinesweges Preis halten, und dann 
verminderte die Gefahr, mit ihrer Eontreban 
zu oft ertappt zu werden, ihren bisherigen Vor⸗ 


aufs gehaͤßigſte n ch und ſie fanden u 4 


theil. Sie unterliegen daher nicht, die et 
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Phi 
ladelphia ward den Lootſen verboten, Thee 
oltot 


ans Land zu bringen, indeß ward in Neujork das 
oſtindiſche Schiff London ebenfalls von verklei⸗ 
deten Perſenen angefallen, und achtzehn Kiſten 
bee ins Meer verſchuüttet. Der Magiſtrat von 
Boſton und in den andern e machte 
keine Vorkehrungen gegen dieſe Unordnun Au 


und auf die Beſchterden des engliſchen Befehle⸗ 
Habers, entſchuldigten fie ſich damit, daß ihnen 
die Thäter unbekannt wären. In England hin⸗ 
gegen erregten dieſe Gewaltthaͤtigkeiten ein 
‚größeres Aufſehen, als alle vorhergehende Un⸗ 
Tuben; und da das Parkament eben verſammelt 
war, als die erſte Nachricht vom Theeſturm in Bo⸗ 
ſton und von dem e nuͤthigen Entſchluß der Ame⸗ 
ricaner, den ae der oſtindiſchen Geſellſchaft nicht 
ans Land zu laſſen, ankam, ſo wurden demſelben 
alle Papiere, Briefe und Berichte uͤber dieſen 
Vorfall vorgelegt. Beyde Haͤuſer kamen nach 
verſchiedenen heftigen Debatten doch end⸗ 
lich zum Schluß, den Einwohnern von Beſton 
und Maſſachuſetsbay Ernft zu zeigen, um durch 
die Beſtra ung von Boſten die andern Kolo⸗ 
nien von ahnlichen Vergehunget abzuſchrecken. 
Es wurden zu dem Ende vier Parlamentsacten 
egen America ausgefertigt, die aber von den 
olonien eben fo wenig, als die vorhergehenden 
eachtet wurden, und din man eigentlich als die 
aupturſache des wirklichen Ausbeuchs der oͤffent⸗ 
lichen Feindſeligkeiten, der Kriegserklaͤrung der 
Kolonien, und ihrer völligen Trennung von Enge 
land anſeben kann. 
Durch die erſte Acte ward der Hafen von 
Boſton geſperrt, und aller Handel und Schifffahrt 
nach dieſer Stadt fo lange unterſagt, bis die oſtin⸗ 
diſche Kompagnie Erſetzung ihres Schadens erhal⸗ 
ten haͤtte; bis dahin ſollten nur Fahrzeuge, mit 
Holz und Lebensmitteln n Boſton . Werle wer⸗ 
den. Das Parlament gizubte, der Verluſt des 
Handels, des ah Nahrungszweiges dieſer 
eeuengliſchen Hauptſtad“ der ſich leicht nach 
einem andern Orte ziehen koͤnnte, wuͤrde wahr⸗ 
ſcheinlich die vornehmſten Einwohner, oder die⸗ 
jenigen. Kaufleute, welche an den bisherigen 
Entſchluͤſſen gegen Großbritannien keinen Theil 
genommen, bewegen, ihre Landsleute zur Genuss 
thuung und zum Vergleich mit England zu uͤber⸗ 
eden. Allein die Gemuͤther waren ſchon zu ſehe 
ins (D 2) erhitzt 


75 4 * 
erhitzt, und die Ueberzeugung vieler Einwohner, 
für ihre Freyheit alles wagen zu müſſen, nebſt 
der Hoffnung von den andern Kolonien Beyſtand 
zu erhalten, vereitelte alle Erwartungen der 
engliſchen Regierung. Boſton beſchloß el 
zu leiden, als in dem Streit mit England nach 
zugeben, 155 es ermunterte die übrigen Kolo 
nien durch ſein Beyſpiel, gemeinſchaftlich ihre 
Freche in vertheidi gen. 
„Nach der zweyten Acte, welche ebenfalls bloß 
Maſſachuſetsbay betraf, weil in dieſer Provin 
die Fühnften Entſchloͤſſe ngegen England gefaß 
wurden, und ſie durch ihre Widerſetzlichkeit ge⸗ 
gen alle engliſchen Befehle den andern Provin⸗ 
zen ein Beyſpiel gegeben hatte, ein gleiches zu 
thun, ſollten Mord und andere Capitalverbre⸗ 
chen, die koͤnigliche Bedienten und Magiſtrats⸗ 
perſonen bey ihrer Amtsfuͤhrung begehen moͤchten, 
nicht vor den ordentlichen Gerichten dieſer Pros 
vinz, ſondern in einer andern Provinz oder in 
England unterſucht werden. Die Furcht, von 
parthenifchen Richtern, (die, gleich den mehreſten 
Einwohnern, alle Zollbediente, engliſche Trup⸗ 
pen und Befehlshaber als Perſonen anſahen, 
welche außer dem Schutze der Geſetze waren, 
weil ihre Gegenwart, die Gerechtſamen und Frey⸗ 
heiten der 1 * in Gefahr ſetzte,) verurtheilt 
zu werden, hielt bisher viele Perſonen ab, die 
eigentlich fuͤr die oͤffentliche Sicherheit ſorgen 
mußten, ihr Amt zu verwalten, und eben da⸗ 
her hatten weder die Land- noch die Seetruppen, 
den Theeſturm verhindert. Die Americaner 
nannten zwar die neue Acte, eine Verordnung, 
alle diejenigen zu beſchuͤtzen, und von der Strafe 
u befreyen, welche in America bey Ausfuͤhrung 
er unterdruͤckenden Parlamentsacten einen 
Mord begehen wuͤrden. Dieß war aber, wie 
leicht zu erachten, nicht die Abſicht der engli⸗ 
ſchen Regierung, ſondern der U mit dem 
Hauptmann Preſton in Boſton machte eine Ver⸗ 
änderung in den Gerichten und der Rechesy does 
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nothwendig. Der Poͤbel hatte hier lange vor 
dem Theeſturm eine Schildwache vor dem Zoll⸗ 
hauſe mit Drohungen und Gewalt angegriffen. 
Preſton kam ihr mit der Hauptwache zu Hülfe, 
ünd ob er gleich ſeinem Commando verbot Feuer 
zu geben, ſo feuerten dennoch einige von der 
Wache, weil der Poͤbel fie mit Steinen und Pruͤ⸗ 
geln angriff, und unaufhoͤrlich dabey Feuer zi 
geben ausrief. Dadurch wurden einige von den 
Aufruͤhrern erſchoſſen, und der Hauptmann nach⸗ 
her als ein Moͤrder vor den Civilgerichten ange⸗ 
klagt. Verſchiedene falſche Zeugen ſchworen, 
der Hauptmann habe ſeinen Leuten befohlen, 
u feuern, und, ohne die beſondere Sorgfalt des 
berrichters, waͤre er vielleicht von den partheyi⸗ 
Bon Geſchwornen als ein Moͤrder verdammt 
worden. : 5 a 
Dir dritte Aete war der Provinz Maſſachu⸗ 
fetsban gefaͤhrlicher. Sie verlor dadurch ein wich⸗ 
tiges Kleinod ihrer Verfaſſung. Denn ftatt daß 
dieſe bisher groͤßtentheils demokratiſch wie in 
Rhodeisland und Connecticut geweſen war, fo 
ward die Regierung nun zwiſchen Monarchie und 
Demokratie getheilt, und das brittiſche Parla⸗ 
ment erhielt dadurch hier gleiche Gewalt, als in 
den ſogenannten Föniglichen Provinzen. Das 
Oberhaus von Maſſachuſetsbay, oder der Rath 
des Gouverneurs, war bisher von den Repraͤſen⸗ 
tanten des Volks im Unter hauſe aus ihren Mit⸗ 
teln gewahlt worden, und dadurch ganz vom 
Volk abhangig. Dieß pflegte ſonſt, ſobald es fand, 
daß einer von den Rathen nicht nach den Grund⸗ 
fügen des Unterhauſes handelte, oder, bey den 
damaligen Gährungen, Englands Verfügungen 
nicht für fo ungerecht und tyranniſch hielt, als 
die übrigen, ein fo unpopuläres Glied des Ober⸗ 
hauſes, bey der kuͤnftigen Verſammlung, gewoͤhn⸗ 
lich zu entfernen. 1 67 ſollten die Mitglieder 
dieſes Oberhauſes von England aus ernannt wer⸗ 
den. England wollte durch dieſe Veraͤnderung 
dem Rath, der nebſt . e von der 
Ne (D 30 Endi⸗ 
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defreyen, gieng aber auf der andern Seite it, 
indem es das Oberhaus, das der Hof 1 5 
und abſetzen kennte, von demſelben dependent 
machte. Der Koͤnig war freylich wohl befugt, 
dergleichen Veraͤndekungen zu machen, und hakte 
fie, wie aus der americaniſchen Geſchichte de⸗ 
kannt iſt, verſchiedentlich vorgenommen; vielleicht 
aber wurde die e Aete die Einwohner von Maſſa⸗ 


chuſetsbay weniger aufgebracht haben, wenn der 


neue Rath feine Stellen auf Lebenszeit beſeſſen, 
und der Hof weniger Einfluß in dem Oberhauſe 
der Provinz durch die neue Acte erhalten hätte, 
Dieſes letztere brachte die Einwohner auf: ſie be⸗ 
fuͤrchteten, der Hof wollte feine Oberherkſchaft 
gegen alle kuͤnftige Angriffe der Volksparthey in 
den Kolonien nur deshalb ſichern, damit er in 
der Folge die alte Verfaſſung der Colonien, ſo 
wie er es in Canada G harte, willkuͤhrlich 
abaͤndern koͤnne. Dieſe 

Ausführung, England ernannte zwar 36 Käthe 


in dieſer Provinz, aber das Volk zwang verſchie⸗ 


dene, ihre Stellen aß e und bedrohete 
andere mit dem Verluſt ihres Vermögens; daher 
fie groͤßtentheils entweder dieſe Ehre verbaten, 


oder ihre Stellen bloß unter engliſchem Schutze, 


aber ohne Gewalt, in der Provinz bekleiden 
durften. 


Die letzte Parlamentsacte war die Quebecacte, 
und gieng eigentlich Cangda an. Vermittelſt ders. 


ſelben erhielt dieſe Provinz eine ordentliche Ver⸗ 
aſſung, uͤber welche das brittiſche Miniſterium 


ch bisher mit den Einwohnern, die der groͤßten 


Anzahl nach Franzoſen waren, nicht hatte ver⸗ 


einigen konnen. Nunmehr wurden in Canada 
die Bekenner der roͤmiſchkatholiſchen Religion von 


allen engliſchen Zwanggeſetzen befrener. Si 
wurden durch bie dere ale Aemter 9 8 
den fähig, und konnten ſelbſt als Raͤthe mn 
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Acte kam indeß nicht zur 
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pauſes erwaͤhlt werden. In den Gerichten be⸗ 
hielten die franzoͤſiſchen Geſetze ihre Kraft, 15 
52 dem Britten ſo wichtig ſcheinende Kleinod 
hrer Staatsverfaſſung, die Entfreidung durch Ge⸗ 
ſchworne, ward in den bürgerlichen Proceſſen 
nicht für nothwendig erkannt, ſondern es dieng 
ven der Willkuͤhr der Partheyen ab, ob fie nach 
demſelben gerichtet ſeyn wollten oder nicht. 
Ueberhaupt erhielt Canada 1774 eine von britti⸗ 
ſchen Colonien ganz abweichende e, 
Der Koͤnig beſtellte hier ein Oberhaus von ſieb⸗ 
ehn bis dreyundzwanzig Perſenen; ein Unter⸗ 
aus aber, wodurch jeder freye Mann Antheil an 
der Regierung, und das Volk ſoviel Einfluß und 
Gewicht bekam, ward gar nicht zuſammen be⸗ 
rufen. Ob nun gleich Canada mit den uͤbrigen 
Provinzen in keiner Verbindung ſtand, und die 
neue Verfaſſung hier nicht die Unruhen, wie in 
England erregte ſo veranlaßte fie dagegen in 
allen Provinzen große Beſchwerden, und ſelbſt 
rͤßere als alle Maſſachuſetsbay betreffende Parz 
amentsacten. Man ſchilderte die den Katholi⸗ 
ſchen ertheilte Freyheit, als die größte Gefahr, 
womit die proteſtantiſche Religion bedrohet wer⸗ 
den koͤnnte, weil man in England und den Kolo⸗ 
nien Katholiken als Freunde und Befoͤrderer des 
Deſpotiſmus anzuſehen gewohnt war. Die 
Einfuͤhrung franzoͤſiſcher Geſetze und die gewiſſer⸗ 
maßen aufgehobene Entſcheidung durch Geſchwor⸗ 
ne verwarf man als conſtitutionswidrig. Vor⸗ 
d 0 fand man aber die in Canada aufgeho⸗ 
ene Gewalt des Unterhauſes gefährlich, und 
jene dieß als den erſten Schritt an, den die enge 
iſche en wagte, die buͤrgerliche auf der 
demokratiſchen Verfaſſung fo ſehr beruhende Frey⸗ 
heit in den Kolonien zu untergraben. Indeſſen 
waren die Veränderungen, welche Großbritan⸗ 
nien durch die Quebecacte in Canada machte kei⸗ 
nesweges ſo neu und unerhoͤrt, als die Misver⸗ 
ws” im Parlament und Nordamerica behauptes 
; und eben die D welche 1774 dis 
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Quebecacte der drittiſchen und americaniſchen 
venheit für ſo toͤdlich ansgaben, hatten einige 
ahre vorher geruhig angeſehen, daß die katho⸗ 
ſchen Einwohner in Grenada gleiche Frenkeiten 
als jetzt die Canadier erhielten, und daß in den 
Provinzen Oſt- und Weitfiorida kein Unterhaus 
zuſammen berufen werden lte, auch nie berufen 
ward , als in benden die ſogenannte königliche 
Regierung eingefuͤhrt wurde. Durch die neue 
Arte ward in Canada noch eine andere wichtige 
Stuͤtze der brittiſchen Frenheit, die Zabeas⸗Cor⸗ 
usacte, aufgehoben, welche die perfönliche Frey⸗ 
it der Britten gegen die Gewalt der Großen 
und Mächtigen fichert, und durch dieſelbe dem 
Gouverneur gewiſſermaßen Freyheit ertheilt, von 
den unter franzöfifcher Herrſchaft gewöhnlichen‘ 
Lettres de Cachet Gebrauch zu machen. Kein 
Wunder alſo, daß die Colonien, die ihre Freyheit 
und Verfaſſung bey andern weniger nachtheiligen 
Parlamentſchluͤſſen, ſchon in der größten Gefahr 
zu ſezn glaubten, durch die Quebecacte, und die 
mit derſelben in Canada eingeführten Auflagen, 
in dem Entſchluß noch mehr befeſtigt wurden, 
ſich gaͤnzlich von England loszuſagen. Boſton 
blieb unterdeffen , da dieſe Paklamentsverfuͤgun⸗ 
gen ergiengen, von engliſchen Truppen beſetzt, 
und von der Serſeite eingeſchloſſen. Dennoch 
aber unterwarf ſich dieſe reiche Handelsſtadt nicht, 
weil fie ſich auf den Beyſtand der ganzen Provinz 
Neuengland und der uͤbrigen Colonien verließ, 
von dieſen auch ununterbrochen ermuntert wurde, 
durch ihre Nachgiebigkeit der americaniſchen Frey⸗ 
heit nichts zu vergeben. Die Graſſchaft Wor⸗ 
eefter bot ſogar ihre Einwohner auf, um Boſton 
gegen die engliſchen Truppen zu befchügen. Vir⸗ 
ginien ſetzte den Tag, an welchem der Hafen ges 
ſperrt werden ſollte, zu einem ee 
und Bettag an, und Maryland ſandte der Stadt 
eine Menge Lebensmittel zur ae ih 
unvermoͤgenden Einwohner zu. Andere Col 
zeigten ſich niche weniger großmuͤthig gegen 
73 . Bir 
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wie man damals allgemein glaubte, für die ame⸗ 
ricaniſche Freyheit leidende Stadt. So ließ Ca⸗ 
rolina die für etliche Ladungen Reiß in Neujork 
gehobenen Summen den Einwohnern von Boſton 
auszahlen, und die neuengliſche Stadt Marble⸗ 
head, bot den Boſtoner Kaufleuten ihren Hafen, 
ihre Schiffe und ihre Vorrathshaͤuſer an, damit 
ſie ihren Handel fortſetzen konnten. 99 . 

Als zuletzt mehr Truppen nach Boſton geſchickt 
wurden, und der brittiſche Statthalter wegen 
der in Maſſachuſetsbay taͤglich wachſenden Ver- 
bindung gegen England, die gewohnliche Ver⸗ 
ſammlung zuſammen berief, ſo kamen die Ein⸗ 
wohner dahin uͤberein, beſondern Commiſſarien 
die Verwaltung der öffentlichen Geſchaͤfte zu uͤber⸗ 

eben. Sie gaben ihnen Vollmacht, noͤthigen 
alls die Landmiliz zuſammenzuziehen, Geld zu 
unvermutheten Ausgaben zu heben, und uͤber⸗ 
haupt alle Verfuͤgungen der Volksverſammlung zu 
treffen. Sie ließen auch alle andere mit ihren 
Statthaltern in gleicher Uneinigkeit wie Maſſa⸗ 
chuſetsbay lebenden Provinzen ohne Zeitverluſt 
einladen, in eine genaue Verbindung gegen Eng⸗ 
land zu treten, und, weil England die Colonien, 
durch Flotten zu uͤberwaͤltigen entſchloſſen ſchien, 
emeinſchaftlich ihre Rechte zu vertheidigen. 
uf dieſe Einladung beſchloſſen zwoͤlf Provinzen 
Abgeordnete an einen Ort zu ſchicken, um die bey 
ihrer kritiſchen Lage noͤthige Berathſchlagungen zu 
haften. Zum Verſammlungsort ward Philadel⸗ 
9 5 auserſehen, welches von den ſuͤdlichen und 
noͤrdlichen Colonien ohngefaͤhr gleich weit ent⸗ 
fernt, und faſt im Mittelpunkt von Nordameriea 
belegen war. 187 Provinz konnte dahin von 
zwey bis ſieben Abgeordnete ſenden, die aber zus 
ſammen nicht mehr als Eine Stimme hatten. 
Aus den Abgeordneten ward ein Präfident gez 
waͤhlt, der das Wort fuͤhrte, und jaͤhrlich oder 
mit jeder Sitzung abwechſelte. Georgien trat erſt 
7775 diefer Verbindung bey, Neuſchottland aber 
und Canada, welche gleichfalls ermahnt wurden 
5 D 9 ben⸗ 
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benjutteten, vermehrten die Zahl der nachher 
durch die Independenzerklaͤrung noch SIEH ver⸗ 
einigten dreyzehn Provinzen nicht. Dieſer Con⸗ 
greß, der etwa zwey Monate ſeine Sitzung hielt, 
und den 26 October 1775 wieder aus einander 
gieng, ſetzte den 8 gefaßten, aber nie 
ganz befolgten Entſchluß ins Werk, den Handel 
mit Großbritannien und Irrland bis zur Auf⸗ 
hebung aller America nachtheiligen Padlaments⸗ 
acten a verbieten, den Handel nach Africa zu 
ſperren, und empfahl Induſtrie und Sparſamkeit. 
Ebenderſelbe uͤberſandte Vorſtellungen der Dez 
ſchwerden aller Colonien an den Koͤnig und an die 
Einwohner von England, die aber ohne Wirkung 
blieben, weil ſie das bisherige Betragen von 
Maſſachnſetsbay rechtfertigten, der oſtindiſchen 
Geſellſchaft keine Entſchaͤdigung für den verſchüt⸗ 
teten Thee anboten, und die Abſicht harten, die 
Einwohner von Großbritannien zum Vortheil 
der Colonien gegen ihre eigene Stellvertreter 
im Parlament und die Regierung aufzuwiegeln. 
Dem Anſcheine nach ſuchten zwar die Colo⸗ 
nien ſich mit England auszuſdhnen, in der That 
aber ruͤſteten fie ſich überall, Gewalt mit Gewalt 
zu vertreiben. Man ubte die Landmiliz in den 
Waffen, färsffte Pulver und Ammanition ins 
Land, und Virginien ermunterte feine Einwohner, 
durch anſehnliche Praͤmien, Pulvermuͤhlen anzu⸗ 
legen. Als endlich England gar die Aus führ 
er Kriegsbeduͤrfniſſe verbot, damit die Freunde 
der Colonien fie von dort aus nicht mit Ariegsz 
beduͤrfniſſen verſehen möchten, fo ſuchten fie ſich 
dergleichen auf Koſten der Krone, und durch den. 
Schleichhandel von den Inſeln Domingo, St. 
Croix und Euſtatius herzuſchaffen. Sie griffen die 
königlichen Magazine lange vor den wirklichen in 
Maſſachuſetsbay erfolgenden Feindſeligkeiten an, 
und pluͤnderten ſelbige, weil es ihnen geradezu 
an allen Arten von Kriegsbeduͤrfniſſen fehlte, 
wie denn ſogar mitten im Kriege bey ihren 
meen großer Mangel an Pulver war, und vie 
ihrer Kegimenter keine Vajonetter hatten. 25 
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ſich daher auf Koſken der Engländer damit zu 
verſehen, uͤberfielen die Einwohner von Renz 

hampfhire, das Fort Wilhelm und Mary, 
bald nachher das Fort Portsmouth, und Be 
ten eine anfehnliche Beute. Die Einwohner von 
Providence in Rhodeisland nahmen alle Kanonen 
weg, welche ihren Hafen vertheidigten; ſelbſt in 
Neujorke, in deren Citadelle eine engliſche Gar⸗ 
niſon lag, litten die Eimvohner doch nicht, daß 
etwas von den dortigen Kriegsbeduͤrfniſſen weg⸗ 
geſchafft wuͤrde. In Maſſachuſetsbay ließ der 
engliſche Befehlshaber, zwar noch vor dieſen Thaͤt⸗ 
lichkeiten, Pulver, und andere Kriegsbeduͤrfniſſe, 
aus einigen Seeſtaͤdten nach Boſton bringen, 
allein dort wußten ſich die Einwohner dergleichen 
auf andere Weiſe zu verſchaffen, und verboten 
dagegen alles Verkehr mit der brittiſchen Be⸗ 
ſatzung in Boſton, ſelbſt daß man ſie nicht ein⸗ 
mahl mit Lebensmitteln, Feurung und andern Bez 
duͤrfniſſen verſehen ſollte. Weil nun vermittelſt 
der Verſammlung und der offentlichen Erklaͤrung 
des Congreſſes die andern Colonien an dem wi⸗ 
derſpenſtigen Betragen von Boſton und Maſſa⸗ 
chuſetsbaß Theil nahmen, und Großbritannien 
feine gekraͤnkte Herrſchaft nicht mehr bloß gegen 
Eine Provinz zu vertheidigen hatte, ſo unterſagte 
das Parlament allen nördlichen Colsnien die 
ihnen fo eintraͤgliche Fiſcherey auf den Küflen 
von Neufoundland, wodurch der vornehmſte 
Zweig ihres Handels mit Weſtindien, Portugal 
und Spanien vernichtet wurde, und dem ſuͤd⸗ 
lichen verbot es den Handel mit England. Es ge⸗ 
ſchahen zwar Vorſtellungen, daß man die Pro⸗ 
vinz Georgien, die bis dahin ſich nicht wie die 
übrigen gegen England aufgelehnt hatte, von 
dem Handelsverbot ausnehmen mochte, allein 
ohne Erfolg, rl die Provinz vielleicht in dies 
ſem Fall den Britten getreu geblieben waͤre, 
auch die Regierung dabey die fchönfte Gelegenheit 
gehabt hätte, an dieſem Beyſpiel ihre Bereit⸗ 
willigkeit zu gelinden Maaßregeln den uͤbrigen 
(D 6) au 
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zu zeigen. Unterdeß verfäumte das Miniſterium 
nicht gänzlich, eine Ausſoͤhnung mit 3 at 
verſuchen. Lord Chatham und Lerd Nor Ionen 
warfen Plane dazu, die aber in den Kolonien 
bas gewöhnliche Schickſal aller von Seiten Eng⸗ 
lands gemachten Vorſchlaͤge erfahren mußten. 
Großbritannien hatte 1775 die Beſatzung von 
Boſton bis auf zehntauſend Mann verſtaͤrkt, * 
ſich aber wie bisher in ihren Quartieren ruhig 
elt, außer daß der Befehlshaber zuweilen 
ruchtloſe Proclamationen gegen die Verſammlung 
der Rudiez“ gegen den Generalcongreß und die 
Zuruͤſtungen ergehen ließ. Endlich wagte die Bez 
ſatzung den 18 April den erſten Angriff auf die 
Provincialen, der in der Geſchichte der nordames 
ricanifchen Independenz unter dem Namen des 
Gefechts bey Lexington bekannt iſt, und mohey 
in dieſem Kriege das erſte Buͤrgerblut vergoſſen 
ward. In Concord, einer kleinen Stadt fünf 
deutſche Meilen von Boſton, war der Provincial⸗ 
congreß, oder die Volke verſammlung von Maſſa⸗ 
chrſetsbay, verſammlet, die der engliſche Be⸗ 
fehlshaber nicht fuͤr rechtmäßig erkannte, weil 
fie ohne feine Erlaubniß zuſammen berufen war. 
Hier waren uͤberdem verſchiedene Vorrathshaͤuſer 
für die Propincialtruppen angeiegt, auf den Fall, 
wenn die bisherigen Zwiſtigkeſten in wirkliche 
Jeindſeligkeiten ausbrechen ollten. Der General 
Gage, der damals in Bofton Oberbefehlshaber 
war, ſchickte daher 1800 Mann aus, die Ver⸗ 
ſammlung aufzuheben, und alles dortige Kriegs⸗ 
geraͤthe fortzufuͤhren und zu verderben. Allen 
die dortigen Provineialtruppen waren nicht uns 
vorbereitet; die Englaͤnder fanden ſchon in 
Lexington, einem Ort, den ſie auf dem Wege nach 
Concord paßiren mußten, einige Compagnien 
Miliz in den Waffen, die ſich erſt nach einigen 
Salven aus dem kleinen Gewehr zerfireute. Sie 
kamen hierauf nach Concord, wo ſie freylich eini⸗ 
ge Ammunition verdarben, aber doch ihres Haupt⸗ 
wecks verfehlten; denn die Prodingielmuppen 
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eilten ſo zahlreich gegen dieſen Ort an, daß ſie 
ihn bald verlaſſen, und ſich auf dem Rückwege 
von Americanern verfolgt ſehen mußten. Viel⸗ 
leicht wuͤrden dieſe in dem erſten Gefecht einen 
vollkommenen Sieg erfochten, und ſelbige gar 
von Boſton abgeſchnitten haben, waͤre den letz⸗ 
tern nicht ein anſehnliches Corps unter dem Lord 
erey zu Huͤlfe geeilt, ihren Rückzug zu decken. 
ieß Gefecht, worinn der größte Verluſt auf 
Seiten der Engländer war, ſahen die Kolonien 
als eine Kriegserklaͤrung an; in allen Provinzen 
ward der Angriff der Engländer als grauſamer 
Brudermord, und die offenbarſte Tyranney ge⸗ 
ſchildert, und befoͤrderte die Zuruͤſtungen auſſer⸗ 
ordentlich, die vorher zwar beſchloſſen, aber bis 
dahin in Maſſachuſetsbay nur allein zur Ausfuͤh⸗ 
rung gekommen waren. In dieſer Provinz zogen 
ſich gleich nach dem Gefecht 20000 Mann zus 
ſammen, und ſchloſſen Boſton von der Landſeite 
ein. Ihnen folgten 6000 Mann aus Rhodeis⸗ 
land, und Connecticut ſtellte unter dem Obriſten 
Putnam ein anſehnliches Corps Miliz. Penſil⸗ 
vanien ließ Philadelphia mit 4000 Mann beſetzen, 
und hielt ein 909525 Corps in Bereitſchaft, 
um auf den erſten Befehl aufzubrechen. In Vir⸗ 
ginien griffen die Einwohner zu den Waffen, als 
der engliſche Statthalter Lord Dunmore Pulver 
aus den Magazinen von Williamsburg, am Bord 
eines Kriegsſchiffs bringen ließ, und vertrieben 
ihn aus der Provinz, ſo daß er feine Zuflucht zu ⸗ 
den Schiffen nehmen mußte. Er verſuchte zwar 
durch Huͤlfe einiger Freunde der Regierung oder 
der Loyaliſten unter den ſchottiſchen Koloniften, 
einer geringen Anzahl brittiſcher Truppen und 
flüchtigen Neger, denen er Freyheit verſprach, 
wenn ſie ihre Herren verlaſſen wuͤrden, die Ein⸗ 
wohner zu ſchrecken, landete hin und wieder auf 
den Kuͤſten, und legte ſogar die Städte Hampton 
und Norfolk in die Aſche. Allein dergleichen Bar⸗ 
barey, und die Bewaffnung der Neger gegen ihre 
Herren, erbitterten die Birginier nur noch mehr, 
D 7) und 
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und der Gouverneur mußte zuletzt nach Florida 
flüchten. In Neujerfey wurden die koͤniglichen 
Magazine, ſogar die Caſſen ausgeleeret, und da⸗ 
mit die zuſammengezogene Provincialmiliz 


det. Die Einwohner der nördlichen Graf ſchaften 


von Neujork und dem Lande Vermont, die einen 


Ueberfall von engliſchen Truppen aus Canada her 


befürchteten, fielen ſogar in Canada ein, und 
machten ſich in kurzer Zeit von den Grenzplaͤtzen, 
Ticonderago, Crownpoint und andern Feſtungen, 
an den Seen Champlain und George, Meiſter, 
wo fie große Kriegsvorraͤthe erbeureien , und die 
gegen einen Angriff ungeruͤſteten brittiſchen Bez 
faßungen zu Kriegsgefangenen machten. 


.r 


In Philadelphia kam nach dem Gefecht von 


Lexington der Congreß der dreyzehn vereinigten 


Kolonien zum zweytenmahl zufammen, und 


machte alle Vorkehrungen zum Kriege, der nun⸗ 
mehro ganz unvermeidlich war. Er befahl, Neu⸗ 
jork zu beſetzen, welche Stadt die Englaͤnder we⸗ 
58 ihrer Lage, und wegen des Beyſtands, den 


e von den vielen Loyaliſten in dieſer Provinz er⸗ 


warteten, mit einem Angriff bedroheten. Er ließ 
ſogar eine fogenannte Continentak⸗ Armee, wozu 
jede der dreyzehn Provinzen, die ſich gegen England 
erklaͤrt hatten, ihre Contingenter fendre , zu⸗ 
ſammenziehen und ernannte Befehlshaber. Der 
Oberſte Washington aus Virginien, der in dem 
vorigen Kriege mit Frankreich ſchon die Miliz 
diefer 2 gegen den Feind gefuͤhrt hatte, 
bekam das Obercommando und unter ihm dien⸗ 
ten die drexg Generale, Putnam, Ward und 
Schuiler. Der Eifer war in allen Kolonien außer⸗ 
ordentlich groß, ihr Vaterland 30 vertheidigen, 
umal da die Dienſtzeit damals nur auf acht 

onate eingeſchraͤnkt war. In e 
dewaffneten ſich ſogar die aͤlteſten Perſonen, und 
hier ward unter dem Namen der Veteranen ein 
eigenes Corps errichtet, daß achtzigjaͤhrige Bes 
fehlshaber hatte, und bey denen keiner unter 


vierzig Jahren diente. Außer den Provinzialen, 
welche 
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welche zur Einſchließung von Beſton gebraucht 
wurden, und den verſchiedenen Armeen, welche 
bey Philadelphia zur Garniſon von Neujork und 
ur Bedeckung der canadiſchen Eroberungen zu⸗ 
ammen gezogen waren, ſtand in Virginien die 
americaniſche Legion 18000 Mann ſtark, und der 
aus engliſchen Dienſten gegangene Generel Lee 
übte die Miliz von Suͤd⸗ und Nord- Carolina in 
den Waffen. Die an der See belegenen Kuͤſten 
wurden gegen den Angriff der englifchen Flotten 
mit Feſtungswerken und Batterien verſehen, 
und die wehrloſen Einwohner erhielten Befehl, 
bey Erſcheinung einer engliſchen Flotte ſich mit 
ihren Habſeligkeiten, ins Innere des Landes zu 
begeben. Der Congreß ließ Papiergeld verferti⸗ 
en, das in allen Provinzen Cours erhielt, und 
ur deſſen Werth in klingender Münze eine jede 

rovinz auf eine beſtimmte Summe Buͤrg chaft 
eiſtete. Auf dieſem Congreß ward den 20 Mah 
1775 die erſte ordentliche, nachher oft erneuerte 
Verbindung der dreyzehn Kolonien geſchloſſen, 
die ſich wechſelſeits Huͤlfe und Beyſtand vers 
ſprachen. Ihre Bevollmaͤchtigten erhielten unter 
dem Namen des Generslconarefies die Gewalt, 
Krieg und Frieden ſchließen, Allianzen zu machen. 
die Kriegsführung und die dazu nothwendigen 
Koſten zu befürgen, und felbft die Kolenien mit 
Großbritannien auszuſoͤhnen. Maſſachuſetsbay 
blieb in dieſem Jahr der Kriegsſchauplatz. Boſton 
war von der Provinzialarmer unter dem General 
Washington ſehr enge eingeſchloſſen, und der 
Mangel an Lebensmitteln war ſehr groß, weil 
die engliſchen Truppen mit allen Nöthwendig⸗ 
keiten von England aus verſehen werden mußten, 
viele ihrer Proviant⸗ und Verſorgungs- Schiffe 
aber den americaniſchen Capern in die Haͤnde 
fielen. Gegen Ende des Jahres 1775 giengen von 
England, ohne die von Cork nach Boſton se 
fandten Lebensmittel an geſalzenem Fleiſch, 
Speck und dergleichen zu ehm zoo Ochfen, 
14000 lebendige Schafe, eben ſo viel Sn 
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ne, 10000 Fälfer Bier alt de 
kohlen eben dahin. Selbſt Heu und Pferdefutter 
mußte von Eukopa dahin geſchafft werden, weil) 
der Beſatzung aus den Colonien das geringſte 
zu liefern oder zuzufuͤhren, vom Congreß verbo⸗ 
ten war. N „„ 
In eben dieſem Jahr geriethen die eingeſchloſ⸗ 
ſene brittiſche Armee und ihre Belagerer noch 
einmal an einander, und die erſtere erfuhr zu ihrem 
Nachtheil, was fie von zwar unerfahrner, aber 
fuͤr ihre Freyheit und ihren Grund und Boden 
fechtender Landmiliz für einen tapfern. Wider⸗ 
ſtand zu erwarten hatte. Die Englaͤnder in 
Boſton hatten bisher unterlaſſen, die in der Nach⸗ 
barſchaft der Stadt gelegene Anhoͤhe Bunkers⸗ 
hill zu beſetzen, die nicht nur Boſton, ſondern 
auch die umliegende Gegend beſtrich. An ihrer 
Statt ſetzten ſich die Belagerer auf derſelben feſt, 
und konnten von derſelbigen nicht nur Boſton, 
ſondern auch die im Hafen liegenden Schiffe be⸗ 
ſchießen. Um fie zu vertreiben, wurden den 17 
Junius zwentauſend Engländer unter dem General 
Zu eingefihifft, und die Provinzialen von die⸗ 
ſen, unter einem heftigen Kanonenfeuer, von den 
Schiffen angegriffen. Sie vertheidigten ſich aber 
mit ungemeiner Tapferkeit, und die brittiſchen 
Truppen wurden mit großem Verluſt zuruͤck ges 
trieben. Allein da immer friſche as den: 
Angriff erneuerten, mußten fie ihren Po 

laſſen. Die Englaͤnder verloren an Todten und 
Verwundeten über 1000 Mann, und die Ameri⸗ 
caner vielleicht nicht weniger; aber von ihrem 
ganzen Verluſt bedanreten fie den Tod des Doctor 
Warren am meiſten, der, gleich vielen von feinen 
Landsleuten, mit Hinterlaſſung ſeiner Berufsge⸗ 
ſchaͤfte, ins Feld geeilt war, und feinen weniger 
patriotiſchen Landsleuten ein Beyſpiel gegeben 
hatte, fuͤr die gemeinſchaftliche Sache der Lech 
heit alles zu wagen. Waͤhrend des Gefechts ge⸗ 
rieth die Stadt Charlestown, vermuthlich durch 
das Jeuer der Flotte, in Brand, und Ni 
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aus 400 Haͤuſern beſtehende Handelsort word in 
einen Aſchenhaufen verwandelt. Dieß Treffen 
war das blutigſte in dem ganzen Kriege, und von 
dieſer Zeit an, bis Großbritannien mit einem 
Heer von mehr als 50000 Mann zur Bezwingung 
der Kolonien über das atlantiſche Meer eilte, 
fielen von beyden Seiten, zu Waſſer und Lande, 
nichts als kleine Scharmuͤtzel vor, die nichts ent⸗ 
ſchieden. Unter dieſen milirärifchen Operationen 
verdient indeß der gedoppelte Angriff auf Canada, 
welches nur von wenig engliſchen Truppen ver⸗ 
thei n iget wurde, und gegen die auruͤckende Mache 
der Koloniſten keinen Beyſtand erwarten konnte, 
eine genauere Beſchreibung. g 8 

Die beyden an Canada graͤnzenden Provinzen, 
Neuengland und Neujork, beſorgten einen An⸗ 
griff von daher, zumal wenn England, wie man 
wohl erwarten konnte, ſeine dortigen Garniſonen 
verſtaͤrkte. Um dieſen Angriff zu vereiteln, hat⸗ 
ten die Einwohner vom Lande Vermont bereits 
in vorigem Jahre die Forts Edward, Fort 
Anne, Ticonderago und Crewnpoint erobert, 
und ſich Meiſter von den Seen, an den Graͤn⸗ 
en von Canada und Neujork gemacht. In die⸗ 
em Jahre beſchloß man nun die Englaͤnder ganz 
aus der Provinz zu vertreiben, ehe ſie Verſtaͤr⸗ 
8 erhalten konnten, und man waͤhlte den 
Herbſt und die Wintermonate, als die dazu be⸗ 
quemſte Zeit zur Ausführung. Zu dem Ende wur⸗ 
den von der americaniſchen Armee, vor Boſton 
zwey verſchiedene Detaſchements beordert, wo⸗ 
von das eine, unter dem eral Montgommery, 
von Neujork aus den Weg laͤngs den Seen Georg 
und Champlain und dem Lorenzfluß nehmen, und 
den ſuͤdlichen Theil der Provinz beſetzen, das an⸗ 
dere aber von Nerhampfhire aus, die noͤrdlichen 
Gegenden in der Nachbarſchaft von Quebec anz 
greifen ſollte. Montgommery brach im November 
mit 3000 Mann auf, eroberte die Forts St. 
John und Chambly am Sorellfluß und machte 
diele Gefangene. Auch Montreal, dane 


Stadt in dieſer Provinz, muß te ſich ergeben, und 
beynahe waͤre der brittiſche Befehlshaber, der Ge⸗ 
neral Carleton, ihnen in die Haͤnde gefallen. Sie 
machten eine große Beute, und unter andern 
fanden ſie in den brittiſchen Magazinen ſo N 
neue Montirungen, woran es den Kolonien zu 
Anfange des Krieges ſehr fehlte, daß das ganze 
Corps damit neu gekleidet werden konnte. Von 
hier konnte nun Montgommery ſeine mit allem 
wohl verſehene Mannſchaft nach Quebec fuͤhren, 
welches keinesweges verſehen war eine Belage⸗ 
rung auszuhalten. s 5 fer 
‚noid8 kleine Armee fchiffte ſich auf dem Ken⸗ 
nebecfluß ein, um auf dieſem und dem in dene 
Gebirgen von Neuhampfhire entſpringenden 
Fluß Chandiere den Lorenzſtrom zu erreichen.“ 
lein er fand auf ſeinem Zuge unerwartete Hin⸗ 
derniſſe, da er ein und dreyßig Tage lang unbe⸗ 
wohnte Wildniſſe durchziehen, bald zu Waſſer, 
bald über Gebirge feinen Marſch, beladen mik 
allem, was ſeine Truppen an Provi und 
Kriegsbeduͤrfniſſen brauchten, fortſetzen mußte, 
oft Furch Waſſerfaͤle, Moraͤſte, und undurch⸗ 
dringliche Waldungen, verwaͤrts zu gehen ver⸗ 
hindert ward, und dabey mit Hunger, Kalte, 
und Krankheiten zu kaͤmpfen hatte. Die Muͤh⸗ 
ſeligkeiten dieſes Marſches waren far die Truppen 
fo abſchreckend, daß eine ganze Divifion mie 
ihrem Oberſten zuruͤck gieng; Zu Anfange des 
Decemders vereinigten ſich bede Armeen vor 
Quebee, und bemühten ſich, den ganzen Monat 
durch, die Stadt einzuſchließen und Batterien ans 
zulegen. Allein me der rauhen Jahreszeit, 
und wegen Mangel an ſchwerem Geſchuͤtz, konn⸗ 
ten ſie nichts gegen die Feſtung ausrichten, und 
beſchloſſen daher in der rauheſten und kaͤlteſten 
Witterung, wo die Erde einige Fuß hoch mit 
Schnee bedeckt war, unter einem heftigen Schnee⸗ 
geftöber den Ort zu beſtürmen. Die ſchwache 
roͤßtentheils aus ſrregulaͤren Truppen, Matroz 
n, canadiſchen Flüchtlingen, und ſchottiſchen 
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Emigranten beſtehende Beſatzung, ſchlug indeſſen 
dieſen Sturm ab, und die Belagerer mußten, 
nachdem Montgommery getoͤdret, und Arnold 
ſchwer verwundet war, mit großem Verluſt ab⸗ 
ziehen. Dennoch aber waren die Provinzialen 
noch ſtark genug, Stand zu halten, und Quebee 
ward mitten in der haͤrteſten Jahreszeit bis zum 
0 von den Provinzialen aufs engſte ein⸗ 
910 en. 2 1 2 * 2 
® Die Auftritte zwiſchen den brittiſchen und 
americaniſchen Truppen in Neuengland und Vir⸗ 
ginien, e aber der Einfall in Canada, 
zeigten dem brittiſchen Parlament, daß eine 
größere Macht erforderlich ſey, wenn England 
Canada, Neuſchottland, und Florida (dieſe Pro⸗ 
pinzen waren ihm von ſeinem weitlaͤuftigen Ge⸗ 
biet in Nordamerica nur allein uͤbrig) behaupten, 
und die Eotonien zur Anerkennung feiner Herr⸗ 
ſchaft poingen wollte. Es wurden daher außer⸗ 
ordentliche Anſtalten gegen Nordamerica gemacht, 
und alle engliſchen Kriegeszuraftungen in dieſem 
Jahrhundert gegen die vornehmſten Maͤchte von 
Girona erforderten im erſten Feldzug und nachz 
er nie ſo ungeheure Summen, als das Jahr 1776, 
in welchem Aa Mann Landtruppen, (unter 
denen 16963 Mann deutſche Truppen) und 28000 
Seeleute, zur Widerersberung von America zuſam⸗ 
mengebracht wurden. Obgleich noch nie eine ſol⸗ 
che Macht, als 1776 nach America gieng, uͤber 
das atlandiſche Meer war A worden, ſo 


war fie, wie der Erfolg bewiefen, und Perſonen 
vorher ſagten, welche die aſſung und Geſin⸗ 
nung der Colonien kannten, dennoch lange nicht 

inreichend, dieſe wieder unterwurfig zu machen. 

ie Engländer hatten nicht bloß mit den Armeen, 
die ihnen America entgegen ſtellte, ſondern mit 
dem i mit jedem Einwohner zu fech⸗ 
ten. So ald ſich irgendwo engliſche Truppen zeig⸗ 
ten, ſo verließen die Einwohner ihre Wohnun⸗ 
gen, griffen zu den Waffen, ihr Eigenthum zu 
vertheidigen, und verſtaͤrkten ihre Armeen, Ae 
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mit undiſciplinirten, aber entſchloſſenen, für 
Feuer und Herd fechtenden Soldaten. England 
verließ ſich zwar auch auf ſeine Freunde, die 
Loyaliſten, die in Neujork, Penſilvanien, und 
Nordcarolina zahlreich und mehr oder minder in 
allen Provinzen vorhanden waren. Allein dieſe 
durften, aus Furcht vor der herrſchenden Par⸗ 
they, und ihre Güter einzubuͤßen, ſich ſelten für) 
England erklaͤren. Und wenn fie zum Vortheil 
Großbritanniens die Waffen ergriffen, waren fie 
weder zahlreich noch diKiplinirk genug, mit den 
regulaiten Truppen zugleich gebraucht werden zu 


€ 


koͤnnen. Viele ließen fich bewaffnen, um ihre 


Wohnungen gegen die Parthey des Congreſſes zu 


ſchuͤtzen, andere, um ſich an ihren perſdnlichen 
inden zu raͤchen; keiner aber wollte ſich der 
riegszucht und Subordination der regulairen 
Regimenter unterwerfen. Ueberdem war das 
Land von ungeheurem Umfange, voll Waͤlder und 
Gebirge, die das Vordringen einer Armee ver⸗ 
hinderten, und die Eingebohrnen, die alle Vor⸗ 
theile des Landes kannten, waren im Stende ihre 
Gegner durch kleine Angriffe, Ueberfaͤlle und Schar⸗ 
müßef zu ermuͤden. Die Engländer konnten aus 
Mangel ſolcher Oerter, die ihnen zu Waffenplaͤtzen, 
Magazinen, und Hoſpitaͤlern dienen konnten, 
weder ihre Eroberungen behaupten, noch, wenn 
fie Meiſter von der Kuͤſte oder eines großen Fluſſes 
waren, tief landeinwärts vordringen. Dazu 
kam, daß fie ihre Bedürfniffe grͤßtentheils von 
Europa erwarten mußten, da ſie entweder in 
Wildniſſen oder d den Krieg veroͤdeten Ge 
nden Krieg fuhrten, und der außerordentliche 
angel an baarem Gelde in den Colonien nur 
dann und wann einzelne Einwohner perleiten 
konnte, den Feinden Lebensmittel zuzufuͤhren. 
Die in dieſem Jahr 1776 zur Bezwingung von 
America beſtimmte Macht kam ſehr ſpät, naͤm⸗ 
lich erſt im Auguſt, in America an, daher hatten 
die Colonien den größten Theil des Jahres 2 
ſich in Bereitſchafk zu ſetzen. Ihre Caper u 
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ten gute Beute von den Engländern, und viele 
nach Boſton veftimmte Schiffe fielen ihnen in die 
we Sie nahmen viele fremde, beſonders frau⸗ 
Be Ingenieur- und Artillerie: Officiers, in ihre 

ienſte. Sie ruͤſteten ſogar eine Flotte aus, 
die freylich nie ſo furchtbar als ihre Landm 
ward, und nur aus einigen Fregatten und Eaperz 
ſchiffen beſtand, allein doch den Englandern in 
den beyden erſten Jahren außerordentlichen Scha⸗ 
den zufügte. Im Anfange des Jahres 1776 lief 
dieſe Flotille, unter Hopkins Anfuͤhrung, der 
vorher auf engliſchen Schiffen gedient hatte, aus 
dem Delawar, eroberte die vornehmſten der bahaz 
miſchen Inſeln und machte den Gouverneur nebſt 
der Beſatzung zu Gefangenen. Außerdem nah⸗ 
men die americaniſchen Caper viel wohl beladene 
weſtindiſche Schiffe weg; ſie wagten ſich ſogar in 
die europaͤiſchen ea ſtoͤrten den irrlaͤndi⸗ 
ſchen und brittiſchen Handel und machten 1776 
eine Beute von mehr als 6 Millionen Thaler an 
allerley Waaren, weil ihnen anfaͤnglich die ſpani⸗ 
ſchen und franzoͤſiſchen Hafen offen ſtanden, und 


ſie hier ihre Beute verkaufen konnten. 


In den mehreſten Provinzen, wie Virginien, 
Maryland und Sudearolina, hatten die engliſchen 
Statthalter laͤngſtens ihre Gewalt und Einfluß 
verloren. Jetzt, da jede Provinz ſich bewaffnete, 
und nach den Verordnungen des Generalcongreſſes 
handelte, (deſſen Glieder engliſcher Seits, nicht 
anders als die Anführer einer ſich täglich mehren⸗ 
den Rebellion betrachtet werden konnten) und 
keiner auf ihre Befehle achtete; ſo legten ſie frey⸗ 
willig ihre Stellen nieder, und begaben ſich ent⸗ 
weder nach Florida, oder an Bord koͤniglicher 
Schiffe, und erwarteten Huͤlfe von der Hauptar⸗ 
mee, oder von den Wilden, die ſich im Innern des 
Landes mit einigen Loyaliſten zu vereinigen ver⸗ 
ſprochen hatten. In Nordcarolina bewaffneten 
ſich auch einige der ſogenannten Regulators, wel⸗ 
che die aͤußerſten angebauten Gegenden bewohn⸗ 
ten, zum Vortheil des Hofes, und eee 
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ſchottiſchen Emigranten, und den brittiſchen Be⸗ 
ſatzungen verſtarkt, die in den Forts gegen 
die Wilden lagen. Allein Konelly, der Anführ 
der Lonaliften in Virginien, werd in Maryland ges 
fangen, und die Miliz in Carolina eilte ſo ſchnell 
und zahlreich den 7 7 entgegen, ehe ſie ein 
Armee wurden, daß ſie entweder aus einander 
getrieben, oder durch das Ungluͤck ihrer Brüder, 
und das Außenbleiben der verfprochenen ar 
ſchen Hülfszruppen , in ihrem Entſchluß ſich für 
England zu erklaͤren, wanfend gemacht wurden, 
; In Maſſachuſetsbay konnten die in Boſton 
eingeſchloſſenen Truppen noch weniger ausrich⸗ 
ten, und die barbariſche Strenge, welche der 
brittiſche Admiral gegen die Stadt Falmonth 
ausübte, weil fie den Englaͤndern nicht erlauben 
wollte, Maſten zu laden, indem er durch ein 
he Kanonenfeuer diefen aus 400 Häufern 


eſtehenden Ort in die Aſche legen ließ, brachte 
die Einwohner eben ſo wenig wieder En. Gehor⸗ 
ſam, als Lord Dunmores Feindſeligkeiten, die 
er auf den Kuͤſten von Virginien ausübte. Das 
engliſche Miniſterium befahl daher ſchon zu Ende 
des Jahres 1775, Boſton zu verlaſſen, und Neu⸗ 
ork dagegen zu beſetzen, weil hier die Flotte 
fißere iegen, die Truppen von der langen Inſel 
eichter verpreviantirt werden konnten, auch we⸗ 
en der betraͤchtlichen Anzahl koͤniglich geſinnter 
einwohner in dieſer a die bre e 
tionen vielleicht gluͤcklicher und mit mehrerm Nach⸗ 
druck angefangen werden konnten. Allein der 
Befehl langte zu ſpaͤt in Boſton an; es fehlte 
auch an Transporefchiffen, die Truppen, Miebas 
zine, und Loyaliſten fortzuſchaffen. Sie blieben 
alſo den Winter uͤber hier, ſtanden außerordent⸗ 
Uches Ungemach von Mangel und Kälte aus, 
und waren, wahrend der haͤrteſten Jahrszeit, 
ihrer Flotte wegen in der aͤußerſten Gefahr, wel⸗ 
che die Americaner , ſobald der Hafen mit Eis be⸗ j 
legt wäre, zu verbrennen droheten. Den größten. 
angel lite die engliſche Beſatzung an Geurungy- 
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des wurden alte Haͤuſer in Boſton niederge⸗ 
iſſen, weil die meiſten von England dahin ge⸗ 
ſandten Kohlenſchiffe von den americaniſchen 
Kapern erobert wurden. Um Lebensmittel zu er⸗ 
langen, mußten Schiffe nach Weſtindien und 
Georgien abgehen, allein dadurch ward dem kaͤg⸗ 
lich uͤblerhand nehmenden Mangel wenig abgehol⸗ 
fen. Washington zwang ſie endlich, den Ort den 
16 März 1776 zu verlaflen. Die Provinzialen 
waren der Stadt mit ihren Batterien ſo nahe ge⸗ 
kommen, daß ſie ſolche beſchießen konnten, und 
Wind und Wetter verhinderten die engliſche Be⸗ 
ſatzung, ſo oft ſie etwas gegen die Werke der Ame⸗ 
ricaner unternehmen wollte, ihre Feinde anzu⸗ 
reifen. Der damalige engliſche Befehlshaber in 
Boſton, der General Howe, ſchloß daher mit den 
Belagerern eine Art von Kapitulation, daß er 
mit ſeinen Truppen die Stadt, ohne ſolche zu be⸗ 
ſchaͤdigen, räumen wollte, wenn Washington ihn 
ben feinem Abzuge nicht beunruhigen wuͤrde. 
Howe ſegelte hierauf mit ſeiner 6000 Mann ſtar⸗ 
ken Sefagung, 900 Kranken und 1500 Loyaliſten 
nach Hallifar, der Hauptſtadt von Neuſchottland, 
ab. Außſer vielen mit engliſchen Waaren ange⸗ 
fuͤllten Magazinen, mußte er, wegen Mangel an 
Transportſchiffen, viel Geſchuͤtz und Ammunition 
in Boſton laſſen, und nach Raͤumung dieſer Stade 
waren die Englaͤnder aus allen dreyzehn vereinig⸗ 
ten Kolonien vertrieben, und das von den Pros 
vinziaten enge eingeithloffene Quebec, waren 
nebſt Hallifer und den Wuͤſteneyen von Neu⸗ 
ſchottland, die einzigen Ueberbleihſel ihrer ehe⸗ 
maligen Oberherrſchaft uͤber die noͤrdliche Haͤlfte 
von America. Howe zog, bey ſeinem Abzuge, Hal⸗ 
lifar der Stadt Neujorf ver, weil dieſe ſtark von 
den Americanern beſetzt war, Hallifax ein da⸗ 
mals fuͤr England wichtiger Ort, gegen alle An⸗ 
7 0 haltbar gemacht werden mußte, und er ſei⸗ 
ne Armee gern üben wollte, in Linien zu agiren, 
welches wegen Mangek an Raum in Boſton nicht 
möglich war, Er verweilte hier, um een 
Ab ropa 
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Europa kommenden Verſtärkungen zu erwa 
dis zu Anfange des Julius, weil er fi 75 iger 
Zeit keine Depeſchen vom Londner Mini 
erhalten hatte, und die Hul struppen erſt 
Auguſt alle in der neuen Welt antangten. 
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Sie ollten in drey verſchiedenen Armeen, uns 
ter den» Generafen Howe, Bourgoyne, und Clin⸗ 
ton, nach einem ſehr gut entworfenen Plane 
America angreifen. Allein ben dem weitlaͤuftigen 
Umfange des Kriegstheaters der großen fern 
von einander liegenden Provinzen, und den 
Schwierigkeiteiten einander zu unterſtuͤtzen, waren 
80,000 Mann europäifche Land⸗ uͤnd See⸗ 
truppen zu ſchwach, ihn zum Vortheil Großbrit⸗ 
tanniens ausführen zu koͤnnen. Eine von dieſen 
Armeen ſollte zu Anfenge des Jahres unter den 
Generalen Clington und Cornwallis Charleston 
erobern, und in Vereinigung mit den Freunden 
der koͤniglichen Parthey in den ſuͤdlichen Provin⸗ 
zen dieſe zum Gehorſam zwingen. Die zwente 
unter dem General Bourgoyne, die aus Englaͤn⸗ 
dern Braunſchweigern und den hanauiſchen 
Truppen deſtand, war beſtimmt Quebec zu ent⸗ 
ſetzen, die Provinzialen aus Canada zu verjagen, 
und entweder in Neuſork, oder Neuengland vor⸗ 
zudringen. Howes Armee, die durch 12000 
Heſſen, und 8000 Engländer verſtaͤrkt wurde, 
war das Hauptcorps, weſches, von der Flotte un⸗ 
terſtuͤtzt, Neujork erobern, der americaniſchen 
Hauptkarmee entgegen gehen, und, nach Bezwin⸗ 
ung der Provinz Neujork, entweder Bourgoyns 
perationen unterſtuͤtzen, oder ſich in Penſilva⸗ 
nien und den mittlern Provinzen ausdehnen ſoll⸗ 
te. Keiner von dieſen Planen ward, wegen der 
Schwaͤche der engliſchen Armeen, und der bey⸗ 
nahe unglaublichen Hinderniſſe, welche ſich eini⸗ 
gen derſelben entgegen ſtellten, und des ſich 
nachher durch Beytritt der bourboniſchen Haͤuſer 
ma regen eher Krieges, wie 
wir ehen werden, ausgefuͤhrt. 
72 — Indeſſen 
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Indeſſen machten die Nachrichten welche die 
Kolonien , zeitig genug, von den groſſen engli⸗ 
ſchen Zuruͤſtungen erhielten, dieſe keinesweges 
in dem Vorſatze wankend, ihre Rechte und Ver⸗ 
faſſung gegen ihren Oberherrn zu behaupten, 
ndern ſie wandten die Zeit, welche von den Feind⸗ 
eligkeiten vor Boſton, bis auf den wirklichen 
griff von Cyharlestown und Neujork ver⸗ 
ſtrich, zu kriegeriſchen Ruͤſtungen an, fie zogen 
nemlich die Provinzialtruppen zuſammen, legken 
Magazine an, und ſetzten ſich uͤberhaupt in Be⸗ 
reitſchaft, einen zahlreichen Feind von ihren Woh⸗ 
nungen abzuhalten. Zugleich nutzten ſie die Zeit 
der Ruhe, im Anfange des Jahres 1776, ſich 
enauer unter einander zu verbinden und den Ein 
uß der Krone, oder des brittiſchen Parlaments, 
in ihre Verfaſſung aufzuheben, worauf zuletzt, 
nach vielen Debatten unter den Gliedern des 
Congreſſes, die gaͤnzliche Trennung von England 
durch die Independenzerklaͤrung der dreyzehn ver⸗ 
einigten nordamericaniſchen Staaten erfolgte. 
Suͤdcarolina war, nach Maſſachuſetsbay und 
den andern drey neuengliſchen Provinzen, dasje⸗ 
nige Land, worin die Krone die wenigſten Freun⸗ 
de, die Sache der Frenheit hingegen die meiſten 
Anhänger hatte, und folgte fehon 1775 dem Benz 
ſpiel von Maſſachuſetsbay, ihre Verfaſſung voͤlli 
demokratiſch umzuformen, als der engliſche 
Gouverneur, nebſt den vornehmſten Landesbe⸗ 
dienten, die Provinz verließ. Alle Stellen wel⸗ 
che ſonſt die Krone auf Lebenszeit zu beſetzen 
pflegte, wurden nun auf beſtimmte Zeit von dem 
Volke vergeben, und die mehreſten Glieder der Re⸗ 
gierung nür von einem Landtag bis zum andern 
erwaͤhlt. Der Congreß ermunterte einige Zeit 
nachher, den 12 May 1776, die übrigen Provinzen, 
ihre damalige Verfaſſung ebenfalls zu veraͤndern, 
und die bisher von der Krone ausgeübte Gewalt 
aufzuheben. Zugleich ward vom Congreß der wich⸗ 
tige Punkt der Independenz⸗Erklaͤrung in Berath⸗ 
ſchlagung genommen, 8 in allen Provin 55 
. l auge 
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außer in Penſilvanien und Maryland, eifrigſt ge⸗ 
wuͤnſcht ward. In der Lage worinn ſich Famals 
die Kolonien befanden, nachdem fie die engli 
Befehlshaber aus dem Lande vertrieben, ſich 
überall gegen Englands 1 und Truppen 
bewaffnet hatten, und keine 


efehle ihres alten 


Oberherrn weiter befolgten, war dieſes, beym 
Ausbruche eines wahrſcheinlich blutigen buͤrger⸗ 


lichen Krieges, nothwendig. Dem Congreß 


fehlte es ohne angenommene Independen, an ges 


böriger Gewalt, feine Befehle vollſtrecken, 
und Widerſpenſtige beſtrafen zu laſſen, und in 
den Augen der Auswärtigen blieben die Kolo⸗ 
nien, fo lange fie noch in einiger Verbindung mit 
England waren, und daben einen Vertheidigangs⸗ 


krieg führten, Rebellen, deren ſich keiner anneh⸗ 
men konnte. Sobald fie aber ſich vollig von 


Großbritannien trennten, und vor der ganzen 


Welt als ein frenes Volk zeigten, das mit Eng⸗ 
kand bloß zu Behauptung feiner, Freyheit kriegte; 
7 konnten ſie von andern Maͤchten, vorzuͤg ich 
en bourbonifchen Höfen, mit denen gleich nach 

dem Ausbruch der den e Unterhand⸗ 
lungen angefangen wurden, Beyſtand erwarten. 
Anstatt aber daß bisher alle Schluͤſſe des Congreſſes 
einmüthig abgefaßt waren, fand die Indepen⸗ 
denz⸗ Erklarung anfänglich außerordentliche Wider⸗ 
ſpruͤche. In den erſten daruͤber gehaltenen Be⸗ 
rathſchlagungen, waren ſechs Provinzen fuͤr, 
und eben fo viel gegen dieſelbe; Penſilvanien, 
gab gar keine Erklaͤrung, indem die Abgeordne⸗ 
ten dieſer Provinz hierüber unter ſich eben fo wer 
nig, als die drenzehn Provinzen unter einander, 
einig werden konnten; die penſilvaniſchen Quaͤcker 
und die meiſten in der Provinz wohnenden Deut⸗ 
ſchen, ſtimmten namlich gegen die Unabhaͤngig⸗ 
keit, weil fie ſolche damals, ohne Geld, ohne 
diſeiplinirte Truppen, ohne Alliirten, ben dem 
verſchiedenen Intereſſe der nördlichen und ſuͤd⸗ 
lichen Provinzen, nicht gegen England behaupten 
au können glaubten, Allein die Parthen 1 5 
f byteria⸗ 
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Unkerianer in der Provinz, welche, wie in Maſſa⸗ 
chuſetsbay und Suͤdcarolina 1 einer ſoͤrm⸗ 
lichen Trennung mit England ſtrebte, bekam den 
andern Tag das Uebergewicht, Penſilpanien trat 
nun zu denen, fir die Unabhaͤngigkeit ſtimmenden 
Provinzen, und fo ward dieſelbe den 4 Julius 
4776, von ſieben Provinzen: Maſſachuſetsbay, 
Connecticut, Neuhampſhire Virginien, Rhodes 
land , Suͤdcarolina und Pen ſilvanien, gegen die 
lite andern beſchloſſen, von denen Maryland am 
aͤngſten bey feiner, gegenfeisigen Meynung bez 
arkte. In der Acte, welche der Congreß ben dies 
er Gelegenheit bekannt machen ließ, kechtfertigte 
er dieſen Schritt vor allen Nationen, durch die 
bisher von England uͤber Nordamerica ausgeuͤbte 
Tyranney und Unterdruͤckungen. Er beſchwerte 
ſich darinn, daß England Geſetzgebung und Re⸗ 
gierungsform in den Provinzen über den Haufen 
geworfen, den Lauf der Gerechtigkeit in den Ge⸗ 
richten verhindert, große Heere zur Unterdrückung 
der Freyheit nach America heruͤber geſande, 
Fremde zur Bezwingung der Kolonien gedungen, 
Handel und Wandel geſtoͤrt, und durch Einfor⸗ 
derung neuer Taxen die americaniſche Verfaſ⸗ 
fung umgeftoßen habe. Außer den einmüthigen 
Schluͤſſen, welche auf die Independenz⸗Erklaͤrüng 
in allen Provinzen folgten, für die neuerlangte 
Freyheit alles zu wagen, war noch ein wichtiges 
Geſchaͤft, die nahere Vereinigung der dreyzehn 
Provinzen, übrig. Dieſe kam aber erſt einige 
Monate nachher, am 8 Oct., zu Stande. Durch 
dieſelbe verbanden ſich alle dreyzehn Staaten 
ur gemeinſchaftlichen Vertheidigung, ſo oft die 

aͤnder, die Religion oder der Handel eines der⸗ 

ſelben angegriffen würde. Kein Staat ſoll, 
nach dieſer Union, eine Allianz oder Verbindung 
ohne die uͤbrigen treffen. Ein jeder behält feine 
deſondere Verfaſſung und das Recht, ſie nach Gut⸗ 
befinden zu veraͤndern, alle Geſchaͤfte mit 
Auswaͤrtigen hingegen, Krieg und Frieden, und 
überhaupt alles, was die neue Republik ſammt 
9 8 (& 2) a * und * 
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und ſonders betrifft, das Münzweſen, allgemeine 
f Abg den „die Unterhaltung der Armee und 
Flotte, die Entſcheidung der Zwiſtigkeiten un⸗ 
ker einander, gehören vor den Generalcongrep; 
der aus den jaͤhrlich gewählten Deputirten der 
dreyzehn Staaten zuſammen kommt, und in wel⸗ 
chem eine ſede Provinz Eine Stimnſe hat. Ode 
mit andern Wokten: dieſer Generalcongreß ward 
das fuͤr Nordamerica, was die Genekalſtaaten 
für die ſieben vereinigten Niederlande find, mi 
dem er auch größtentheils gleiche Gewalt hat, 
Eben derſelbe hat ſeitdem den Krieg gegen Seh 
land gluͤcklich gefuͤhrt, die Verbindung der dranz 
115 Provinzen, mancher innerlicher ? ni 
uͤrgeklicher Zerruͤttungen umerachter, erhalten, 
mit Frankreich und Holland Verbindungen zur 
Beſchützung der nordamericaniſchen Freyheit gez 
ſchloſſen, und endlich, durch den Parıfer Frieden, 
dieſelbige vollig befeſtigt. e 
Wahrend dieſer, Für Nordamericas Verfaſſun 
ſo nothwendigen, Verfuͤgungen, kam endlich 
nach und nach die zur Unterdruͤckung derſelben 
beſtimmte brittiſche Macht an, und Suͤdcakolina 
ward von derſelben zuerſt angegriffen. Schon 
gegen Ende des Jahres 1777 war eine Flotte, 
unter Sir Peter Parkers Anführung, zu dieſer 
Unternehmung ausgelaufen, welche, mit einigen 
Truppen von Howe's Armee und etlichen irrlaͤn⸗ 
diſchen Regimentern, die Bewegungen der Loya⸗ 
liſten in dieſer Provinz, und den Angriff der Witz 
den, von den blauen Bergen her, auf die innern 
wenig angebauten caroliniſchen und virginiſchen 
Grafſchaften, unterftügen ſolte. Allein, Sturm 
und Ungewitter hielten den Lauf der Flotte ſo 
ſehr auf, daß fie erſt im Anfange des Junius an 
dem Ort ihrer Beſtimmung ankam. Unterdeſſen 
hatte der Congreß bereits Nachricht von dieſer 
Unternehmung erhalten, und in Charlestown, 
gegen welchen Ort der Angriff rial 9215 
war, die beſten Vertheidigungsanſtalten machen 
laſſen. Merkwuͤrdig war es, daß der Gene 
5 Clinton, 
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Elinton, den Howe von Boſton zu dieſer Unter⸗ 
nehmung abſchickte, den amerieaniſchen General 
Lee, (der von dem Operations plan der Englaͤn⸗ 
der genau unterrichtet ſeyn mußte) durch Forciv 
Maͤrſche, da wo man nur einen feindlichen An⸗ 
eu vermuthen konnte, in Neujork, in e 

eym Vorgebirge Fear in Nordcarolina, und 
ber) Charlestown, überall, und immer in der beſten 
Bereitſchaft vorfand, und namentlich ward die 


fokcirte 


ietzere Stadt, durch die von ihm wohl getroffes 


nen Vertheidigungsanſtalten, 129 Die 
englifche, zum Angriff derſelben beſtimmte, 
Eſcadre konnte nur mit großen Schwierigkeiten 
über die Sandbank kommen, welche das Fahr⸗ 
waſſer von Charlestown für große Schiffe fo un⸗ 
ſicher macht; einige geriethen gar auf den Grund, 
und die ganze Unternehmung ſcheiterre. Die 
Feſtungswerke von Fort Sulliwan waren ſtaͤr⸗ 
ker als die Engländer glaubten, fo daß die hef⸗ 
tigſte Kanonade von den Schiffen nichts ge zen 
dieſelben ausrichten konnte. Das Geſchuͤtz der 
Amerieaner war fo gut bedient, daß nicht nur 
die engliſchen Schiffe ſehr beſchaͤdigt wurden, 
ſondern auch eins derſelben, der Actaͤon, 
waͤhrend des Gefechts auf den Grund gerieth 
und verbrannt werden mußte, damit er den 
Feinden nicht in die Haͤnde fleie. Die Landtrup⸗ 
pen, unter den Generalen Clinton und Cornwal⸗ 
lis, waren auf einer kleinen ſandigten Inſel 
oſtirt Fe Ju ba 19285 an Arm cp 
voperfiuffes zum Angriff des Forts Sulliwan mas 
ten ſollten. Allein dieser Alrm den man den engli⸗ 
ſchen Anfuͤhrern, zur Ebbezeit nur als achtzehn Zoll 
tief angegeben hatte, war mehr als Mannes tief, 
und dieſe angebliche Furth, noch uͤberdem, von cas 
roliniſther Riliz fo gut beſetzt, daß die engliſchen 
Landtruppen gar nichts zur Unterſtuͤtzung der 
Flotte ausrichten konnten. Die Flotte gien 
atſo mit den Truppen unverrichteter Sachen na 
Neujorf „ zur engliſchen Hauptarmee unter dem 
General Howe, wieder zurück, und die füdlichen 
W si E 3) Pro 


102 


Provinzen wurden dis aufs Jahr iy den den 
brittiſchen Truppen nicht weiter beunruhigt. 
Die zweyte, zum Entſatz von Quebeck und zu 
Vertreibung der Americaner aus Canada be⸗ 
Ba 1 Armee, 5 5 den 5 
arleton und Bourgogne, eröffnete im May 1776 
den Feldzug. Gleich bey der Ankunft der erſten 
drittiſchen Schiffe hoben die Provinzialen, in deren 
Lager die Pocken aufs heftigſte wuͤtheten, und 
eine frühere Aufhebung der Belagerung verhin⸗ 
vert hatten, dieſelbe auf, und Carleton, der den 
Ort gegen Feinde, Mangel und Kälte den Win⸗ 
ter uͤber tapfer vertheidigt hatte, vereinigte 
feine ſchwache Beſatzung mit den Hälfstruppen, 
um den fliehenden Feind zu verfolgen, der ſeine Be⸗ 
lagerungsartillerie, viel Feldgeraͤth, und eine 
Menge Sturmleitern im Stiche ließ, womit die 
Americaner im Anfange des März die Stadt, ob⸗ 
gleich vergeblich, beſtuͤrmt hatten. Die ganze 
engliſche Armee, welche auf 13000 Mann ſtark 
war, ſetzte den Americanern, zu Waſſer, in der 
groͤßten Geſchwindigkeit nach; allein am 14 May 
waren die Provinzialen fchon bis an den Sorel⸗ 
fluß, an den Grenzen von Canada, zuruͤck ge⸗ 
wichen und hatten Montreal, Troisrivieres, die 
Forts St. John und Chambli, nebſt dem an⸗ 
gebauten Theil von Canada, völlig verlaſſen. Erſt 
in den noͤrdlichen Gegenden der Provinz Neujork, 
beym See Champlain, der, nebſt dem Georgenſee, 
die Waſſercommunication zwiſchen dem Lorenz⸗ 
und Hudſonsfluß erhaͤlt, und ohne welchen es in 
den wuͤſten Gegenden zwiſchen St. John und 
Albany für eine Armee unmoͤglich ſeyn wurde in 
Canada oder Neujork vorzudringen, erſt hier hiel⸗ 
ten ſie Stand. Sie hatten auf dieſem See 15 
armirte Fahrzeuge ausgeruͤſtet, und zu dem Ende 
Schiffbauer neöſt verſchiedenen Schiffsbeduͤrf⸗ 
niſſen von den weit entfernten Seeſtaͤdten, mit 
außerordentlichen Koſten, bergeſchafft, auch die 
Forts Crotonpoint und Ticonderago, welche 
die Fahrt auf benden Seen verre ur 


ſtaͤrkſte befeſtigt. Wollte alſo Bourgoyne mit ſei⸗ 
ner Armee weiter vordringen; fo mußten dieſe 
Seen von Feinden gereinigt, das heißt, um die 
americaniſche zuruͤck zu treiben, mußte zuerſt, 
auch engliſcher Seits, hier eine Flotte geſchaffen 
und beyde Forts erobert werden. Nur dann 
erſt konnte der engliſche General die Stadt Alle 
bany, wie der Operationsplan war, erreichen, 
und ſich am Hudſonsfluß mit der Hauptarmee un⸗ 
ter dem General Howe vereinigen. Der Eifer 
der brittiſchen Befehlshaber und die Standhaf⸗ 
tigkeit der Truppen uͤberwand alle dieſe Hinder⸗ 
niſſe. Bis Chambly, einem Fort am Sorelfluß, 
war die Armee groͤßtentheils zu Waſſer fortge⸗ 
ſchafft worden, weil aber der Fluß Sorel, ſuͤd⸗ 
waͤrts derſelben, nicht tief genug iſt, auch Waſſer⸗ 
faͤlle hat, fo mußten die Truppen, mit ihrem Ges 
päcke, ihren Lebensmitteln und Kriegsbeduͤrf⸗ 
niſſen, durch Waldungen, über Moraͤſte, und un⸗ 
gebahnte Wuͤſteneyen vorwaͤrts marſchiren; und 
noch weit mehr als dieß, auch die Schiffe, welche die 
Flotte der Americaner auf dem See Champlain 
angreifen ſollten, alle Fahrzeuge, auf welchen nach⸗ 
her die ganze Armee weiter transportirt werden 
mußte, und deren ſie damals uͤber tauſend bey 
ſich hatte, die Materialien zu Galeeren und an⸗ 
dern armirten Fahrzeugen und alle Lebensmittel 
fuͤr die ganze Armee, alle dieſe ungeheure Menge 
von verſchiedenen Beduͤrfniſſen mußte durch eben 
dieſe, von allem Anbau und Menſchenwohnungen 
leere Einode, drey deutſche Meilen weit, bis an 
den See fortgeſchaft werden. Wirklich war es 
eine außerordentliche, vielleicht unerhoͤrte Arbeit 
in einem kurzen Zeikraum von drey Monaten 
eine ganze Flotte, (von der das Schiff Inflexible 
achtzehn Kanonen führte, und drey Maſten hatte,) 
uͤber Land auf Rollen und Walzen, wegen Man⸗ 
gel an Zugvieh zum Theil durch Menſchen, fort⸗ 
ubringen, andere Schiſſe von nicht geringerer 
Größe, binnen eben dieſer Zeit, im Angeſichte 
des Feindes zu erbauen, und, ge oder halb voll⸗ 
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endet, auf gleiche Weiſe, mit allem, was die Flo 
und die Armee bis zu ihrer Ankunft in de 
wohnten Theilen von Albany brauchte, nach 
See Champlain und von dort durch noch rar 
re unwirthbarere Gegenden, jenſeit des G 
genfer, bis in den Hudfonsfiuß weiter zu ſchaffen! 
ft mußten die Truppen bey diefem Landtraus⸗ 
ort erſt Wege durch Waldungen hauen, zuwei⸗ 
len meilenlang, über Suͤmpfe und Moraͤſte, 
Straſſen machen, ja der General ee ver⸗ 
ſichert in ſeinem nachher gedruckten Bericht an 
die engliſche Regierung, daß er hin und wieder, 
in kleinen Strecken Landes von wenigen engli⸗ 
ſchen Meilen, ohne die andern Arbeiten, allein 
auf zwanzig Brücken ſchlagen muͤſſen, um mit 
den Truppen weiter zu kommen. va 
Doch, endlich erreichten die Engländer die Ufer 
des a und im Anfange des Octobers er⸗ 
chien auf demſelben ihre Flotte von zwey und 
drenßig Segeln, welche von 7 bis 18 Kanonen 
fuͤhrten, und mit ſiebenhundert verſuchten Ma⸗ 
troſen bemannt waren. Dergleichen hatte Ar⸗ 
nold, der Befehlshaber der Americaner, nicht er⸗ 
wartet, und ſeine Flotte, womit er den Marſch 
der Britten nach Albany verhindern zu konnen 
glaubte, war, weder der Große und Bauart der 
Schiffe nach, noch in der Anzahl der Kanonen, 
oder in Manovriren, mit der brittiſchen in Ver⸗ 
gleichung zu ſtellen. Sie ſuchte ſich daher zu ver⸗ 
bergen, um vielleicht, unvermuthet, den ſchwaͤchern 
Theil der brittiſchen Flotte anzugreifen, oder die 
Transportſchiffe, welche derſelben folgten, zu 
zerſtoͤren, ward aber bey der Inſel Valcour er 
reicht, geſchlagen, und groͤßtendheils Wee 4 
gerichte7. Die Americaner verbrannten ihre meis 
ſten Schiffe, oder liefen mit denſelben auf den 
Strand, um die Eguipage wenigſtens vor der beit 
tiſchen Gefangenſchaft zu retten, und nur zwen 
derſelben hatten das Gluck nach Ticonderago zu 
entfliehen. Ihre Landarmee zog ch hierauf von 
Crownpoint zäruͤck, verbrannte die a 
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jauprgebiude und überließ den Englaͤndern die 
Herrſchaft uͤber den See. Weil aber die Ameri⸗ 
caner noch Meiſter von Ticonderago waren, 
einem Fort, welches den Georgenſee deckte, 
deſſen Eroberung beym Einmarſch in Neujork, der 
Communication mit Canada wegen, nothwendig, 
wegen der fpaten Jahrszeit aber unmoglich war; 
ſo verlegte Carleton, der bisher, als Gouverneur 
von Canada, den Oberbefehl über dieſe Armee ger 
führt hatte, ſelbige in die Winterquartiere, des 
ſetzte Crowupoint, als den aͤußerſten Poſten ges 
gen Neujork, mit 3000 Mann und machte, den 
Winter uͤber, die beſten Anſtalten, die Truppen im 
folgenden Jahr bis Albany, oder gar bis an 
den Ausfluß des Hudſonsfluſſes, zu führen. 
Die dritte Armee, oder das brittiſche Haupt⸗ 
corps unter dem General Howe, konnte, wegen der 
in America fpat ankommenden Verſtaͤrkungen, 
ihre Operationen erſt mit Anfang des Julius an⸗ 
fangen. Howe verließ (ohne auf dieſe Verſtaͤr⸗ 
kung zu warten, die ihm ſein Bruder, der Lord 
owe, nebſt einer zahlreichen Flotte zufuͤhrte,) 
Hallifax den 10 Junius und ſetzte feine Truppen 
auf der Staateninſel, zwiſchen der Kuͤſte von 
Neujerſey und der langen Inſel, ans Land. Neu⸗ 
jork, die Hauptſtadt der Provinz gleiches Namens, 
welche von hier aus erobert werden ſollte, war 
egen dieſe Macht durch eine Armee von 25000 
Imericanern, die Washington anführte, und durch 
ein fliegendes Corps das in Neujerfen ſtand, ger 
deckt, auch außerdem der Hudſonsfluß, an deſſen 
Mündung Neujork belegen ift, durch zwey ſterke, 
an beyden Ufern, aufgeführte Schanzen, Fort 
Kr und Washington, beſchuͤtzt. Ehe indeſſen 
owe mit den . den Anfang 
machte, ließ er, Kraft ſeiner Vollmacht, den 
ausgebrochenen Krieg durch Unterhandlungen 
beyzulegen, ein Manifeſt austheilen, morinn 
die Einwohner in den Kolonien ermahnt wurden, 
die Waffen niederzulegen, alle vorherigen Ver⸗ 
bindungen aufzuheben, u 7 915 wied er in 5 
x 3 5 oh⸗ 
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Wohnungen zuruck zu kehren. Er verſprach zu 

gleich fer alles vergangene Verzeihung, ver⸗ 

ſuchte auch Unterhandlungen mit dem General 
Washington, iedoch ohne Erfolg, weil die brittis 
ſchen Befehlshaber, den Kolonien, als pflicht, 
vergeſſenen Unterthanen, Verzeihung anboten, 
nicht aber mit dem Congretz und deſſen Abgeord⸗ 
neten, als mit Geſandten eines freyen Staats, 
handeln wollten! Howe hoffte nach dieſen fehlge⸗ 
ſchlagenen Unterhandlungen, durch eine geheime 
Verbindung mit einigen Loyaliſten in Neujork 
und Neujerfen , an welcher der Gouverneur von 
Neujerſey, Wilhelm Franklin, Sohn des beruͤhm⸗ 
ten Doctor Franklin, der Maire von Neuzork, 
verſchiedene Einwohner dieſer Stadt, und ſogar 
einige von der Armee, Theil nahmen, feine mili⸗ 
kaͤriſche Operationen zu unterſtuͤtzen. Allein fie 
ward entdeckt, doch find die genauern Umſtände 
der ganzen Verſchwoͤrung noch nicht hin⸗ 
länglich bekannt geworden. Einige von den 
Theilnehmern mußten nachher ihre Anhaͤnglich⸗ 
keit an Großbritannien mit dem Leben buͤßen, 
andere wurden mit Gefaͤngniß, die Vermoͤgenden 
aber mit Einziehung der Guter beſtraft, welches 
Schickſal uberhaupt in allen Provinzen die uͤber⸗ 
wieſenen Anhaͤnger der koͤniglichen Parthen hat⸗ 
ten. Ihre Guͤter wurden verkauft, und der Erz 
trag zu der Vertheidigung des neuen Frenſtaats 

verwandt, die jedoch mit dieſen Conflscationen, 
mit dem Papiergelde, das der Congreß in vielen 
Millionen curfiven ließ, und mit den in Ameriea 
gemachten Anieihen, keinesweges beſtritten wer⸗ 
den konnte. Das Papiergeld, wovon, nach Eini⸗ 
ger Meynung, der Congreß bis zu Ende des Jahrs 
1779 uber fünf und dreyßig Millionen (35,544, 158 
Pr. St.) nach Herrn Prices richtigern Angaben 
aber, während dieſer Zeit, nur etwa den dritten 
Theil diefer Summe, oder zwoͤlf Millionen Pf. 
Sterl. (72 Millionen Reichsthaler) ausgegeben 
hatte, und welches hernach fo außerordenelich 
unter feinem Werth fiel, vertrat, in den erſten 
N ö Kriegs⸗ 
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Kriegsjahren, gewiſſermaßen die Stelle der 
Kriegsſteuern, die der Congreß, beym erſten Aus⸗ 
bruch der Feindſeligkeiten, den Provinzen nicht 
auflegen durfte. Dadurch naͤmlich, daß das Pa⸗ 
piergeld des Congreſſes zuletzt beynahe gar keinen 
Werth hatte ), und alſo mit einer geringen 
Summe baaren Geldes realiſirt werden konnte, 
hatte der Eongreß, der das Papiergeld den 29 
Sept. 1780. gewiſſermaßen aufheben ließ, gleiz 
chen Vortheil als wenn er waͤhrend dieſer Zeit 
wolf Millionen Pf. Sterl. an Steuern erhalten 
haͤtte. Was die Beſitzer des Papiergeldes an dem 
jährlich fallenden Werth verloren, betrug viel⸗ 
leicht eben fo viel, als fie wahrend dieſer Zeit zu 

(E 6). ö einer 


9) Hundert Dollars in Gold oder Silber, jeden 
zu 5 Livres 6 Sols oder einen Reichsthaler 
echs Groſchen gerechnet, waren, im Jaͤnner 
1777 nur fünf pro Cent ſchlechter als Papier⸗ 
geld, oder galten 105 Dollars; im Auguſt 
dieſes Jahres aber ſchon 150 Dollars. Von 
dieſer Zeit fiel es mit jedem Monat ganz 
außerordentlich. Im November dieſes Jah⸗ 
res waren hundert Dollars baaren Geldes 
gleich 300 Dollars Papiergeld im April 1778 
2 4 „im Wer 175 Nass n r 
33 Dollars. Im Maͤrz 1779 gab man für 
hündert Dollars baar Geld 1000 D. Papier 
im Sept. 1800 und im Dec. 2593 D. Im 
Febr. des folgenden Jahres konnte man hün⸗ 
dert Thaler Muͤnze kaum mit 3322 und im 
April mit 4000 D. einwechſeln. Und doch 
durfte bis dahin Niemand, bey Strafe von 
vierzig Pf. St. und der Unfaͤhigkeit zu irgend 
einer Bedienung, dergleichen Papier in Zah⸗ 
lung verweigern, bis der Congreß zuletzt im 
Maͤrz 1780 erklaͤrte, kein Papiergeld auszu⸗ 
geben, auch die Einwohner nicht weiter 
durch Strafen gezwungen wurden, ſelbiges 
anzunehmen. f 
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Woch wir kehren wieder zu den Operationen 
der brittiſchen Hauptarmee, unter dem General 
Howe, zuruͤck. Dieſe landete endlich den 22 Auguſt 
auf der langen Inſel, welche ein ſtarkes 8 
Provinzialen unter Putnam beſetzt hatte. Sie 
mußten aber mit einem Verluſte von 3000 Mann 
ihrer beſten Truppen die Inſel raumen, und nach 
Neujork ziehen. Vielleicht waͤre kein einzigen 
von dem ganzen Heer nach dem feſten Lande ent⸗ 
kommen, wenn Howe etwas hätte wagen wollen, 
oder die engliſchen Kriegesſchiffe nicht von widri⸗ 
gen Winden abgehalten worden waren ihnen den 
uͤckweg abzuſchneiden. Hierauf ward die Stadt 
Neujork angegriffen, und von den Americanern 
verlaſſen. Washington hielt nun noch einen de⸗ 
feſtigten Poſten bey Kingsbridge beſetzt, wo eine 
Bruͤcke die kleine Inſel, auf weſcher Neujork liegt, 
mit dem feſten Lande vereinigt. Auch von hiek A 
wurden die Provinzialen vertrieben, allein noch 
vorher gieng der dritte und beſte Theil der Stadt 
Neujork in Flammen auf. Morddrenner, die den 
Ort nicht in den Händen der Englaͤnder laſſen 
wollten, zündeten die Stadt an verſchiedenen 
Orten an, und die engliſchen Truppen, welche 
vn Loͤſchen 1 eilten, fanden Einwohner 
eyderley Geſchlechts mit der Arbeit deſchaͤftigt, 
die Flamme zu vermehren, und die geretteten 
aͤuſer und Magazine von neuem anzuzuͤnden. 
ashington ward hierauf bey Whiteplain von 
den Englaͤndern aus ſeinem feſten Poſten in die 
nördiichen Gebirge getrieben, die beyden 
Forts Lee und Washington wurden. theils 
von den Siegern geſtuͤrmt, oder von den Bes 
ſatzungen verlaſſen, und der Name Fort Was⸗ 
bington in Fort Kniphauſen verandert, um die 
Tapferkeit der Heſſen, und ihres Anführers bey 
der Eroberung, auf eine kurze Zeit zu verewigen. 
Alle Verſuche des brittiſchen Generals, Was⸗ 
hingtons Armee zu e nem Treffen zu u 4 
5 waren 
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waren vergebens, weil die Provinciglarmee nur 
vertheidigungsweiſe den Krieg führen wollte, 
und es, in Reih und Gliedern, mit europaͤiſchen 
geuͤbten Truppen, ohnmoͤglich aufnehmen konnte. 
Sie hielt indeſſen bis zu Ende des Novembers 
gegen die Britten Stand, mußte aber bald dar⸗ 

auf durch Neujerſey über den Delawar zurück 
geben weil die Dienſtzeit des größten Theils 
der Armee abgelaufen wer, die meiſten Truppen 
nach Hauſe giengen, und Washington kaum 3000 
Mann bey ſich behielt. Wegen der ſpaͤten Jahrs⸗ 
zeit und der Unwiſſenheit, worinn ſich die britti⸗ 
ſchen Befehlshaber den größten Theil des Kriegs 
über in Abſtht des Zuſtandes ihrer Feinde befan⸗ 
den, ward dieſer ihnen fo vortheilhafte Umſtand, 
vermittelſt deſſen fie bis Philadelphia haͤtten vor⸗ 
dringen koͤnnen, nicht benutzt. In dieſer Stadt 
war das Schrecken damals ſo groß, daß der Con⸗ 
nt nebjt den vornehmſten Einwohnern, nach 
Baltimore in Maryland ſtuͤchtete. Die engliſche 
Armee gieng dagegen in die Winterquaktiere, 


und ward groͤßtentheils in Neujerſey vertheilt, 4 


wo Braunſchweig der Hauptpoſten, und Tren⸗ 
ton am Delawar, der aͤußerſte Poſten war. Der 
ganze Feldzug ward darauf mit Eroberung der 
Inſel Rhodeisland und der Stadt Newport ber 


ſchloſſen, welche den 18 December eingenommen 


wurden. Dadurch erhielt nun die engliſche Flot⸗ 


te, die den Winter über bey Neujore nicht ſichen 


liegen konnte, einen geraͤumigen ſichern Hafen, 
die americaniſche Flotte hingegen, welche unter 
dem Commodere Hopkins in dem innern Meer⸗ 
buſen 109 und bisher die Schifffahrt der Brit⸗ 
ten ſehr beunrahigt harte, durfte jetzt nicht auslau⸗ 
fen, und ein Theil der Armee bekam beſſere Quar⸗ 
tiere und war hier den Operationen naher, wel⸗ 
che man 1777 in Neuengland eroͤffnen wollte. 
Auf dieſe Weiſe endigte ſich der erſte Feldzug des 
nordamericaniſchen Krieges zwar vortheilhaft fuͤr 
England, aber nicht fo glorreich, als man von 
der gegen America ausgeſandten Macht ET. 
i atte. 
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hatte. Die Provinzialarmee war aus Canada 
vertrieben, und von Crownpoint konnten die 
Engländer, entweder in Connecticut oder Nemork, 
zur Unterſtuͤtzung der Hauptarmee vordringen. 
Nhsdeisland, der beſte Kriegshafen der neuen 
Republik, war verloren, und Boſton nebſt Maſſa⸗ 
chuſetsbay wurden mit einem feindlichen Beſuche 
dedrohet: Neufork, nebft einem großen Theil von. 
Neujerſey, war von der brittiſchen Hauptarmee 
beſetzt, und dieſe konnte, entweder nordwaͤrts 
jaͤngs dem Hudſonsfluß agiren, um die nördlichen 
Provinzen völlig von den füdlichen zu trennen, 
öder, fe konnte Penſilvanien angreifen. Langs 
der Kuͤſte, und bey den vornehmſten Handels⸗ 
ftadten kreuzten überall Fregatten und andere 
drittiſche Fahrzeuge, die nicht nur den Handel 
der Americaner ganz und gar zu Grunde richteten, 
ſondern es ihnen beynahe unmöglich machten, 
von den Inſeln Euſtatius, St. Croix, und an⸗ 
dern Orten her, Kriegsbeduͤrfniſſe, Setz und an⸗ 
dere Nothwendigkeiten, die ihnen zu Anfange 


des Krieges fehlten, einzufuͤhren. 


Indeß verlor der Congreß bey dieſer verzwei⸗ 


felten Lage, da ſeine Hauptarmee zerſtreuet, und 
die meiſten Einwohner durch das widrige Kriegs⸗ 
gluͤck des erſten Jahres verzagt und niedergeſchla⸗ 
gen waren, der Staat keine andern Huͤlfsmittel 
als Papiergeld hatte, deſſen Werth die Feinde 
durch Nachmachen noch mehr verminderten, und 
Handel und Wandel durch den Krieg zerſtoͤtt 
waren, dennoch den Muth nicht. Einzelne 
Schiffe brachten, der Aufmerkſamkeit der engli⸗ 
ſche Kuͤſtenbewahrer ungeachtet, doch Kriegs⸗ 
bedürfniffe und ſelbſt Artillerie von neutralen 
Haͤfen ein. Der Congreß ſuchte fremde Officiers, 
vorzüglich Artilleriſten und Ingenieurs, in feine 


Dienſte zu ziehen. Um ferner dem gemeinſchaft⸗ 


lichen Feinde allezeit eine Armee entgegen ſtel⸗ 
len zu können, ward die Dienſtzeit der Truppen 
verandert und dieſe entweder auf drey Jahr, oder 
auf ſo lange als der Krieg dauern wuͤrde, ver 

großen 
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en Verſprechungen angenommen. Nach 
Europa wurden Abgeordnete geſchickt, um mit 
den bourbonſſchen und andern Hoͤfen in Unter⸗ 
handlungen zu treten, und in neutralen Landern 
ihre nothwendigſten Beduͤrfniſſe zu kaufen. In 
Frankreich fand America, gleich Anfangs, die meh⸗ 
reſte Unterftügung. Was der Hof vor Bourgoh⸗ 
ne's Niederlage der neuen Repubkik oͤffenttich zu 
geſtatten nicht für gut fand, das thaten Privatper⸗ 
ſonen. Der beruͤhmte Beaumarchais ruͤſtete ſchoͤn 
im Jahr 1776 den Fier Rodrigue und andere Schiffe, 
mit Montirungen, Gewehr und andern Waaren 
nach Nordamerica aus, und unterdeſſen der Pari⸗ 
ſer Hof ſeinen Unterthanen verbieten ließ, den 
Nordamericanern Kriegsbeduͤrfniſſe zuzuführen, 
und den Kapern dieſer Nation unterſagre, ihre 
Priſen in den franzoͤſiſchen Häfen zu verkaufen, 
giengen, aus eben dieſen Hafen, über 20 Schiffe, 
beladen mit allem was America zur Fuͤhrun 
des Krieges brauchte, ab, und ein großer Thei 
der americaniſchen Kaper, die 1776 dem brittiſchen 
Handel uͤber ſechs Millienen Reichsthaler Scha⸗ 
den zufuͤgten, waren mit franzoͤſiſchen Matroſen 
bemannt. l 93 
Wie wenig die brittiſchen Progreſſen, und die 
freywillige Zerſtreuung der nor damericaniſchen 
Hauptarmee, den Entſchluß der Americaner wan⸗ 
kend machte, die angenommene Independenz ge⸗ 
gen England bis aufs aͤußerſte zu vertheidigen, das 
zei t Washingtons Wintercampagne zu Ende des 
Jahrs 1776 am beſten. Freywillige, aus Penſil⸗ 
vanien und Neujerſey, vermehrten, nebſt den 
Huͤlfstruppen der fuͤdlichen Kolonien, und den 
neuen Werbungen, die bis auf 3000 Mann ge⸗ 
ſchmolzene Provinzialarmee, in der kurzen Friſt 
eines Monats, ſo weit, daß ſie wieder uͤber den 
Delswar gehen, und die Engländer hen den 
3 December angreifen konnte. An dieſem Tage 
uͤberfiel namlich Washington den aͤußerſten brit⸗ 
tiſchen Poſten in Neujerſey zu Trenkon, machte 
daſelbſt 900 Heſſen zu Gefangenen, drang er 
4 0 
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auf, in aker Geſchwindigkett, ungeack ter die 
feindliche Armee gegen ihn in Bewegung war, 
bis Princetown, vor, bedrohete ihre Magazine 
in Braunſchweig, und zwang, mit einer viel 
ſchwachern Armee, die Englaͤnder, ihre mehreſten 
Poſten in Neuzerfen zu verlaſſen, und ſich näher 
nach ihrem Hauptquartier zuſammen zu ziehen. 
Seitdem haben fie auch ihre Waffen, in Neujork 
und Neujerſey, den ganzen Krieg über nicht weit 
außer den engen Grenzen ihres Hauptquartiers 
ausbreiten konnen. l f N 
Großbritannien gab indeß den Gedanken, 
Nordamerica wieder zu bezwingen, noch nicht 
auf, und es wurden dazu 1777 nicht minder 
ernſthafte Anſtalten gemacht, als das Jahr vor⸗ 
er, obgleich nicht fo viel Truppen über das at⸗ 
ntiſche Meer geſandt werden konnten, als die 
Befehlshaber verlangten. Howe's Operations 
plan war, ohne die canadiſche Armee unter 
Carleton und Bourgoyne, mit 10,000 Mann 
Maſſachuſetsbay anzugreifen, und alle noͤrdliche 
Inſurgenten, bis an den Srenzen von Neuſchott⸗ N 
fand, zu unterwerfen. Zehntauſend Mann ſoll⸗ 
ten, von Neujork aus, längs dem Hudſonsfluß 
vordringen, und ſich mit der canadiſchen Armee 
zu vereinigen ſuchen. Achttauſend Mann ſollten, 
in Neujerſey, gegen Washington agiren „ und ihn 
über den Delawar treiben. Im Herbſt wollte er 
eine Landung in Maryland und Virginien ver⸗ 
fuchen, und die Wintermonate waren zur Wie⸗ 
dereroberung von Carolina und Georgien be⸗ 
ſtimmt. Allein dazu verlangte er eine Verſtaͤr⸗ 
kung von zehn Kriegsſchiffen, und 15000. Mann 
europaͤiſcher regulairer Truppen, um mit 3-00 
Mann unter feinen Befehlen, 50, 000. Mann 
Nordamericaner, die der Congreß, ohne die Miliz 
im Jahr 1777 zuſammen bringen wollte, aus 
einander zu jagen. Allein dieſen Plan konnte 
England, bey den großen Summen, die dae 8 
koſtete, nicht ausführen. Anfänglich verſprach da 
Miniſterium dem General Howe 2 
ung 
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kung von 7300 Mann, wovon zuletzt aber nur 
2200 Mann geſchickt werden a Der ganze 
Operationsplan ward dahero verändert, die Wie⸗ 
derbezwingung von America weiter hingus ge⸗ 
ſetzt, und die brittiſchen Unternehmungen beſtan⸗ 
den 1777 bloß darinn, daß die canadiſche Armee 
bis Albany in Neujork vordringen, und mit der 
Hauptarmee eine Vereinigung ſuchen, dieſe aber 
Philadelphia und Penſilvanien erobern ſollte. 
Waͤre es moͤglich, die Armeen durch Loyaliſten und 
americaniſche Corps, zu verſtärken, fo ſollte der 
Winter zu Bezwingung der ſuͤdlichen Provinzen 
angewandt werden. En 852 
Der dießjaͤhrige Feldzug ward, wegen der ſpaͤt 
„ Verſtaͤrkungen, noch mehr aber we⸗ 
en Mangel an Zelten und andern Nothwendig⸗ 
eiten, nicht vor dem Junius eroͤffnet. Howe mar⸗ 
ſchirte mit ſeiner Armee nach Neujerſey, ſuchte 
Washington dem Treffen zu noͤthigen, um, nach 
deſſen glücklichem Erfolg, uͤber den Delawar zu 
gehen. Allein Washington ſtand in den Gebir⸗ 
gen, in einem befeſtigten Lager, wo die Engläns 
er ihn nicht anzugreifen wagten. Sie verließen 
alſo dieſe Provinz, und ſchifften ſich, außer was 
zur Beſatzung von Neujork und der langen Inſel 
zuruͤck blieb, auf ihrer Flotte ein, um, von der 
eeſeite, deſto leichter einen Angriff auf Phila⸗ 
delphia wagen zu können. Hier fanden ſie aber 
den Delawar, in welchen die aus 250 Fahrzeu⸗ 
gen beſtehende Flotte einlaufen mußte, gegen 
einen feindlichen Beſuch aufs beſte verwahrt. 
Schwimmende Batterien und Feuerſchiffe, hin⸗ 
derten die große Flotte, ſich hier beyſammen vor 
Anker zu legen; die Ufer und Inſeln, mitten im 
Fluß, waren durch Forts und eee > ge⸗ 
deckt, und das Fahrwaſſer durch verſenkte S 
und allerley Maſchinen uͤberall verſperrt. Hatten 
etwa die Englaͤnder in einiger Entfernung von 
Philadelphia landen wollen, ſo waren die Ufer 
ier ſo moraſtig, und durch Suͤmpfe und Binnen⸗ 
waſſer ſo durchſchnitten, daß die Armee aum 
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lich mit Vortheil agiren konnte. Howe, der nun 
wieder zuruͤck kehren, entweder in Neuengland 
eine Landung verſuchen oder, zur Unterſtützung 
der canadiſchen Armee, in Neujorf etwas wagen 
mußte, wollte den Angriff von Philadelphia nicht 
aufgeben. Er ſegelte daher fuͤdwaͤrts, lief mit 
feiner Flotte in die Cheſapeakbay, zwiſchen Vir⸗ 
inien und Margland, ein, und landete ſeine 
wuppen in der letzteren Provinz am Elckflaſſe. 
Wegen widriger Winde kam er hier erſt am Ende 
des Auguſt an, und Mangel an Magazinen und 
Zugvieh zwangen ihn, nebſt der zu ſchnellen 
Kriegsoperationen untauglichen Gegend, lang⸗ 
ſam and mit großer Vorſicht gegen Philadelphia 
anzuruͤcken. Auf dieſem Zuge fand er, am Bran⸗ 
diwynefluß, Washingtons Armee, die durch die 
Miliz dieſer Gegenden anſehnlich verſtärkt war, 
und ihm den Marſch nach Philadelphia ſtreitig 
machen wollte. Aber fie ward hier, wie im vo⸗ 
rigen Jahr bey Whiteplains, geſchlagen, ohne 
daß es zur wirklichen Feldſchlacht zwichen bey⸗ 
den Heeren kam, und darauf ward Philadelphia 
am 26 Sept. von brittiſchen Truppen beſetzt, 
nachdem der Congreß ſich vorher ins Innere von 
enſilvanien begeben hatte. Um Meiſter vom 
afen zu werden, und der Armee Gemeinſchaft 
mit der Flotte zu verſchaffen, die nach dem Siege 
bey Brandiwyne, die Cheſapeafbay verließ, mus 
ten die Provinzialen aus den Verſchanzungen und 
Forts vertrieben werden, welche fie, zür Be⸗ 
ſchuͤtzung des Hafens, angelegt hatten. Dieſe 
wurden erſt im November erobert, wobey die 
Englaͤnder aber ein Kriegsſchiff und viel Truppen 
einbuͤßten. Hiemit endigten ſich die dießjaͤhrigen 
Unternehmungen der brittiſchen Hauptarmee. 
Sie hatte zwar Philadelphia erobert, aber da⸗ 
durch, weil außer der Hauptſtadt von den Trup⸗ 
pen kein Ort von Wichtigkeit eingenommen war, 
in der Wiederbezwingung von America wenig ge⸗ 
wonnen. Wastzington blieb Meiſter des Landes, 
die Engländer. hatten nicht einmal mit RL 
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ungeachtet es nur etwa zwanzig Meilen von Phi⸗ 
ladelphia entfernt iſt, zu Lande Communication, 
die Armee ward größtentheils von der Flotte mit 
Lebensmitteln verſehen, und der Mangel an Fou⸗ 
rage war bisweilen ſo groß, daß man ſie von 
Rhodeisland her holen mußte. Die Lopaliſten, 
mit welchen man die Armee zahlreich zu verſtaͤr⸗ 
ken geglaubt hatte, fanden ſich ſo ſparſam ein, 
daß die verſchiedenen Corps, die einige koͤniglich 
geſinnte damals errichteten, groͤßtentheils aus 
americaniſchen Kriegsgefangenen beſtanden, und 
daß in Penſilvanien, waͤhrend der ganzen Zeit, 
da die Englaͤnder Philadelphia beſetzt hielten, 
überhaupt nicht mehr als 974 Loyaliften anges 
worben wurden. Ken Br} 
Die canadiſche Armee hatte zwar, im Anfange 
des Feldzugs, weil die Provinzialen vor ihr wie 
im vorigen Jahre flohen, einen gluͤcklichen Fort⸗ 
gang, allein zu Ende war ſie zu ſchwach den vor⸗ 
geſchriebenen Plan gluͤcklich auszufuͤhren, und ihr 
Schickſal bey Saratoga gab nicht nur dem ganzen 
Kriege eine andere Geſtaͤlt, ſondern bewies auch 
den Englaͤndern, mit wie vielen unn berwindlichen 
Hinderniſſen ſie, bey der groͤßten Anſtrengung 
ihrer Kräfte, zur Wiedereroberung von America 
zu ſtreiten hatten. Bourgoyne, der 1777, das 
Obercommando uͤber die canadiſche Armee erhieit, 
welche laͤngs den Seen bis Albany vordringen, 
und mit der Armee in Neujork eine Vereinigung 
zu Stande bringen ſollte, brach, den 20 Junius, 
von Crownpoint mit 7137 Mann auf, um die 
Americaner aus Ticonderago zu verjagen. Der 
Anfang gieng glücklich von Statten „und dieß 
Gluͤck ſchien den eiteln, ruhmſuͤchtigen Befehlsha⸗ 
ber ſchwindlicht zu machen, indem er es zuletzt, 
mitten in der unwirthbarſten Einoͤde, von ſeine nd 
Magazinen abgeſchnitten, und nur auf wenige 
Tage mit Lebensmitteln verſehen, noch immer 
nicht für unmoglich hielt mit ahgematteten, 
durch verſchiedene Niederlagen geſchwaͤchten Trup⸗ 
pen, einen viermal ſtaͤrkein Feind zu * 5 
Era 
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Seom Anmarſch des britischen Heere 1 ließen 
die Americaner das east e 
und zogen ſich bis an den Hudſonsfluß zurück, 


wo ſte von einigen regulaͤren Truppen, und der 
Miliz von Vermont, Neubampſhire und Con 
neeticut, verſtaͤrkt, und Gates, Arnold und 
Putnam, ihre Anführer, wurden. Bourgonne 
folgte ihnen durch die Wuͤſten, auf ungebahnter 
Wegen, bis Fort Edward, etwa neun deutſche 
Meilen von Albano, und ſieben und dreyßig Mei⸗ 
len von Neufork belegen, am Ufer des Hudſon⸗ 
fluſſes. Allein, Mangelan Zugvieh, und noch mehr 
Mangel an Lebeusmitteln, zwangen ihn, dort 
Halt zu machen. Denn Mehl, Fleiſch und alles 
was zur Erhaltung feiner Armee diente, wer von 
England übers atlantiſche Meer nach Quebec, von 
Quebec bald zu Lande, bald zu Waſſer, bis an den 
Georgenſee gebracht, und mußte von hier auf 
einem Wege, den die Truppen vorher durch die 
Wildniß bahnen mußten, zur Armee geſchafft 
werden. Obgleich der Weg ven dieſem See dis 
u Bourgoynes Lager nur drey deutſche Meilen 
etrug, und taͤglich, bloß zum Transport der Le⸗ 
bensmittel, zwey hundert Wagen und Karren gez 
braucht wurden, ſo konnten dieſe doch, binnen 
funfzehn Tagen nicht mehr, als was die Armee 
taglich brauchte, und vier Tage Vorrgth herben 
ſchaffen. Es ward alſo, indem der größte Theil 
der Armee beſchaͤftigt war die Wege zu beſſern, 
Bruͤcken zu ſchlagen, Lebensmittel zu holen, und 
die Fahrzeuge für den Hudſonsfluß uͤber Land 
fortzubringen, ein Corps, unter dem Obriſtlieute⸗ 
nant Baum, nach Bennington, im Lande Vermont, 
das in dem ganzen Feldzuge der Kriegsſchauplaß 
blieb, abgeſchickt, um ein großes Magazin der 
Americaner wegzunehmen, und Wagen und Zug⸗ 
vieh zuſammen zu bringen. Mit dieſer Unterne 
mung fieng Bourgoynes Unglück an; das ausgs⸗ 
ſandte Corps war nicht ſtark genug, gegen den 
Feind zu agiren, und die gemachte Beute zu 
decken. Es deſtand nur aus 300 Mann nd 
0 al 
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Ward daher ehe es noch Bennington erreichte, 
von den Einwohnern, die vorher ſich als Lonaliz 
ſten unterworfen hatten, von der Miliz aus Neu⸗ 
hampfhire, die gerade damals durch Bennington 
zur Verſtaͤrkung der Hauptarmee marſchirte, und 
durch einige Verſtaͤrkungen von der Hauptarmee, 
angegriffen. Die Truppen wehrten ſich aufs 
Auperfte , allein die viermal ſtaͤrkern Americaner 
kochten wie Verzweifelte, indem fie fich den Kar 
nonen und kleinem Gewehr bis auf acht Schritte 
näherten, um deſto gewiſſer zielen zu koͤnnen, 
und als die Englaͤnder und Deutſchen endlich alle 
ihre Ammunition verſchoſſen hatten, mußten ſie 
vor dem uͤberlegenen Feind weichen dem jedoch 
nur wenige zu entkommen das Glück hatzen. 
Ein anderes dieſem zu Hülfe eilendes Corps hat⸗ 
te beynahe daſſelbige Schickſal, und ward, mit 
Verluſt feines Anfuͤhrers und ſchweren Geſchüͤtzes, 
Wick geſchla gen... 
Ob nun gleich die engliſche Armee durch die⸗ 
ſen Verluſt Birne wurde, die Americaner 
täglich neue Verſtaͤrkungen erhielten, und ein 
wiefacher Sieg uͤber die Engländer ihren Enthu⸗ 
eg fuͤrs Vaterland zu ſtreiten, vermehrte; 
o wollte der brittiſche Befehlshaber in ſeiner 
täglich critiſcher werdenden Lage, dennoch lieber 
vorwaͤrts nach Albany gehen, als ſich zuruͤck zie⸗ 
hen, weil er einmal, dieſes Zuges wegen, neben 
Kenophon und feinen zehntauſend Griechen in der 
Geſchichte zu glaͤnzen hoffte. Unmoͤglich aber laͤßt 
ſich dieſer Marſch, worinn, bey weiterm Vordrin⸗ 
en, der Verluſt der ganzen Armee unvermeidlich 
war, ben feiner Schwaͤche, und nach zwey Schlap⸗ 
pen, weder vertheidigen noch entſchuldigen. Er gab 
dadurch alle Communication mit Canada und ſei⸗ 
nen Magazinen auf, weil er nicht Truppen genug 
hatte, Zwiſchenpoſten zu beſetzen, die Feinde 
aber ſtark genug waren, ihm, (wie hernach auch 
wirklich geſchahe) den Ruͤckweg abzuſchneiden. 
Eine andere kleine Armee unter dem Oberſten St. 
Leger „welche Stanwix, ein Fort in der . 


barſchaft des Outarioſees erobern, die Americas 


ner vom Mohawkfluß vertreiben, und ſich herz 
nach mit der bourgohniſchen Armee AN I 


achen abziehen, und konnte nicht zu ihm ſtoßen. 
Von Neujork kennte er keine Verſtaͤrkung erwar⸗ 
ten, da Howe nach Philadelphia gegangen war, 
und das, was Clinton an den ſuͤdlichen Ufern des 
Hudſons unternahm, um die gegen Bourgoyne ver⸗ 
ſammelte americaniſche Armee zu theilen, mehr 
eine Streiferey, als ein wirklicher Verſuch war, 
Bourgoyne's Armee aus ihrer gefährlichen Lage 
zu reißen. Nur mit der aͤußerſten Be chwerde konn⸗ 
ge dieſer letztere nunmehr, im Angeſicht einer ihm 
dreymal überlegenern Armee, vokruͤcken, weil er, 
bloß zum Transport der Mundproviſionen für 
feine Armee auf dreyßig Tage, das andere Ge⸗ 


Bahr und die Artillerie ungerechnet, vierhundert 


ahrzeuge brauchte, und dieſe an ſeichten Stel⸗ 
len oft ausgeladen, und meilenweit über Land 


ortgeſchafft werden mußten. Und wenn er end⸗ 


ich Albany erreichte, welches er doch bey der 
feindlichen Uebermacht ſchwerlich hoffen konnte, 
ſo war ſeine Lage nichts beſſer. Albany war ein 
offener Ort, und der Weg bis nach Neujork acht und 
zwanzig deutſche Meilen wet; hier waren für 
ihn keine Magazine offen, und die vermeynte Un⸗ 
terſtuͤtzung der Loyaliſten eben fo unſicher und 
ungewiß, als er ſie im Lande Vermont erfahren 
hatte; die rauhe Witterung machte, in dieſen wil⸗ 
den Gegenden, Kriegsunrernehmungen, bey fo 
ſpaͤter Jahrszeit, unmöglich, und er konnte 
hier endlich in einem offenen Ort, ohne Magazine, 
und entfernt von Neujork und Albany, kein ander 
Schickſal erwarten als er nachher bey Saratoga 
wirklich erfahren mußte. 

Wie alſo die Hoffnung fehlſchlug, durch Weg⸗ 
nahme der Benningtonſchen Magzaine, die Armee 
dis Albany zu verproviantiren, ſo ließ Bourgoy⸗ 
me auf die oben beſchriebene aͤußerſt beſchwerli 
Art, zum weitern Zuge nach Albany, e 
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enſee her, Lebensmittel auf dreyßig Tage zuſam⸗ 

en bringen, und 90% damit der americanifchen - 
Armee entgegen. Er konnte aber wegen der 
Uebermacht ſeiner Gegner, die durch die Miliz 
der benachbarten Provinzen taͤglich verſtaͤrkt wur⸗ 
den, und binnen vierzehn Tagen ſich auf 14000 
Mann vermehrt hatten, nicht weiter, als bis 
Braͤmus⸗Hoͤhen, etwa fünf Meilen von Albann, 
kommen. Hier ward ein Theil ſeiner Armee den 
7 Oct. angegriffen, und mit großem Verluſt zurück 
geſchlagen. Nunmehro mußte Bourgoyne wieder 
über den Hudfensfluß gehen, um, an der oͤſt⸗ 
lichen Seite deſſelben, wo moͤglich, Fort Edward 
das nur einige Meilen vom letzten Schlachtfelde 
delegen war, und von dort aus Ticonderago zu 
erreichen. Allein der Fluß war uberall von den 
Americanern ſtark beſetzt; ein anderes Corps Pros 
vinzialen ſtand ihm im Ruͤcken, um feine Reti⸗ 
rade nach Canada zu verhindern, und die ſiegen⸗ 
de Hauptarmee folgte ihm auf dem Fuße nach, ſo 
daß er endlich, von allen Seiten eingefchloffen, 
da er nicht nur mit uͤberlegenen Feinden, ſondern 
auch mit Mangel an Lebensmitteln, mit der rau⸗ 
hen Jahrszeit, und den außerordentlichen Hin⸗ 
derniſſen der Gegend zugleich zu kaͤmpfen hatte, 
und feine Armee bis auf 3500 Mann wirklich 
dienſtthuender Truppen geſchmolzen war, ſich den 
Americanern bey Saratoga ergeben mußte. Ver⸗ 
moge der Capitulation, die der feindlicher Seits 
sommandirende General Gates, zu Ehren der 
dreyzehn Provinzen, in 13 Artikeln abfaßte, 
mußte Bourgonyne's Armee das Gewehr ſtrecken, 
und verſprechen, den Krieg uͤber nicht länger gegen 
America zu dienen. Die Canadier und Provin⸗ 
ic wurden zu Haufe geſchickt, und die Eng⸗ 
aͤnder nebſt den Deutſchen ſolten entweder in 
Boſton nach Europa eingeſchifft, oder, gegen ame⸗ 
kicaniſche Gefangene ausgewechſelt werden. Der 
General Gates eilte ſehr mit der Capitulation, 
werl er einen Theil ferner Truppen dem General 
Elinton entgegen ſchicken mußte. Dieſer 90 
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ſich von Neujork aus, auf dem Hudſonsfluß einge⸗ 
Hate und ſuchte 1 e yniſchen 

umee Lufft zu machen, und beynahe wa 
den ue entſchloſſen, dieſes Umſtandes wegen 
en 16 Oct. geſchloſſene Capitplation zu bree 
Sie ward aber nachher, aus Urfachen die nicht 
hinlaͤnglich bekannt geworden, vom l nicht 
ratificixt, und das ganze Corps hat, bis zu Ende 
des Krieges, in einer harten Gefangenschaft, 
theils in der Nachbarſchaft von Boſton, theils im 
innern Virginien, ausdauern muͤſſen. Franzoͤſi⸗ 
ſche Schriftſteller behaupten, die Schiffe, wel⸗ 
che die Armee von Boſton abholen ſollen, waͤren 
heimlich mit Gewehr und Kriegsvorrath verſehen 
geweſen, um damit die eingeſchifften Truppen 
u bewaffnen, und, nach der Einſchiffung, einen 
ngriff auf Boſton zu verfuchen: Allein unmoͤg⸗ 
lich wuͤrde die Oppoſitionsparthey in England 
unterlaſſen haben, dieſe Hinterliſt der engliſchen 
Befehlshaber zu ruͤgen, wenn ſie gegruͤndet 

waͤre. 2 
Der Unfall der Engländer bey Saratoga, 
hatte auf die Fortſetzung des nordamericaniſchen 
Krieges einen außerordentlichen Einfluß. Eng⸗ 
land mußte nun die Hoffnung aufgeben, America 
in Einem Feldzuge und mit den dort ſtehenden 
Armeen zu bezwingen; der Entſchluß des Con⸗ 
greſſes aber, in dem Kampf um die Freyheit nicht 
zu erliegen, ward dadurch ungemein geſtaͤrkt, 
indem die Provinzen von Neuengland, von einem 
feindlichen Beſuch nunmehro auf einmal befreyet 
wurden, und die bisher bloß zu ihrer Vertheidi⸗ 
a 1 Truppen, zu Vertreibung der 
ngländer aus Neujork und Philadelphia ge⸗ 
braucht werden konnten. Den Logaliſten und 
heimlichen Feinden des Congreſſes entfiel der 
Muth, etwas zum Vortheil Großbritanniens zu 
wagen, und europaͤiſche Maͤchte fanden, da Ame⸗ 
rica unter den mißlichſten Umſtänden bereits 
zwey Jahr ſeine Freyheit gegen Großbritannien 
gluͤcklich vertheidigt hatte, nach e 
A* 7 
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Jargtoga es nicht mehr gefaͤhrlich, Verbindungen 
it dem neuen Freyſtaat einzugeben, um, durch 
heilnehmung an dem nordamericanifchen Kriege, 
e vormals fo ſchnel furchtbar. Ne groß⸗ 
eitanniſche Uebermacht jetzt vielleicht zu demuͤ⸗ 
igen. 2 x 487 x * 
Gleich nachher hatten Frankreichs Unterhand⸗ 
ingen gewuͤnſchren Foregang, und dieſer Staat 
ar unter allen der ekſte, der die nordamericani⸗ 
he Freyheit anerkannte. Vorher hatte Franklin 
hon mit den Generapaͤchtern einen Kontract 
eſchloſſen, ihnen ausſchließlich virginiſchen Toback 
euͤberlaſſen, wogegen den Americanern einige 
Nillionen Livres vorgeſchoſſen wurden. Den 16 
dec. 1778 kam der erſte Handelstractat zwiſchen 
frankreich und America zu Stande, und den 6 
ehr. des folgenden Jahres ward die förmliche 
lllianz zwiſchen beyden Staaten geſchloſſen. In 
ieſem Vergleich verſprachen beyde, einander wech⸗ 
elsweiſe Huͤlfe; keiner ſollte ohne Wiſſen des an⸗ 
ern Friede machen, America ſellte von der ein⸗ 
nal angenommenen, und von Frankreich aner⸗ 
annten Independenz nicht abgehen. Frankreich 
ntfagte allen Anſpruͤchen an Canada und Neu⸗ 
hottland, wenn dieſe Provinzen etwa waͤhrend 
es Krieges den Englaͤndern entriſſen werden ſoll⸗ 
en, und ſeitdem hat dieſe Macht, in dem bald 
arauf mit England ausbrechenden Kriege, Nord- 
merica mit ſeiner Armee, Flotte, und mit Geld 
haͤtig unterſtuͤtzt. Es ward ſogleich nach der ge⸗ 

loſſenen Allianz eine Flotte ausgeruͤſtet, den 
Englaͤndern eine Diverfion zu machen, und nur 
Wind und Wetter verhinderten ſolche, Neujork zu 
robern. Der Pariſer Hof ſchoß den Americanern 
ven Millionen Lipres vor, von denen, noch vor 
Interzeichnung der Allianz, 750, 000 Livres ber 
ahlt wurden. In den folgenden Jahren erhielt 
America gleiche und ſeit 1780 größere Geldunter⸗ 
tügungen, und bis zu Ende des Krieges hatten 
zie drehzehn Provinzen von dem Pariſer Hofe, nach 
und und nach, achtzehn Millionen Livres erhalten. 

N (J) An⸗ 
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Anfänglich ſchien zwar der Londner Hof eine 
baldige oͤffentliche Verbindung beyder Staate 
nicht zu vermuthen, weil Frankreich immer frie 
liche Geſinnungen aͤußerte, auch zuweilen fein: 
Unterthenen die zu ſehr auffallende Partheylic 
keit gegen Nordamerica verbieten ließ. Alle 

nur zu bald erfuhr derſelbe n oa 
Nachricht; er verſuchte daher, ehe es zum Au 
bruch der Feindſeligkeiten mit Frankreich ka 
und ehe etwa die Nachricht von der getroffen, 
Allianz America erreichte, dem Congreß Friede 
anzubieten, um hernach, mit vereinigten Krafte 
Frankreich ganz aus America zu vertreibe 
Den 17 Febraar, eilf Tage nach dem in Par 
von Franklin und Gerard unterzeichneten Tracta 
ſchlug Lorth North im Unterhauſe vor, mit de 
Americanern Friedensunterhandlungen anzufar 
gen, die bisher vom Parlament gemachten For 
derungen aufzugeben, und, dieſer Verhandlur 
gen halber, Commiſſarien nach Philadelphia al 
zuſenden. Ob nun gleich dieſer, ſelbſt der Oppe 
ſitionsparthey damals unerklaͤrbare Vorſchlac 
mit außerordentlicher Eilfertigkeit beyde Haͤuſe 
paßirte, und wohl wenige Parlamentsglied 
die wahre Veranlaſſong deſſelben muthmaßten 
o dauerten, wegen der bey ſolchen Fallen i 

arlament üblichen Formalitaͤten, und den zei 
verderbenden Debatten, die uber jede Sache i 
ae Haͤuſern e vorfallen, die Berat! 
ſchlagungen doch uͤber einen Monat, , vergeftal 
daß die engliſchen Friedenscommiſſarien erſt i 
April nach America abgehen konnten. Sie kame 
endlich den 8 Jun. 1776 in Philadelphia an, na 
dem der General Howe, vorher ſchon, beym Co 
greß auf einen Waffenſtillſtand angetragen hatte 
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2 . ¶ 


er den Congreß, durch Anbietung großer Vor⸗ 
theile, zur Viedervereinigung mit England keien 
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ehe derfefhe etwas von Frankreichs 1 
mung an dieſem Kriege erfahren oder den Allianz⸗ 
und Handelstractat katifteiren möchte. Der Ges 
neral Howe erhielt daher ſehr frühzeitig von dies 
fen Parlamentsverhandlungen Nachricht; er ließ 
Lorth Norths Ausſoͤhnungsplan, gedruckt, in Ame⸗ 
rica austheilen, um die Einwohner auf Groß⸗ 
britanniens Geſinnungen aufmerkſam zu machen; 
auch ließ er dem Congreß Vergleichs vorſchlaͤge etz 
oͤfnen: allein ſie wurden, wie man beynahe vor⸗ 
aus ſehen konnte, verworfen. Man glaubte da⸗ 
mals, daß ſie, wegen der mit Frankreich geſchloſſe⸗ 
nen Verbindung, nicht angenommen waren. 
Allein man kann erweiſen, daß der Crongreß, zu 
der Zeit da dieſe Vorſchlage gemacht wurden, von 
der franzoͤſiſchen Allianz noch nichts wußte, und 
ſie alſo, entweder bloß in der Hoffnung verwarf, 
daß eine Verbindung mit Frankreich zu Stande 
kommen würde, oder, weil er die Aechtheit der 
vom General Clinton publieirten Parlamentsver⸗ 
handfungen bezweifelte. Da die Engländer Mei⸗ 
ſter von Philadelphia waren, und ihre Kaper vor 
allen Seehafen in Menge kreuzten; fo hatte der 
Congreß, ſeit Jahr und Tag, keine Nachricht von 
feinen Unterhaͤndlern in Europa erhalten. Silas 
Deane, einer von den americaniſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten am franzoͤſiſchen Hofe, kam erſt den 2 May 
mit dem Allianztractat in America an, nachdem 
der Congreß fihon den 22 April Clintons Vorſchlaͤ⸗ 
ge beantwortet hatte. Als nachher die engliſchen 
Friedenscommiſſaͤre die wirklichen Unterhand⸗ 
lungen anfiengen, erhielten fie gleiche abſchlaͤ⸗ 
ige Antwort, ohnerachtet England die vortheil⸗ 

afteſten Bedingungen anbot, keine Armee in 
America zu halten, Vorkehrung zur Bezahlung 
der amekicaniſchen Staatsſchulden zu machen, 
keine Abgaben von den Einwohnern ohne Ein⸗ 
willigung ihrer Provinzialverſammlungen zu ver⸗ 
langen, und ihren Deputirten Sitz und Stimme 
im brittiſchen Parlament zu erlauben verſprach. 
Indeſſen ließen ſich die engliſchen Vevohmaͤchtig⸗ 
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ten, durch die erhaltene abſchlaͤgige Antwort, 
in ihrem Vorhaben, den Frieden mit America zu 
Stande zu bringen, nicht abſchrecken. Als he 
beym Congreß nichts ausrichten konnten, ver⸗ 
ſuchten ſie einzelne Glieder deſſelben, oder ange⸗ 
ſehene Perſonen in den verſchiedenen Provinzen 
zu gewinnen, und ſetzten nachder, von Neujor 
aus, die e de den fort. Sie geriethen 
aber daruber mit dem ee in einen heftigen 
Brief wechſel; dieſer unterſagte allen Einwohnern, 
bey ſchwerer Straffe, ſich mit den brittiſchen Be⸗ 
vollmaͤchtigten in Tractaten einzulaſſen, und das 
ganze Friedensgeſchaͤft endigte ſich mit einer Her⸗ 
ausforderung, welche der Marquis de la Fayette, 
ein überaus thaͤtiger franzoͤſiſcher Officier in ame⸗ 
vicaniſchen Dienſten, an einen der Friedens⸗ 
commiſſaͤre, den Grafen Carlisle, ſchickte, weil die 
ſer, in ſeinem Ausſchreiben an das ganze nord⸗ 
americaniſche Volk, deſſen franzoͤſiſche Allürte an⸗ 
gegriffen hatte. 5 I 
Der fruchtloſe Ausgang diefer Unterhandlun⸗ 
gen, noch mehr aber die Furcht vor einer fran⸗ 
zoͤſiſchen Flotte, die damals auf den Kuͤſten von 
ordamerica erwartet wurde, machte in den 
brittiſchen Operationen eine große Veraͤnderung. 
hiladelphia, und was ſie in Denfitsanien erobert 
hatten, mußten fie den 18 Jun. verlaſſen, weil 
Clinton, der nunmehro das Commando erhielt, 
mit feiner Armee, dieſe Hauptſtadt und Neuſork, 
nicht gegen die Propinzialarmee und ihre Allür⸗ 
ten vertheidigen konnte, er auch einen Theil ſei⸗ 
ner Truppen zur Beſchuͤtzung der ſchwach beſetz⸗ 
ten weſtindiſchen Inſeln abſchicken mußte. Clin⸗ 
ton nahm feinen Marſch über den Delawar, durch 
Neujerſey, nach Neujork, im Angeſicht der feind⸗ 
lichen Armee, die ihm den Rückweg abzuſchnei⸗ 
den ſuchte. Allein er waͤhlte, der ihm unvortheil⸗ 
haften Gegend und des gewaltigen Gepaͤcks und 
Troſſes ungeachtet, den er bey ſich fuͤhren mußte, 
überall eine fo gute Stellung, daß Washington, 
der ihn verſchiedenemal angriff, ihm Mit de 
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weder den Ruͤckmarſch verwehren, noch Beute 
Haben konnte. Kaum 95 5 aber in Ney jork 
Warner fo zeigte ſich der franzoͤſiſche Admiral 
Eſtaing mit einer der engliſchen uͤberlegenen 
Seemacht, von zwoͤlf Linienſchiffen, welche 10, 000 
Mann Truppen am Bord hatte. D' Es ging wagte 
zwar nicht, Neujork unter dieſen Umſtaͤnden ans 
zugreifen, allein dem ohnerachtet war die engli⸗ 
ſche Armee in einer ſehr gefaͤhrlichen Lage. Was⸗ 
hington bieft fie zu Lande, und d Eſtaing zu 
Waſſer eingeſchloſſen; alle Schiffe, die Zufuhr 
nach Neujork brachten, fielen den Franzoſen in 
die Haͤnde, und eine engliſche Flotte, unter dem 
Admiral Biron, welche der franzoſiſchen auf dem 
Fuße folgte, hatte ſo viel durch Sturm gelitten, 
daß die Schiffe einzeln und entmaſtet, in Halli⸗ 
for, Neujork und Weſtindien ankamen. D’Efteing 
wande ſich hierauf nach Rhodeisland, um die Eng⸗ 
laͤnder von bier, mit Huͤlfe der Provinziaſen, zu 
vertreiben und feine. Flotte hier überwintern zu 
laſſen. Allein der englifche General Pigot vers 
theidigte ſich tapfer gegen den gedoppelten Angriff. 
ie Flotte von Neujork kam ihm zu rechter Zeit 
N Huͤlfe, und d'Eſtaing mußte abermals weichen. 
in heftiger Sturm, der bald nachher beyde Flot⸗ 
ten zerſtreute, und die fanzoͤſiſche ſehr beſchaͤ⸗ 
digte, verhinderte ein Seetreffen. D' Eſtaing 
erreichte endlich Boſton, wohin ihm die engliſche 
Flotte folgte. ö } N 
Mit dieſen, Englands Wiederbezwingung von 
Nordamerica ungemein erſchwerenden, Vorfaͤllen, 
endigten ſich die Bebe militaͤriſchen Ope⸗ 
ratiénen in den nördlichen Provinzen, die bisher 
der Schauplatz des Krieges geweſen waren. Die⸗ 
fer zog ſich nun nach den ſuͤdlichen Kolonien, un⸗ 
terdeß, in den nördlichen, die Engländer ſich be; 
mühten Neujork, den kleinen Ueberreſt ihrer Erz 
oberungen, zu vertheidigen, von hier aus Strei⸗ 
fereyen laͤngs der Küſte vorzunehmen, die nichts 
entſchieden, oder Wilde und Loyaliſten aufzuhetzen, 
um in den ern. ihre Armeen nicht 
TE eee ern: 
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agiren konnten, den Abfal von Eng 


igland mit 
Feuer und Schwerd, an den Einwohnern zu rächen. 
Mittlerweile brach, wegen der mit Frank reich er⸗ 
richteten Allianz, ein neuer Krieg in Europa aus, 
der ſich uͤber alle Theile der alten Welt verbreitete, 
und an welchem Frankreich, Spanien und Hol⸗ 
land nach einander Theil nahmen, und Großbri⸗ 
tannien noͤthigte, die zur Eroberung von America 
beftimmte Macht zu ſeiner eigenen Vertheidigung 
anzuwenden. Die Grenzen dieſer Blatter erlauz 
ben es uns nicht, alle Auftritte dieſes neuen Krie⸗ 
ges umſtaͤndlich zu erzählen, wenn manche gleich 
auf die gluͤcklich erkaufte Freyheit von Nordame⸗ 
kica thaͤtig wirkten. Es wird hier alſo genug ſeyn 
bloß anzufuͤhren, daß Großbritannien und Frank⸗ 
reich ohne foͤrmliche Kriegserklaͤrung, bald nach 
der den 6 Febr. 1778 zwiſchen dem letzten Hofe 
und America getroffenen Allianz, die Feindſelig⸗ 
keiten anfiengen, daß Spanien 177 und Holland 
1780 an dieſem Kriege gegen Großbritannien 
Theil nahmen, daß derfelbe groͤßtentheils in 
Weſtindien gefuͤhrt wurde, und England in dem⸗ 
felben feine mehreſten Zuckerinſeln, Weſiflovida, 
Senegambien und Minorca einbuͤßte, Frankreich 
aus feinen oſtindiſchen Beſitzungen vertrieben 
ward, Spanien ſeine Schaͤtze auf die Belagerung 
von Gibraltar verſchwendete, und Holland, in 
demſelben, Handel, Schifffahrt, Gewicht und An⸗ 
ſehen in Europa verloh rt 
Zu eben der Zeit, da Washington, Clinton 
d'Eſtaing, und Howe, Neujorf und Rhodeisland 
entweder vertheidigten, oder zu erobern ſuchten, 
wagte der engliſche Oberſte Butler, aus dem 
innern Canada, vom See Ontario her, mit 
einem Haufen Wilden und Loyaliſten, Augkiffe 
auf Penſilvanien, und den Theil von Connecti⸗ 
cut, der am Suſquehannaftuß belegen iſt. Sie 
waren, wie einige andere welche an den Gren⸗ 
zen von Neujork und Carolina nachher wiederholt 
wurden, zwar nur Streifereyen, die auf das 
Ganze nichts entſchieden, oder ein Ausbruch der 
> Privat⸗ 
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Privatrache gegen einander erbitterter Einwoh⸗ 
ner; weil fie ſich aber durch größere Grauſam⸗ 
keiten auszeichneten, als man in unſern Tagen, 
ſelbſt in bürgerlichen Kriegen, zu ſehen gewohnt 
iſt, fo beweiſt vielleicht eine Anzeige einiger von 
dieſen die Menſchheit entehrenden Schandthaten, 
den Bewunderern des achtzehnten Jahrhunderts, 
die Nichtigkeit unſerer geruͤhmten Aufffärung und 
Menſchlichkeit. Sie koͤnnen auch vielleicht den 
noch fortwaͤhrenden unausloͤſchlichen Haß gegen 
die jetzt verlaſſenen Loyaliſten erklären, der, felbft 
mitten im Frieden, gegen ſie in den mehreſten 
nordamericaniſchen Provinzen wuͤthet. Butlers 
Einfall traf vorzüglich die Gegend um Kingfton 
am angeführten Suſquehannafluß. Er erlaubte 
hier den Wilden mit Feuer und Schwerd zu wuͤ— 
then, die Einwohner niederzuhauen, oder, nach, 
ihrer barbariſchen Kriegsart zu ſcalpiren, und 
ſogar, nachdem die Einwohner niedergemetzelt, 
oder in die Waldungen verjagt waren, das Vieh, 
dem ſie lebendig die Zungen ausſchnitten, zu 
martern. Einer von dieſen Wuͤtrichen, ſelbſt ein 
Bewohner dieſer Gegend, trieb feine Unmenſch⸗ 

lichkeit ſo weit, daß er einen der gefangenen Be⸗ 
fehlshaber, erſt den nackten Leid mit fichtenen 
Splittern und Pfiocden durchbohren, und nachher, 
nebſt zwey andern Anfuͤhrern, bey gelindem Feuer 
lebendig und langſam verbrennen ließ. Ein an⸗ 
derer dieſer Barbaren, hatte vorher mit ſeinem 
Vater in Streite gelebt, und ihn oft zu ermorden 
gedrohet. Bey dem allgemeinen Blutbade un⸗ 
ker den Einwohnern von Wilkesborough und 
Kingſton, erfüllte er feinen unmenſchlichen Vor⸗ 

fang und ließ ihn, nebſt feiner Mutter und Ge⸗ 
ſchwiſtern, niedermetzen. BR 

Aiͤber nicht bloß in Geſellſchaft der Wilden, in 

entfernten, vom Kriegsſchauplatz entlegenen Ein⸗ 

oͤden, wiitheten Lohatiſten und Anhänger des 
Congreſſes gegen einander; ſondern ſelbſt in der 

Nachbarſchaft von Neujork, und in Suͤdcarolina, 

fielen gleich entſetzliche Auftritte vor, welche die 
7 45 J Be⸗ 
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Befehlshaber beyder kriegfuͤhrenden Theile unges 
ſtraft ausuͤben ließen. Hier mußten die Gefan⸗ 
genen, oder als Freunde der Engländer verdaͤch⸗ 
tigen Loyaliſten, heynahe unglaubliche Grauſam⸗ 
keiten erdulden. Ohne Proceß gehangen zu wer⸗ 
den, war in Neujerſey uns Carolina ihr gewoͤhn⸗ 
liches Schickſal, zuweilen aber litten die unglüdz 
lichen Schlachtopfer dieſes Buͤrgerkrieges dann 
erſt die Todesſtrafe, nachdem ihnen die Augen 
ausgeſtochen, die Nägel von Haͤnden und Fuͤſſen 

eriſſen, oder andere barbariſche Glieder ver⸗ 
uͤmmlungen mit ihnen vorgenommen waren, 
und in Suͤdcarolina war oft die Zahl der zu haͤn⸗ 
0 Lonaliſten ſo groß, daß es im buchjtäbs 
ichen Verſtande an Straͤngen fehlte, und mancher 
Loyaliſt, bloß aus dieſer Urſache, dem Tode ent⸗ 
gieng. 5 
Gegen Ende des Jahrs 1778 ward der Kriegs⸗ 
ſchauplatz in die ſuͤdlichen Provinzen von America 
verſetzt, und engliſcher Seits, von Oſtflorida 
aus, zur Wiedereroberung von Georgien und 
der damit grenzenden Provinz Suͤdcarolina, ein 
Verſuch gemacht. Dadurch wollte England benz 
de Florida, die an dem Kriege gegen England 
keinen Theil genommen hatten, von den Ameri⸗ 
sanern aber verſchiedentlich beunruhigt waren, 
egen die Streiferenen dieſer letztern in Sicher⸗ 
den fegen. Man rechnete hier auf den Beyſtand 
der Loyaliſten, deren Anzahl, in den ſuͤdlichen 
Provinzen, zahlreicher als in den noͤrdlichen an⸗ 
gegeben ward, und verſprach ſich von dieſer Un⸗ 
ternehmung um deſto mehr Nutzen, weil eben die 
ſaͤdnichen Provinzen, welche jetzt angegriffen wer⸗ 
den ſollten, den Congreß ver allen übrigen. in 

Stand ſetzten, den Krieg gegen England zu fuͤh⸗ 
ren, in jo fern ihre Waaren, Tabak, Indigo und 
Reiß, in Europa geſucht, und dieſe Producte, 
in den neutralen weftihdiſchen aͤfen, mit großem 
Vortheil verkauft wurden. Außerdem konnten 
die engliſchen Zuckerinſeln alsdann, waͤhrend des 
Krieges, leichter Zufuhr erhalten, welche dae 
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durch dieſe Operation, den ſpaniſchen und fran⸗ 
zöͤſiſchen Inſeln abgeſchnitten ward. Georgien, 
das eben keine zahlreiche Miliz hatte, und wo 
die Einwohner ſich noch nicht ſo aus einander 
zerſtreut hatten, als in den andern Kolonien 
geſchehen war, ward damals von der Land⸗ und 
Seeſeite zugleich angegriffen. Von der Landſeite 
rückte der General Prevoſt, aus Oſtflorida, mit 
den engliſchen Truppen heran, die er hier zuſam⸗ 
men bringen, und mit Loyaliſten verſtaͤrken 
kennte. Er fand aber unglaubliche Schwierig⸗ 
keiten mit ſeiner kleinen Armee, durch die dicht⸗ 
verwachſenen Waldungen, und die ee 
Lagunen und Stroͤme zu kommen, welche die 
Kuͤſte von Florida und Georgien durchſchneiden, 
und oft fand ee feine andere Nahrung als 
Auſtern und von der See ausgeworfene Schaal⸗ 
thiere. Nach vielen uͤberſtandenen Muͤhſeligkei⸗ 
ten kam er endlich nach Sunbury, der zweyten 
georgiſchen Stadt, und eroberte fie ohne Schwie⸗ 
kigkeiten. Eine andere en 1 755 Armee ward un⸗ 
tekdeſſen von Neujork aus eben dahin abgeſchickt, 
die auch vor Ende des Jahrs, ob ſie gleich nur 
aus acht ſchwachen Bataillons beſtand, und eine 
beſondere Provinzialarmee die Provinz gegen 
ſelbige vertheidigte, glücklich landete, die Ame⸗ 
ricaner, unter ihrem General Howe bis nach Suͤd⸗ 
carolina verjagte, und Savannah, die Haupt⸗ 
ſtadt, ohne Widerſtand eroberte, ſo daß in den 
erſten Monaten des Jahrs 1779 die ganze Pro⸗ 
vinz in den Haͤnden der Englaͤnder war. Von 
dieſer Zeit an, bis auf Coörnwallis Gefangen⸗ 
nehmung in Virginien, breiteten ſich die britti⸗ 
ſchen Waffen bis in Virginien aus, allein ihre 
Armeen konnten, wegen ihrer geringen Anzahl, 
von den gemachten Eroberungen ſelten mehr als 
einzelne Poſten behaupten, und die Einwohner 
griffen ſogleich wieder zu den Waffen, ſobald 

die Armee des Congreſſes ſich ihren Wohnung: 
näherte, und die Engländer entweder zu ſchwach 
oder zu entfernt waren ihre wenigen Freunde 
— RD Cara 0 n 
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zu beſchuͤtzen. In den nördlichen Provinzen 
bieh, nachdem fie Rhodeisland en 
Neujork, nebft der langen Inſel, ihr Hauptpoſten, 
und die canadiſche Armee wagte, nach Bour⸗ 
goynes Gefangennehmung, wur daun und wann 
eine Streiferey ins Gebiet von Vermont, und 
langs den Seen, ohne jedoch die Einwohner 
weder mit England auszuföhnen noch ihre Er⸗ 
oberungen behaupten zu konnen. Doch erlitt in 
der Mitte des Jahrs 1779 eine in Boſton, zur 
Wiedereroberung der Bay Penobſcot, ausge⸗ 
ruͤſtete Flotte der Americaner eine totale Nieder⸗ 
lage, nach welcher der Congreß ſo wenig als ein⸗ 
zelne Provinzen anderweitige Seeunternehmun⸗ 
gen wagten. eee N 
Der Hafen Penobſcot, in den noͤrdlichſten zu Maß⸗ 
ſachuſetsbay gehörenden Gegenden, iſt einer der 
beſten, und mit allem zum Schiffbau ndͤthigen 
Holz uͤberfluͤßig verſehen. Weil unter den Ein⸗ 
wohnern viel Loyaliſten, oder Misvergnügte uber 
die Regierung von Maſſachuſetsbay, waren, fo 
hatte ein Theil der Beſatzung von en 
demſolben Beſitz genommen. Neuhampfhire und 
Maſſachuſetsbaß wurden dadurch einem neuen 
Angriff ausgeſetzt, wovon die Capitulation don 
Saratoga ſte kaum befreyet hatte. In Boſton 
wurden daher große Zurüſtungen gemacht, die 
Englaͤnder aus dieſem Hafen zu vertreiben, ehe 
ſie ſich befeſtigten, oder von Neujork oder Hal⸗ 
lifax Unterſtützung erhielten, und eine Flotte 
von eilf armirten Schiffen, welche von 18 bis 32 
Kanonen fuͤhrten und einige taufend Mann am 
Bord hatten, gieng im Sommer dahin ab. Zum 
Glück aber kam der Admiral Gambier, von Neu⸗ 
jork aus, dem ſchwachen Detaſchement zu Huͤlfe, 
das ſich aus den halb vollendeten Werken tapfer 
egen die Americaner vertheidigte. Worauf die 
fed Flotte ſogleich die Belagerung auf⸗ 
ob und in dem Penobſcotfluß Sicherheit gegen 
dle engliſchen Schiffe ſuchte, allein ſie ward ſo 
eiligſt verfolgt, daß kein einziges Fahrzeug, Sr 
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ſchiff ſo wenig als Transportſch iff, entkam, über: 
aupt 37 Schiffe verbrannt oder in den Grund 
gebohrt wurden, und die darauf eingeſchifft gewe⸗ 
jenen americgniſchen Landtruppen, nebſt dem See⸗ 
volk, zu Lande durch die Waldungen den Ruͤck⸗ 
weg nech Boſton ſuchen mußten. Doch gab die⸗ 
fer. Sieg und der Beſitz von Penobſcot den Britz 
ten ſo wenig, als eine Landung, die fie nachher 
auf den virgifiſchen Kuͤſten verſuͤchten, die Ueber⸗ 
legenheit in dem americaniſchen Kriege wieder, 
welche ſie ſeit dem Verluſt ihrer canadiſchen Ar⸗ 
mee, und der zwiſchen dem Congreß und dem 
Pariſer Hofe geſchloſſenen Allianz, verloren hat⸗ 
ten, Auf dieſer virginiſchen Expedition im May 
1779 unter dem General Matthew eroberten ſie 
zwar fehr viel americaniſche Schiffe, zerſloͤrten 
einige wichtige Magazine, und den damals wie⸗ 
der auflebenden Tobackshandel dieſer Provinz, 
allein ſie konnten hier weder Poſto faſſen, noch 
eine Diverfion zum Vortheil ihrer ſüdlichen Ar⸗ 
mee machen, die eh erobert hatte, und 
von dorther bald ein allgemeines Schrecken über 
die ſüdlichen Provinzen verbreitete. 225 
Der General Prevoſt, der dieſe Armee anfuͤhrte, 
wagte damals, ihrer geringen Anzahl ungeachtet. 
einen Angriff auf Suͤdearolina, und ſogar auf 
Charlestown, welches Lincoln mit einer ſtarken 
Armee vertheidigte. Allein dieſe Unternehmung 
war für die kleine engliſche Armee zu groß, und 
Prevoſt mußte feine Eroberangen bis auf Savan⸗ 
nah, und die caroliniſche Inſel Port-Royal wie⸗ 
der verlaſſen. Er ſchlug zwar einen Theil von 
Lincolus Armee an den Grenzen von Suͤdcarolina, 
allein Verſtaͤrkungen aus die er Provinz erſetzten 
den Verluſt zu bald, und ſte blieb der engliz 
ſchen immer überlegen. Auch die Loyaliſten in 
Nordcarolina, die 700 Mann ſtark zu Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Englaͤnder die Waffen ergriffen, hat⸗ 
ten kein beſſer Gluck, als bey Clintons erſtem An⸗ 
riff auf Charlestown, und wurden zerſtreut. 
ndlich fehlte es der ſuͤdlichen Armee an ſchwerem 
ü J 6) Ge⸗ 
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Geſchuͤtz, diefe Stadt zu beſchießen, deren Ein⸗ 
wohner ohne die Beſatzung gewiß vier 
als Prevoſts Armee waren, Hätte aber Prevoft 
der Stadt und der ganzen Provinz Sudcarolina 
die Neutralität bewilligen können, die beyde von 
ihm bis zu Ende des Krieges verlangten, oder 
hatte England erwarten können, daß die Ein⸗ 
wohner die Neutralität halten würden, fo wäre 


diefe Unternehmung gewiß von wichtigern Fol⸗ 


gen geweſen. 5 


— A 
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er Congreß ſuchte dagegen die Englaͤnder 
aus den ſüdlichen Provinzen zu vertreiben, und 
es wurden in beyden Garolinen nach Prevofis 
Rückzug große Zuruͤftungen gemacht, Georgien 


wieder zu erobern. Unkerdeſſen daß d'Eſtaings 


Votde die sooo Mann franzöſiſcher Truppen an 


Dord hatte, ſich den Kuͤſten dieſer Provinz von 


Veſtindien naͤherte, rückte Lincoln mit 3000 
Americanern zu Lande gegen Savannah, dem engli⸗ 
ſchen Hauptpoſten, vor. Die Franzoſen landeten 
auch ungehindert in Georgien, und Savannah 


ward erſt von benden Armeen ordentlich bela⸗ 


gert, und hernach beſtuͤrmt. Allein Prepoſt 


trieb den dreymal überlegenen: Feind zuruck; 
d' Eſtaing verließ, nachdem er 1500 Mann ſeiner 


deſten Truppen bey, dieſer Unternehmung ver⸗ 
loren hatte, die Kuͤſten des neuen Freyſtaats, 
und ſegelte mit feiner von Feinden und Stuͤr⸗ 


men übel zugerichteten Flotte wieder nach Eu⸗ 


ropa. 


Der Abzug der franzöſiſchen Auxiliarſlotte nach 


Europa, und das Gluck, das bisher die Kleine 
ſuͤdliche Armee in ihren n e gehabt 
hatte, bewog den brittiſchen Befehlshaber, einen 
Theil ſeiner Armee, der in Nenjork, ſeit der Raͤu⸗ 
mung von Philadelphia, bloß dieſen Ort und die 


* 


lange Inſel beſetzt hielt, zur Unte ſtuͤtung der 
ſudlichen anzuwenden. Nachdem Clinton die Be⸗ 
ſatzung von Rhodeisland au ſich gezogen, und da⸗ 


durch dieſen Hafen und alle Unternehmungen auf 
Neuengland aufgab, ſegelte er mit enge ae 
N nr ie 


kichen Macht nach Suͤdcarolina, fo def nur etwa 
6009 Mann zur Beſchützung von Neujork zurück⸗ 
gelaſſen wurden. Er fangre hier im Febr. 1780 
an, und richrete feinen Angriff ſogleich auf Char⸗ 
lestomn, das aber eine zahlreiche Gurnifon vers 
theidigte, und mit elem wohl verichen war, 
Daher zog ſich die Belagerung in die Laͤnge, und 
Ckinton war gezwungen, noch mehr Mannſchaft 
von Neujork kommen zu laſſen. Den eilften, May 
ergab ſich endlich Charleston; die Beſatzung 
von 5611 Mann ward zu Kriegsgefangenen ges - 
macht; die Englaͤnder eroberten über, vierhuͤn⸗ 
dert Kanonen, nebſt einem ungeheuren Kriegs- 
vorrath; auch fielen ihnen verſchiedene amer ca⸗ 
niſche und franzofifche Fregatten und andere 
Schiffe in die Haͤnde. Weil Clinton einen An⸗ 
griff von Washingtons Armee auf Neujork be⸗ 
fürchtete, und nach der Eroberung von Charles⸗ 
town, die Einwohner dieſer Provinz ſich den 
Englaͤndern zahlreich unterwarfen, fo gieng er 
mit dem größten Theil der Truppen zuruck, ließ 
aber den General Tornwallis mit etwa 6000 
Mann in Carolina, die angefangene Eroberung 
der fuͤdlichen Provinzen zu vollenden. Dieſe Ar⸗ 
mee war vielleicht ſtark genug Suͤdcarolina zu 
ertheidigen, deſſen Einwohner theils unterwor⸗ 
fen, theils zur Beſchuͤtzung der Provinz bewaff⸗ 
net waren, allein bey weitem nicht ſo zahlreich 
Nordcagrolina zu erohern. Cornwallis errichtete 
pe aus den angeſeſſenen Einwohnern eine Mi⸗ 
z, die bloß dienen durfte, wenn Carolina etwa 
feindlich angegriffen wurde, die andern aber, die 
theils ſchon unter Lincolns Armee gedient hatten 
und nicht ange eſſen waren, mußten, in regulaire 
Regimenter vertheilt, die Kanptarmee verſtaͤrken. 
Sie ſollten nicht laͤnger als fechs Monate dienen, 
auch nicht außerhalb den Grenzen von Nord⸗ und 
Suͤdcarolina gebraucht werden. Auf dieſe Weiſe 
glaubte er ſeine Eroberungen am beſten verthei⸗ 
digen zu koͤnnen, ohne daß er noͤthig haͤtte, ſei⸗ 
ne Hanuptarmes, Mich on in den er⸗ 
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oberten Provinzen oder Communicationspoſten 
zu ſchwaͤchen. Allein die königliche Parthen war 
weder in Suͤd⸗ noch Nordcarolina 6 reich, 
daß Cornwallis den Einwohnern die Vertheidt⸗ 
gung beyder Provinzen uͤberlaſſen konnte, viel⸗ 
mehr waren diejenigen welche man zu dieſem 
Endzweck bewaffnet hatte, die erſten, welche ihn 
regimenterweiſe verließen, ſobald ſich die Armee 
des Congreſſes unter dem General Gates auf den 
Grenzen zeigte: andere gaben lieber ihre Woh⸗ 
nungen auf, als unter brittiſcher Herrſchaft zu 
leben, und die ganze Provinz, ward, ſobald 
Cornwallis weiter fortrückte, ein weiter Schau⸗ 
platz des grauſamſten Buͤrgerkrieges, in welchem 
ſich die Lohaliſten und die american iſchen Patrioten 
mit der aͤußerſten Wuth verfolgten. Cornwallis 
ließ daher Lord Rawdon zur Vertheidigung von 
Georgien und Suͤdcarolina zuruck, und gieng 
ſelbſt mit etwa viertauſend Mann dem americani⸗ 
ſchen General Gates, Bourgonnes Ueberwinder, 
entgegen. Er hatte zwar das Glück, ſelbigen bey 
Camden, etwa 30 deutſche Meilen don Charles⸗ 
town, zu ſchlagen, und feine Armee zu zerſtreuen, 
allein dieſer Sieg und verſchiedene andere, wel⸗ 
che er nach der Bataille von Camden uber. die 
A erhielt, waren eher für die Beſtegten, 
als für die Ueberwinder, vortheilhaft. Ein ſedes 
Sefecht ſchwaͤchte ſeine kleine Armee, 4 7 7 
mußte er feine Verwundeten, wegen der übeln 
Wege und Mangel an Fuhrwerk, zuruͤck laſſen, 
und den Gefangenen Freyheit geben, fobald 
der Krone England tren und hold zu ben vek⸗ 
ſprachen. Er hatte außerdem ben Wehen Ver⸗ 
dringen in Nordearolina mit gleichen Hinderniſſen 
als Bourgoyne auf ſeiner canadiſche „Erpedirton 
zu kaͤmpfen. Das Land, welches er durchzog, war 
theils Wildniß, theils von den Einwohnern ver⸗ 
wuͤſtet, damit die Englͤnder nichts finden moͤch⸗ 
ten, ihren Zug fortzuſetzen. Eine zahlreiche Ar⸗ 
mee war ihm uͤberall zur Seite, und ſo oft er 
auch Vortheile über fie erhielt, ward reine 195 
N aͤhr 


faͤhrliche Lage nichts gebeſſert. Bey allen dieſen 
Schwierigkeiten, welche ſchlechte Wege, eine 
Menge Fluͤſſe, die er zu paßiren hatte, die heiße 
Jahrszeit noch vermehrten, mußte er ſeine Armee, 
die zuletzt bis auf 1723 Mann geſchmolzen war, 
ſeinen Marſch zu erleichtern, in verſchiedene 
Corps theilen. Zuletzt, wie gar die Einwohner 
von Suͤdcarolina, des geleiſteten Huldigungseides 
ungeachtet, zu den Waffen griffen, und er dahin 
weder zuruck kehren, noch von dorther Unter⸗ 
ſtuͤtzung hoffen konnte, wurden ſeine leichten 
Vortrüppen von den Americanern aufs Haupt 
geſchlagen, und er mußte ſich feitwärts mit Hinz 
terlaſſung alles Gepaͤckes nach Wilmington ziehen, 
um vielleicht von hier den verfolgenden Feinden 
nach Charlestown zu entkommen. Dabey war 
der Mangel bey feiner Armee in dieſem verheer⸗ 
ten Lande fo groß,, daß die Truppen bisweilen 
in zwey Tagen kein Brod hatten. In dieſer 
Lage, da es ihm ſeiner eigenen Ausſage nach an 
allem fehlte, wäre er es vielleicht ſeiner Selbſt⸗ 
erhaltung ſchuldig geweſen, von Wilmington 
nach Charlestowu zu ſegeln. Aber hier mußte 
er erſt auf Transpoktſchiffe warten. Sein Rückzug 
wuͤrde alle bisherigen Vortheile der ganzen ſuͤd⸗ 
lichen Unternehmung vernichtet haben, und da 
noch ein zwar aͤußerſt misliches Rettungs⸗ 
mittel uͤbrig war, waͤhlte er dieſes, naͤm⸗ 
lich von Wilmington, mitten durch Nordea⸗ 
rolina, nach Virginien zu eilen. In dieſer Proz 
vinz War eben Damals ein von Neuscık-derafchirz 
tes Korps Engländer gelandet e e dem 
Handel, und den an der Cheſapearbay wohnen⸗ 
den Ge hbroßen Schäden zufügte, wegen 
der Entfernung aber von dem Kriegsſchauplatz, 
der ſuͤdliche Armee keine weſentliche Huͤlfe 
leiſten konnte. Cornwallis wagte es, ſich mit die⸗ 
ſen Truppen zu vereinigen, und kam, nach einem 
Marſch von dreyßig Tagen, im Anfange des May 
in Petersburg, ihrem Hauptquartiere, an. Seine 
Armee wuchs durch dieſe Vereinigung und 1 55 
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Verſtaͤrkungen bis auf KOOO Mann, und war 
nunmehr im Stande etwas Wichtiges zu unter⸗ 
nehmen. Allein die Beſchaffenheit des Landes 
die verſchiedenen Mennungen der 5 
uͤber die Wahl eines Haupt pöſtens, und die Macht, 
die ſich nun in Virginien von Norden und Suden 
her vereinigte, zwangen ihn bald, ſich bloß auf 
die Vertheidig ng von Yorktown und Gloceſter, 
F dem York⸗ und Jamesfluß, einzuſchraͤn⸗ 


Lange vor ſeiner Ankunft war ſchon zwiſchen 


1 


dem franzoͤſiſchen Hofe und dem Congreß der 


Opergtionsplan gemacht, mit vereinigten Kraf⸗ 
ten Neujork anzugreifen. Eine franzofifche Flotte 
hatte daher im Julius 6000 Mann in Rhodeisz 
land gelandet, und Beſitz von dieſem wichtigen 
Hafen genommen, deſſen Vertheidigung der Con⸗ 
greß dem Befehlshaber dieſer 2 e 

fen Rochambeau, übergab, Washingtons Armee 
war ungeachtet der Truppen, welche er zu Be⸗ 


ruppen, dem Gra⸗ 


ſchuͤtzung der ſuͤdlichen Provinzen abſenden muͤſſen, 


bis auf 20, 000 Mann verſtaͤrkt, und eine andere 


zahlreiche franzoͤſiſche Hüͤlfsftotte ward s uro⸗ 
‚pa erwartet. In Neujorf, war damals alles in 
Furcht, und weil Washingtons e den 


franzoͤſiſchen Huͤlfsvoͤlkern, unter Nochambeau, 
den Ort enger einſchloſſen, auch wirklich Anſtal⸗ 
ten zum Angriff machten, fo zog Clinton einen 
Theil der virginifchen Truppen an ſich, wodurch 
aber Cornwallis fo ſehr geſchwaͤcht ward, daß er 
nicht einmal vertheidigußgsweiſe gehen konnte. 
Wie nachher die franzöſiſche Flotte in America 
ankam, und bald darauf acht und zwanzig Linien⸗ 
ſchiffe ſtark, die Cheſapeakbay beſetzt hatte, und 
Cornwallis ſich weder zu Waſſer noch zu Lande 
aus Jorktown wagen konnte, verlangte er von 
ihm, mit allen feinen Truppen zur Vertheidigung 
‚von Neujork herbey zu eilen. Clinton, uͤberzeugt, 
daß die vereinigte Macht der Alliirten gegen Neu⸗ 
jork, und nicht gen die virginiſche e her 
richtet war, ließ die Franzoſen von ee 
Ra HE 4 Ir sw... * ven e 


* 


€ 4 
or Washingtons Armee, ungehindert durch 
Reujorf und Neujerſey über den Delawar ae 
und 3000 Mann, die Washington zurück ließ, 
waren im Stande ihn mit ſeiner damals 20,000 
Mann ftarfen Armee einzuſehließen. Cornwallis 
war dagen in der augenfcheinlichften Gefahr, 
und ohne Hofnung Huͤlfe zu erhalten. Die franz 
Fach Flotte war Meiſter von der Cheſapeak⸗ 


bay, ein Corps Americaner und Franzoſen hat⸗ 


te ihn von der Landſeite umzingelt, und Was⸗ 
hingten und Rochambeau eilten mit dem Kern 
ihrer Truppen von Penſilvanien her, ihn zur 
Uebergabe zu zwingen, Er konnte ſich aber nicht 
lange gegen einen fo uͤberlegenen Feind vertheidi⸗ 
gen, deſſen Landarmee 20, 000 Mann ſtark, und mit 
allem was eine Belagerung erforderte, verſehen 
war. Sein Poſten auf der virginiſchen Kuͤſte 
war, nach dem Urtheile der Kriegsverſtaͤndigen, 
keinesweges haltbar, und noch weniger gegen eine 
ſolche vereinigte Land- und Seemacht, als ihn da⸗ 
mals einſchloß. Er war weder mit Artillerie, 
noch Ammunition verſehen, eine Belagerung 
auszuhalten, und eine engliſche Flotte, die ihn 


unterſtuͤtzen wollte, mußte vor der Franzzſiſchen 
weichen. Dennoch ließ er es bis aufs aͤußerſte 


kommen, und ergab ſich den 19 Oct. erſt zu Kriegs⸗ 
gefangenen, nachdem er feinen ganzen Pulvervor⸗ 
rath verſchoſſen hatte. Clinton ſchiffte ſich zwar 
auf die Nachricht von Cornwallis Gefahr zu ſei⸗ 
ner Rettung ein, allein wie er die vir⸗ 


giniſchen Kuͤſten erreichte, war die Capitula⸗ 


tion bereits unterzeichnet, und Cornwallis nebſt 
7000 Land und 1500 Seetruppen von den Ame⸗ 
kicanern gefengen, daher er wieder unverrichteter 
Sachen zurück gieng. f ur 
“Sp verlor England die zweyte Armee, die 


einen Theil von America unterwerfen ſollte, 


und auf ihrem außerordentlichen Zuge mitten durch 
die taͤglich wachſenden Feinde, und an allem Man⸗ 
el ſeidend, Wunder der Tapferkeit bewieſen 


hatte. Waͤre ſie nicht jo weit vorgedrungen, und 
a zu 
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zu rechter Zeit von Neujork aus unterſtüͤtzt wor⸗ 
den, oder nur die engliſche Flotte im Stande 
geweſen, ihre ehemalige Ueberlegenheit gegen 
die franzoͤſiſche in dem americaniſchen Gewaͤſſer 
zu behaupten, ſo moͤchte vielleicht der Krieg 
von dieſer Seite nicht ſo ſchnel zum Vortheil der 
dreyzehn vereinigten Staaten entſchieden ſeyn. 

Allein nach der Niederlage bey Porktown war 
Nordamerica fuͤr England unwiederbringlich 
verloren. Wenn Bourgoynes Gefangennehmung 
den Englaͤndern die großen Schwierigkeiten zeigte, 
mit Aufopferugg aller ihrer Kräfte America wie⸗ 
der zu erobern, ſo mußten ſie, beym Verluſt der 
zweyten Armee, ganz dieſem Sedanken entſagen, 
um ſo mehr, da ſie noch mit Frankreich und 
Spanien außer America zu ſtreiten hatten. Von 
dieſer Zeit war England nicht mehr im Stande, 
dort mit Armeen aängriffsweiſt zu egiren; der 
Plan, die ſuͤdlichen Provinzen zu bezwingen, ward 
ganz beyſeite gelegt; die Feindſeligkeiten zwi⸗ 
ſchen beyden Theilen ſchraͤnkten ſich auf bloße 
Kaperegen, Scharmuͤtzel und Streifereyen ein 
und von allen bisherigen Eroberungen blieben 
nur Savannah, Charlestowu und Neujork mit 
engliſchen Truppen beſetzt. F. 

Um den Zuſammenhang der Kriegsbegeben⸗ 
heiten in den ſuͤdlichen Provinzen nicht durch 
andere gleichzeitige Vorfälle zu unterbrechen, find: 
dieſe, und wodurch ſich ſonſt das Jahr 1781 in 
der Geſchichte des nordamerieaniſchen Krieges 
auszeichnet, bis hieher verſpart worden. Die 
Hauptarmee in Neujorf konnte wegen der von 
hier aus verſtaͤrkten ſuͤdlichen Armee, und der 
kleinen Detaſchements, die Clinton nach Gens 
necticut, Neujerſey und Virginien, einige Ma⸗ 
gazine zu zerſtoͤren, oder den Handel e 
Platze zu verderben, ausſandte, und dadurch fich 
mehr als die Kolonien ſchwaͤchte, keine Unter⸗ 
nehmung ven Wichtigkeit wagen, obne Neujork 
der 5 Gefahr auszuſetzen. ard ene 
kaͤmpfte mit dem allgemeinen Misvergnuͤzen 115 
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die Dauer des Krieges, mit dem immer wachſen⸗ 
den Geldmangel, und den daraus fließenden un⸗ 
endlichen Schwierigkeiten, den Krieg auch nur 
vertheidigungsweiſe zu fuhren. Daher in diefem 
Jahre nicht nur heftige Gaͤhrungen in den ver⸗ 
einigten Staaten ausbrachen, davon Entfernung 
und die Verſchwiegenheit der Theilnehmer für 
uns die genauern Nebenumſtaͤnde verhüllen, ja 
ſogar unter der Armee breiteten ſich dieſe Un⸗ 
ruhen aus, und die große Noth erzeugte hier gez 
faͤhrlichere Auftritte, Meuterey und Verſchwoͤ⸗ 
rungen, davon aber die Engländer keinesweges 
den erwarteten Nutzen zogen. America, das vor 
dem Kriege ſchon geldarm war, gerieth durch 
denſelben, und den gaͤnzlichen Verfall ſei⸗ 
nes Handels, in noch groͤßere Duͤrftigkeit Die 
Zuruͤſtungen gegen England uͤberſtiegen die Kraͤfte 
eines anfangenden noch nicht eingerichteten 
Staats ungemein, daher auch gleich in den erſten 
Jahren des Kriegs die Zerrüttung in ihren Finan⸗ 
zen außerordentlich groß war. Das Papiergeld, 
womit die unvermeidlichen Kriegskoſten beſtrit⸗ 
ten werden mußten, hatte allen Werth verloren, 
und Anleihen und Steuern waren die einzigen 
Mittel, den Krieg fortzuſetzen. Allein der Gres 
dit des Congreſſes war ſo ſchwach, daß außer 
Frankreich nur geringe Summen von Auslaͤndern 
erborgt werden konnten, und die Kriegsſteuern 
fanden in den verſchiedenen Provinzen fo viel 
Widerſpruͤche, und wurden fo unordentlich bes 
zahlt, daß ſie nie zu den nothwendigſten Aus⸗ 
„Haben hinkeichten. Nach den gemachten Einrich⸗ 
hen NN u die Kriegsſteuern in den letzten 
Jahren a i Stiche Species Reichsthaler zu⸗ 
fammen bringen, und manche Provinzen dazu 
"über eine Million beytragen, allein der Schaß⸗ 
meiſter empfieng nur den zwanzigſten Theil dieſer 
Summe, und die Truppen konnten nicht montirt 
werden, die Magazine blieben unangefuͤllt, und 
nicht einmal den gehoͤrigen Sold kennten die 
Truppen erhalten, Da fie auf Wee 
17 . 1 


140 
barfuß einhergiengen , und ohne Sold und Kreis 
dung über ihre Dienſtzeit 1 der Armee bleiben 
mußten, weil die Recrutirungen unter dieſen 
Umſtaͤnden nur langſam von „ 
gen, und einige Provinzen ſogae ihre Contingen⸗ 
ter nicht ſtellen wollten, verließen de aner 
weiſe DEE ede e ſchlugen ſich zuſammen, 
ihre Ruckſtande mit Gewalt zu erlangen. Ein 
ſolcher Vorfall ereignete ſich zu Anfange des Jah⸗ 
res 1781, da die penſilvaniſchen Truppen, 1300 
Mann ſtark, auf einmal das Lager verließen, ge 
en ihre Officiere, die ſie beruhigen wollten, 10 
affen ergriffen, und Sold, . und 
Proviant forderten. Sie marſchirten mit Artille⸗ 
tie, zu ihrer Vertheidigung verſehen, einige 
Meilen vom Hauptguartfer, und waͤhlten ſich 
einen ede Deſerteur, der bey ihnen als 
Feldwebel diente, zum Anfuͤhrer. Nicht nur der 
Congreß, fondern auch die Englaͤnder in Meuz 
jork traten mit ihnen in Unterhandlung, und letz⸗ 
tere boten ihnen die vortheiſhafteſten Bedin⸗ 
ungen an. Sie verſprachen ihnen ihren rück⸗ 
4 Sold, ſelbſt wenn fe auch nicht in engli⸗ 
ſche Dienſte treten wollten. Allein fie waren 
nicht geſinnt gegen ihr Vaterland zu fechten, und 
wie ihnen der Congreß ihre Forderungen bewil⸗ 
ligte, und alle, deren Dienſtzeit verftoſſen war, 
entlaſſen wurden, kehrten fie wieder zur Haupt⸗ 
armee zurück. 5 i 
Einen fruͤhern für Washingtons Armee ger 
faͤhrlichern Anſchlag konnten die Englaͤnder eden 
fo wenig nutzen, weil er zufallig vor der Ausfüh⸗ 
rung entdeckt ward. Arnold, der ſich durch den 
berühmten ada e nach Quebec, und die 
tapfere Vertheidigung der canadiſchen Seen, un⸗ 
ter den Helden, die 10 die Freyheit von Nord⸗ 
america ſtritten, vortheilhaft ausgezeichnet hatte, 
glaubte damals vom Congreß und beſonders vo 
penſilvaniſchen Staat beleidigt zu fern. Er w 
in Philadelphia, nachdem die Engländer dieſe 
Ort verlaſſen batten, Befehlshaber Serre 
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bie: aber wegen Erpreſſungen und Verſchwene 
ung öffentlicher Gelder in Unterſuchung gera⸗ 
then, die dennoch fuͤr ihn keine weitere Folge als 
einen Verweis vom General Washington hatte. 
Er blieb auch in Dienſten des Congreſſes, und 
com mandirte 1780 den einen Flügel der Haupt⸗ 
armee, die ben Weſtpoint in den Gebirgen an 
benden Seiten des Hud ſonsfluſſes eantonnirte. 
Mis vergnuͤgt über die erlittene Behendlung, und 
daß man ſeine Verdienſte ſo bald vergeſſen hatte. 
trat er damals mit dem General Clinton in Un⸗ 
kerhandlung, den Englandern dieſen Hauptpoſten, 
und feine unterhabende Armee in die Haͤnde zu 
ſpielen. Dieß war für England eine Sache von 
der aͤußerſten Wichtigkeit, die bei dem gluͤcklichen 
Fortgang ihrer Waffen in den fuͤdlichen Provin⸗ 
zen ihnen alle in dieſem Kriege bisher erlitte⸗ 
nen Unfaͤlle vortheilhaft erſetzen konnte. Sie er⸗ 
langten, wenn ſich Arnold von ihnen überfallen 
ließ „den Hauptpoſten in den Gebirgen von Neu⸗ 
jork, aus dem es ihnen nicht möglich geweſen 
waͤre, den General Washington zu vertreiben, 
und konnten von hier aus leichter, als aus Neu⸗ 
jork, ſich Über Neujerſey, Connecticut und die 
nördlichen Diſtricte von Ne jork ausbreiten, zu 
deren Bezwingung Bourgohnes Armee 1777 ber 
ſtimmt war. Ein Theil der americaniſchen Armee 
ward unfehlbar gefangen, der andere aber den 
fie, nach dieſem glücklichen Ueberfall, zu Waſſer; 
und zu Lande angreifen konnten, hatte entweder 
eiches Schickſal, oder ward von ihnen fo zer⸗ 
ſtreuet, daß er ſie, nach Verluſt der Magazine, 
Bagage und Artillerie, nicht ſo leicht in ihrem 
Siege aufhalten konnte. Dieſen Plan wollte 
Arnold, waͤhrend daß Washington damals von 
der Armee abweſend war, ausfuͤhren. Um aber 
alles gehoͤrig abzureden, und die ganze Unter⸗ 
handlung zu vollenden, ward Clintons General⸗ 
‚adjutant, der Major Andre, ein verſuchter engli⸗ 
Ber Officier, ins americaniſche Eiger abgeſchickt. 
ende hatten vorher ſchon unter dem e 
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menen Namen Anderſon und Gnſtavus über die 
Sache Briefe gewechſelt. Andre landete des 
Nachts in Neujerſeß bey den amerieaniſchen 
Vorpoſten, wo Arnold ſeiner wartete, und ihn 
mit in fein Zelt nahm. Hier blieb er gane 
Nacht und den folgenden Tag. Aber ſeine 
Zuruͤckkehr nach Neujork konnte er nicht wieder 
auf die erſte Art antreten, ſondern Andre' mußte 
verkleidet einen ihm vorgeſchriebenen Umweg neh⸗ 
men, und er veraͤnderte Namen und Kleidung, 
ſeinem Vaterlande einen Dienſt von ſolcher Wich⸗ 
tigkeit zu leiſten. Unter dem Namen Anderſon 


kam er, mit Arnolds Paß verſehen, ungehindert 


aus dem Lager und darch alle americaniſche Poſten. 
Ungluͤcklicherweiſe aber traf es ſich, daß er bey 
einem kleinen Ort, Namens Tartytown, auf dre 
Soldaten von der Landmifiz ſtieß, die ihn auch 
anfangs auf Vorzeigung ſeines h ſſes weiter 
geben, ließen. Allein einer von ihnen bemerkte 
eh dieſem Fremden etwas Verdaͤchtiges, fo daß 


er ihm auf dem Fuße folgte, und ihn genauer 


eraminirte, Der verkleidete Anderſon kam hier⸗ 
durch ganz außer Faſſung, und verrieth dadurch 
die Abſicht ſeiner Reiſe. Die Soldaten wurden 
in ihren Muthmaßungen beſtaͤrkt, wie er von 
ihnen die Freyheit, feine Reiſe fortzoſetzen, durch 
feine goldene Uhr und eine reiche Geloboͤrſe erkau⸗ 


fen wollte, und nachher die größten Verſprechun⸗ 


gen hinzufuͤgte, wenn fie ihn nach Neujork fuͤh⸗ 
den wollten. Er ward hierauf von ihnen ins 
Hauptqartier zurück. gebracht, wo man bey ge⸗ 
nauerer Unterſuchung fand, daß er Major in 
engliſchen Dienſten war, und die genaueſten 
Nachrichten, von Arnold ſelbſt geſchrieben, von 
dem Lager bey Weſtpoint, der Staͤrke, und Stel⸗ 
lung der Truppen, und uͤberhaupt die detaillir⸗ 
teſten Papiere uͤber Washingtons Armee hatte. 
Arnold 1 noch zu rechter Zeit den uͤbeln Er⸗ 
folg ſeiner Unterhandlungen, und entkam gluͤck⸗ 
lich den Hudſonsflaß hinunter nach Neujorf. 
Andre' aber werd, der Vorſtelungen ede 
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Generalitaͤt und aller Bemühungen ihn zu retten 
ungeachtet, und ob er gleich nur unter dem Schutz 
eines ameriraniſchen Generals ſich hatte auf 
feinlichem Gebiete betreten laſſen, als ein feind⸗ 
licher Spion mit dem Strange hingerichtet, er⸗ 
langte aber dagegen in der Weſtmuͤnſterabten, 
dem Ort, wo’ Könige und die verdienteſten Britz 
ten beyſammen ruhen, ein Monument, das ihm 

Georg der dritte ſetzen lie. f 
Vergebens halte Großbrittannien nun ſchon 
ſieben Jahre lang Gewalt und Liſt vereinigt, Ame⸗ 
rica zu unterwerfen, als Gernwalis Gefangen⸗ 
nehmung nicht nur die Oppoſitionsparthey, ſon⸗ 
dern auch groͤßtentheils dee ganze Nation zum 
einmuͤthigen Entſchluß brachte, dem ſo verderb⸗ 
lichen Kriege mit America ein Ende zu machen, 
und dagegen alle Kräfte „gegen die bourboniſchen 
Haͤuſer zu vereinigen. Die Stimme der Mis⸗ 
vergnuͤgten uͤber den nordamericaniſchen Krieg, 
welche waͤhrend deſſeiben immer gegen die Mini⸗ 
ſter geweſen war, ward Täglich lauter, da jede 
Nachricht aus America entweder Niederlagen an⸗ 
kuͤndigte, oder die Unmoͤglichkeit bewies, America 
zu bezwingen, und die außerordentlichen Kriegs⸗ 
koſten die Nation jahrlich mit neuen Schulden 
und Abgaben befchwerten: Die vornehmſten Glie-⸗ 
der der Oppoſitionsparthey brachten daher zu An⸗ 
fange des Jahrs 1782 in Vorſchlag, mit dem Con⸗ 
reß Frieden zu ſchließen, und die Teuppen aus 
merica zu ziehen, welches im Unterhauſe durchs 
gieng. Die herrſchende Parthey verlor dadurch 
ie Majoritaͤt, und weil bald hernach diejenigen, 
welche immer dieſen Krieg als ſchaͤdlich geſchil⸗ 
dert hatten, oder Rockinghams Partien , das 
Staatsruder erhielten, fo ward dieß Geſchaͤft 
auch von ihnen mit allem Ernſt getrieben. Der 
Krieg ward bloß auf die Vertheidigung von Neu⸗ 
jork eingeſchränkt, Savannah und Eharlestown 
wurden verlaſſen, und den Americanern die In⸗ 
dependenz noch vor dem Anfang der Unterhand⸗ 
lungen angeboten, Alleitz das Friedensgeſchaͤft 
vers 
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verzoͤgerte ſich, weil zugleich mit den andern 
Maͤchten aͤhn iche Unterhandlungen in Paris an⸗ 
gefangen würden, und die Beſtimmung der Gren⸗ 
zen in Nordamerica viele Schwierigkeiten mach te. 
Endlich kam es den 20. Jan. 1783 zu Stande. 
Großbritannien erkannte in dieſem nachtheiligen 
Frieden die Unabhaͤngigkeit der dreyzehn Kolo⸗ 
nien, und verſprach, was es damals in ihrem Ge⸗ 
biet beſaß, zu räumen. Sie erhielten den beſten 
Theil von Canada, bis an den Mißiſippifluß, einen 
Strich Landes von 18000 Quadratmeilen, der 
oben (S. 4) naͤher beſchrieben worden, und fie 
konnten, wie vorher, an den Fiſchereyen bey Neu⸗ 
foundland und in der Lorenzbay Theil nehmen. 
Die ungluͤcklichen Lovaliſten, die Gut und Blut 
fuͤr England aufgeopfert a wurden der 


Gnade des Congreſſes empfohlen, ihre verlornen 
Güter wieder zu erhalten. Allein der unverföhnz 
liche Parthengeift har fie, des Friedens ungeach⸗ 
tet, aus den meiſten Provinzen verbannt; in Neu⸗ 
jerſey wurden viele die nach dem wiederherge⸗ 
ſtelten Frieden zuruck kehren wollten, mit abge⸗ 
ſchnittenen Naſen und Ohren nach Neujork 
zuruͤck geſandt. In andern Provinzen, ward 
ihnen, als Staatsverraͤthern, bey Lebensſtrafe die 
Ruͤckkehr umerſagt. Nordcarolina allein iſt guͤ⸗ 
tiger gegen ſie geweſen, und hat ſeine mehreſten 
engliſch geſinnten Einwohner aus der Verban⸗ 
nung. worin fie wahrend des Kriegs leben mußten, 
zurück gerufen. Daher die Lonaliften anderer 
Provinzen entweder nach Oſtflorida und Jamai⸗ 
ca fluͤchten, oder ihre alten Wohnungen mit Neu⸗ 
ſchottlands kalten Wildniſſen vertauſchen mußten, 
wo fie am Meerbuſen Fundy in der Nachbarſchaft 
von Luͤneburg eine neue Stadt gegruͤndet, und 
durch ihren Namen Shelburn den brittiſchen Miz 
abe „der ſie im Frieden aufopferte, verewigt 
a en. 
So endigte der Pariſer Friede den achtjaͤhri⸗ 
gen Kampf, zwiſchen Geoßbritannien und Nord⸗ 
america, uͤber Freyheit und ad 4 
t 
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Bi: war die neue Republik, ben der überlegenen 
acht ihrer Gegner, in der äußerſten Gefahr, ihre 
kaum erlangte Unabhaͤngigkeit zu verlieren, und 
in eine haͤrtere Unterwürfigkeit als vor dieſem 
Kriege zu fallen. Allein dle Beharrlichkeit ihrer 
Fuͤhrer, alles für die Sache der Freyheit zu wagen, 
der Eifer, mit dem ſo viele an Sprache, Sitten 
und Giaubensizhren verſchiedene Einwohner 
den angefangenen Streit foreſetzten, Frankreichs 
Beyſtand, und Großbritanniens zu ſtolzes Ver⸗ 
trauen auf feine Macht und unerſchoͤpfliche 
Huͤlfsmittel den Krieg fortzusetzen, retteten Ame⸗ 
riea wunderbarer Weiſe aus den größten Verle⸗ 
genheiten, und befeſtigten ſeine Freyheit ſchneller 
und mit geringerm Aufwand von Kräften, als 
nach der Wichtigkeit des Gegenſtandes zu vermu⸗ 
then war. Die gewöhnlichen Verwuͤſtuͤngen des 
Kriegs, und die Wuth, womit derſelbe in Neu⸗ 
jerſey und Suͤdcarolina geführt wurde, haben 
freylich einen Theil dieſer Provinzen verheert, 
ihren Wohlſtand erſchuͤttert, und angebaute bes 
voͤlkerte Gegenden wieder in urſpruͤngliche Wild⸗ 
heit verſetzt: Noch mehr haben alle dreyzehn Pros 
vinzen an ihrer ohnehin ſchwachen rege 
verloren. Der Congreß ſchaͤtzt zwar nur die Zah 
der in dem Krieg umgekommenen Vertheidiger des 
Vaterlandes auf 80, O00 Mann, aber wie viele 
ſind nicht außerdem durch Seuchen, Mangel und 
andere Folgen des Kriegs umgekommen! Wie 
viele fleißige, vermoͤgende Einwohner hat Ameri⸗ 
ca, durch die noch fordauernde Erbitterung ge⸗ 
gen die Loyaliſten, eingebuͤßt, deren gewiß eben 
1 viel und noch mehr, als der Krieg aufgerieben 
at, in den brittiſchen Nebenlaͤndern zerſtreut le⸗ 
ben! Auch hat der Krieg eine andere beſchwerliche 
Buͤrde, Staatsſchulden von vielen Millionen, hin⸗ 
cerlaſſen, zwey und ſiebenzig Millionen Reichstha⸗ 
ler Papiergeld, und ſieben und funfzig Millionen 
Anleihen, deren Wiederbezahlung nebft den neuen 
Steuern, die dazu unumgaͤnglich noͤthig ſind, den 
Einwohnern ihre neue Lage zuweilen verbittern 
(G) werden, 
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werden. Dagegen aber hat America ſich von einer 
fremden Oberherrſchaft gerettet, feinen Enwoh⸗ 
nern das unſchaͤtzbare Gluͤck der Bürgerlichen Frey⸗ 
heit verſchafft, und dieſe gegen alle An riffe durch 
weiſe Geſetze fo geſichert, daß ſich America in 
Vergleich anderer Freyſtaaten der uneingeſchraͤnk⸗ 
teſten Freyheit ruͤhmen kann. W 221,3) 
Staatswahrſager haben zwar bereits Groß: 
britanniens Verluſt durch die Freywerdung von 
America erwogen, und die Folgen dieſer wichtig⸗ 
ſten Begebenheit unferer Zeiten für Eurepens 
Wohl und Weh unterſucht. Doch, ohne hier alles 
zu wiederholen, was uͤber dieſen Gegenſtand ge⸗ 
ſagt worden und geſagt werden kann, oder uns 
in eine Widerlegung dieſer politiſchen Betrach⸗ 
tungen einzulaſſen, werden meine Leſer vielleicht 
hier etwas Aehnliches erwarten, daß ich aber we⸗ 
gen Mangel des Raums bloß auf eine kurze Ber 
antwortung der Fragen einſchraͤnken muß: was 
hat America durch die erlangte Independenz ge⸗ 
wonnen, und, was kann fie für Europa für 

wahrſcheinliche Folgen haben? . 
America hat ſeine Freyheit, und einen Rang 
unter den unabhaͤngigen Staaten, unter guͤnſti⸗ 
gern Umſtaͤnden als andere Laͤnder in einer aͤhn⸗ 
lichen Lage erlangt. Daher wird mit der Zeit dieſe 
Republik bald über ihre Schweſtern glaͤnzen 
und Jahrhunderte werden kaum hinreichend ſeyn, 
ihre wachſende Groͤße zu begraͤnzen. America iſt 
jetzt bey weitem noch nicht halb angebauet, ent⸗ 
bie aber gewaltige Strecken des fruchtbarſten 
odens, deſſen Anbau durch W Lage und 
Clima erleichtert wird. America hat vielen Platz fuͤr 
kuͤnftige Millionen, die ſich hier von eigenen Fel⸗ 
dern und mit geringerer Nee als gewoͤhn⸗ 
lichen Europa ndthig iſt, naͤhren koͤnnen. Ame⸗ 
rica wird alfo jahrlich an Einwohnern zunehmen, 
und bloß durch dieſe ſich noch lange ungekuͤnſtelt 
vermehrende Bevoͤlkerung fortwachſen, und feine 
künftige Groͤße iſt auf dauerhafterm Grunde er⸗ 
bauet, als andere Freyſtaaten, die an. 
5 
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A ihr Daſeyn verdanken. America 
hat eine größere Freyheit erlangt, als es vor dem 
Kriege genoß. In den verſchiedenen Provinzen, 
die ihre Regierungsform ſeit der Independenz⸗ 
Erklaͤrung verändert haben, hat man die grölte 
Sorgfalt angewandt, ihre demokratiſche Verfaſ⸗ 
fung fo umzuͤformen, daß fie weder in Ariſtokra⸗ 
tie noch Monarchie ausarten kann. Der Unter⸗ 
ſchied der Stände iſt hier ganz aufgehoben; keine 
Claſſe von Bürgern hat vor andern erbliche An⸗ 
ſpruͤche auf Rang, Würden und Aemter, und je⸗ 
der Einwohner von Einſicht, Kenntniſſen und 
Thaͤtigkeit kann auf die Stelle eines Gliedes 
der Regierung, eines Deputirten im Congreß, 
oder deſſen Praͤſidenten Anſpruch machen. Die 
Religionsunterſchiede, welche in Europa fo viel 
tuͤchtige Burger von Aemtern und Wuͤrden entz 
fernen, weil ſie ſich nicht zur herrſchenden Reli⸗ 
gionsparthey bekennen, ſind in den meiſten Pro⸗ 
Dinzen bereits aufgehoben. In Neujerſey und 
Carolina verſtattet zwar ſelbſt noch die neue Re⸗ 
gierungsform den Proteſtanten Vorzüge vor 
andern Chriſten, dagegen aber haben andere den 
Begriff einer herrſchenden Religion ganz und gar 
verworfen, alle Bekenner eines wahren Gottes, 
alle ln ohne Unterſchied der hoͤchſten Ehren⸗ 
aͤmter fähig erklart, oder in ihren neuen Regi⸗ 
mentsordnüngen die Frage uͤber die Religidn der 
Staatsbedienten unentſchieden gelaſſen. Der 
Friede giebt den jetzigen und kuͤnftigen Einwoh⸗ 
nern der dreyzehn Provinzen gegründete Hoffnung, 
hier leichter, gemaͤchlicher und reichlicher als irgend⸗ 
wo in Europa ihren Unterhalt zu finden, und in 
Ruhe und Frieden ungeſtoͤrt der Früchte ihres 
Fleißes zu genießen. Sobald das Band, daß jetzt 
die dreyzehn Staaten zwar vereinigt, allein noch 
nicht genau genug bindet, feſter geknuͤpft ſeyn 
wird, ein Geſchaͤft, das der Congreß gewiß nicht 
laͤnger aufſchieben wird, wird dieſe erneuerte 
Union unter ihnen Fünftige Kriege und Zwiſtig⸗ 
keiten in der Geburt * 51 großer Schritt 
3 > 2 zur 
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zur Erhaltung dieſer allgemeinen Ruhe in America 
iſt ſchon durch die genauere Beſtimmung der 
Grenzen gemacht, wegen welcher wirklich waͤh⸗ 
rend des geendigten Krieges Feindſeligkeiten zwi⸗ 
ſchen einigen Provinzen, unter andern zwiſchen 
Penſilvanien und Connecticut, ausbrachen. Da⸗ 
her die Staaten Virginien und Nordcarolina, bey 
der letzten Veranderung ihrer alten Regierungs⸗ 
form, ausdruͤcklich allen Anſpruͤchen entſagten, die 
fie , nach ihren Stiftungsbriefen, auf die Länder 
ihrer Nachbarn machen konnten. Gegen die An⸗ 
griffe ihrer europaͤiſchen Nachbarn, Spanien 
und Großbritannien, ſind ihre Grenzen durch eine 
zahlreiche Landmacht, und die Einrichtung, daß 
jeder freye Einwohner bey allgemeiner Gefahr zur 
Beſchügung des Vaterlandes herbey eilen muß, 
geuugſam beſchuͤtzt, und da ihre Lage und Ver⸗ 
faſſung ſie nicht leicht in die Händel der Europäer 
verwickeln kann, fo haben die Einwohner eben 
keinen Feind zu fürchten, der ihre Wohnungen, 
und was ihr Fleiß fuͤr eine zahlreiche Nachkom⸗ 
menſchaft der Wildniß entriß, zerftören möchte, 
Oer vornehmſte Theil ihrer Beſchaͤftigungen wird 
bey dem Umfange ihres Vaterlandes, und deſſen 
noch lange nicht vollendetem Anbau, in Erziehlung 
nuͤtzlicher Producte beſtehen, gegen welche Euros 
pa und Weſtindien fie gern mit ihren Waaren ver⸗ 
ſorgen werden, die America entweder nicht er⸗ 
zeugen kann, oder nie in zureichender Menge ge⸗ 
winnen wird, fo lange der Feldbau, deſſen Aus⸗ 
breitung ihre Verfaſſung fo ſehr günſtig iſt, den 
größten Theil der Einwohner bequemer und vor⸗ 
kheilhafter als Manufacturen und Fabriken naͤh⸗ 
ren kann. In den noͤrdlichen Provinzen giebt der 
Feldbau zwar nicht ſo reichlichen Gewinn, als in 
den ſuͤdlichen, welche, außer Korn, auch Tobak, Reiß 
und andere Waaren zum Handel mit Europa lier 
fern, allein da in jenen die Viehzucht vortreflich 
jedeihet, da die Waldungen einen fo unerſchoͤpf⸗ 
ichen Vorratz von Bau- und Schiffsmaterjalien 
enthalten, und die Kuͤſten der Sitz EARPER, 
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Ken Fiſchereyen find, ſo geben ihnen dieſe Ber 
ole dungen eben fo deichlichen Unterhalt. 
Freylich werden die jetzt unabhaͤngigen America⸗ 
ner an Abgaben mehr bezahlen muͤſſen, als ſie un⸗ 
ter brittiſcher Hoheit gewohnt waren, da der 
Krieg eine beſchwerliche Nationalſchuld hinter⸗ 
laſſen, da ſich ihre Staatsausgaben vermehrt ha⸗ 
den, und die Kandesvertheidigung, welche Groß⸗ 
britannien ſonſt übernahm , jährlich nicht unbe⸗ 
traͤchtliche Summen erfordert. Allein da dieſe 
Steuern nicht anders als durch Einwilligung der 
Einwohner gehoben werden koͤnnen, keiner ſich 
uber fein Vermögen taxiren wird, und dieſe 
Steuern nur auf beſtimmte Zeit, oder nur von 
Artikeln des Luxus und entbehrlichen fremden 
Waaren gehoben werden, ſo werden ſie hier 
nicht ſo leicht als in Europa die Einwohner un⸗ 
terdruͤcken, oder die untern Claſſen derſelben nicht 
fo leicht zu der unter uns fo allgemeinen Duͤrftigleit 
herab würdigen. 
in Europa iſt dieſe eben geendigte Revolu⸗ 
ion in der neuen Welt gewiß von den wichtigſten 
Folgen, und was wir aus derſelben jetzt kaum 
entfernt muthmaßen, werden unſere Nachkom⸗ 
men überzeugend erfahren. Nachtheilig iſt fie für 
unſern Welttheil überhaupt genommen nicht, und 
wenn auch einzelne Staaten darunter leiden ſoll⸗ 
ten, oder der Ruf der americaniſchen Freyheit 
die . aus Deutſchland und Grofs 
dritannien vermehren könnte, ſo wird Europa im 
Allgemeinen dennoch gewinnen. Ein Theil des 
americaniſchen 3 „der entweder unter den 
Fleiß und Induſtrie zerſtͤrenden Feſſeln des Mo⸗ 
nopoliums ſchmachtete, oder nur einzelne Staa⸗ 
ten bereicherte, wird dadurch ausgebreiteter, 
mehreren Theilnehmern eröffnet, und dadurch im 
Ganzen vortheilhafter werden. Ganz Europa hat 
nun Freybeit, americaniſche Producte aus der er⸗ 
ſten Hand und zu den beſten Preiſen zu kaufen, 
die es ſonſt nur über England und theurer erhal⸗ 
ten konnte, Alle europoiſche manufacturirende 
N (8 2 Staa⸗ 


so 
Staaten, befonders Frankreich und Deutſchland / 
werden in America ſichern Abſatz ihrer Vaaren 
finden, da das ehemalige Monopol mit Großbri⸗ 
tannien aufgehoben iſt, und dieſe Ränder Linnen, 
Wollenzeuge und andere Vaaren wohlfeiler als 
England geben können. Die Schwierigkeit, ent⸗ 
fernte Nebenlaͤnder bey uͤberhand nehmenden 
Misvergnuͤgen der Einwohner gehorſam zu er⸗ 
halten, wird andere Nationen warnen, die 
Raubſucht der Monopoliſten nicht aufs aͤußerſte 
treiben zu laſſen, und ihnen rathen, der Induſtrie 
freyern Lauf zu goͤnnen, und den ſpaniſchen 
Srundſatz einmal zu verwerfen, den Gewinn von 
den Nebenlaͤndern, ſelbſt mit Bedruͤckung der 
Unterthanen, zu vermehren. Europa wird in ſei⸗ 
nem weſtindiſchen Activhandel leiden, indem Ame⸗ 
rica diefe Inſeln leichter und wohlfeiler mit Lebens⸗ 
mitteln und andern Nothwendigkeiten verſorgen, 
und vielleicht dadurch einen Theil des wichtigen 
Zucker⸗ und Caffehandels an ſich ziehen kann. 
Großbritannien wird nebſt einigen nordiſch 
Reichen durch die anerkannte nordamericaniſche 
Unabhaͤngigkeit allerdings verlieren. Erſteres, 
das faſt den Alleinhandel nach dieſen Laͤndern 
beſaß, der den dritten Theil des ganzen brittiſchen 
gene betrug, und England jaͤhrlich uͤber 6 
illionen Reichsthaler bereicherte, muß dieſen 
nun mit andern Staaten theilen. Die nordiſchen 
Reiche, welche die weſtlichen Länder in Europa 
mit Korn, Holz, Eiſen und Hanf verſorgen, wer⸗ 
den an America einen gefaͤhrlichen Nebenbuhler 
finden, der dieſe Staaten wegen der geringern 
Fracht wohlfeiler damit verſorgen kann, und eben 
Be dagegen von ihren Producten braucht. 
ie Einwendungen, daß dieſer Handel ſchon von 
America vor dem Kriege getrieben worden, und 
die nordiſchen Ränder dennoch ihre Waarrn hier ab⸗ 
ſetzen konnten, beweiſt nichts dagegen, weil der Han⸗ 
del der Ameri aner jetzt von allen Einſchraͤnkungen 
frey iſt, ſie ungehindert ſich hier mit allen Waa⸗ 
ven dieſer Laͤnder verſorgen können, und fie niche 
le 
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wie ehedem manche Waaren, die Portugal und 
Spanien ſehr annehmlich waren, bloß nach Eng⸗ 
land führen dürfen, Dadurch ſtiegen manche 
Producte die Ameriea und die nördlichen euro⸗ 
paͤiſchen Staaten gemeinſchaftlich liefern, zu ſehr 
im Preiſe, daß die angefuͤhrten Staaten ſolche 
lieber von der Oſtſee her als aus der neuen Welt 
uͤber England kommen ließen. 


Praͤſidenten des Congreſſes ſeit 7774. 


aiton Randolph aus Virginien, in den Jahren 

1774 und 5. Er ſtarb während feines Amts. 
ſenrich Middleton von Sudcarolina, 177°. 

Johann Hancock von Maſſachuſets, 1776 und 1777. 

Henrich Laurens von Suͤdcarolina, 1777 u. 1778. 

S Jay von Neujork, 1779. 

Samuel Huntington v. Connecticut, 1779 u. 1780. 

Thomas Mgenean von Delaware, 1780 u. 1781. 

Johann Hanſon von Neujork, 1781. 

Elias Boudinate — — 1783. — 


98 Bevoͤlkerung. 
der dreyzehn nordamericaniſchen Staaten. 


Etwa um 1751 zählte man in dieſen Ländern, 
— Neuſchottland mit gerechnet, eine Million See⸗ 
len, von denen etwa SO, 000 von Zeit zu Zeit aus 
Europa gekommen waren. Dieſe Anzahl hat ſich 
ſeitdem mehr als verdoppelt. Eine außerordent⸗ 
liche Beroͤlkerung, die allein durch die dortige 
Frenheit, und die Leichtigkeit ſich ſortzuhelfen, 
bewirkt worden. Es ſind daruͤber ſeit dem letzten 
Kriege verſchiedene Berechnungen, beſonders von 
franzoͤſiſchen Schriftſtellern, bekannt gemacht wor⸗ 
den, diejenigen aber, welche um 1775 die Ein⸗ 
wohner dieſes Freyſtaats auf 3, 056, 678 Seelen 
ſchaͤtzen, haben ihre Anzahl beyhnahe um eine halbe 
Million zu hoch gerechnet. Nach einer neuern 
Zahlung, welche der Congreß im Jahr 1783 1 
9 9 f 8 3) Vea een 


152 2 

kannt machte, lebten in den dreyzehn Provinzen 
2, 329, 200 Seelen. Dieſe waren auf folgende 
Weiſe in den verſchiedenen Staaten vertheiit, 
und an ſteuerdaren Cinwohnern hatte 1 5 


Neuhampſhire 5 : 82,5 
Maſſachuſets : 30, 000 
Rhodeisland. 2 · z 50,400 
Connecticut 2 3 3 2086, 000 
eujork 7 7 200, 000 
euſerſen 7 2 : 130, 000 
enſilvanien 2 2 2 20,000 
elamar 7 2 5 35, 000 
Maryland 2 £ : 220,700 
Virginien : 2 400, ooo 
Nordcarolina 4 2200, 000 
Suͤdcarolina ; 3 „ 170, 000 
Georgien 42. 25,000 
% 389, 300. 


Neueſte Verfaſſung 

der dreyzehn nordamericaniſchen Staaten. 
Mi der Independenz⸗Erklaͤrung haben, wie oben 
bemerkt worden, die meiſten Provinzen 
wichtige Veraͤnderungen in ihrer alten Verfaſ⸗ 
ſung vorgenommen, und ſelbige nicht nur von 
dem Einfluß Großkritanniens vollig befreyet, ſon⸗ 
dern auch demokratiſcher umgeformt, und in Ab⸗ 
ſicht aus waͤrtiger Angelegenheiten 1778 eine ewige 
Union mit einander geſchloſſen, welche endlich 
281 durch den bis dahin verzoͤgerten Beytritt der 
Provinz Maryland ratificirt wurde. In beyden 
Umaͤnderungen ihrer Verfaſſung haben fie bald 
ihre alte, bald Großbritanniens oder Hollands 
Regierungsform zum Grunde gelegt, und dieß Hu 
in der Kurze 1) das Eigenthuͤmliche der Berfaf 
fung der beſondern Staaten, und 2) ihrer Vek⸗ 
dindung durch den Generalcongreß. Anſtatt daß 
ehedem die Regierung jeder einzelnen Provinz un⸗ 
ter drey verſchiedene von einander micht 9090 bins 
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‚abhängige Staatskoͤrper, den Gouverneur, den 
Math oder das Oberhaus, und die Aſſemblee oder 
das Unterhaus vertheilt war, beſteht ſie jetzt aus 
3 beſondern Collegien, dem Unterhauſe, und 
em davon unabhängigen Rath oder Senat. Der 
Gouverneur iſt zwar in allen Provinzen dem Na⸗ 
men nach geblieben, er hat aber, außer in Maſſachu⸗ 
ſetsbay und Neujerſey, ſeinen Antheil an der ge⸗ 
ſetzgebenden Macht verloren, hat auf den Lanta⸗ 
gen oder Volksverſammlungen weder Sitz noch 
Stimme, und bloß nebſt einem ihm zugeordneten 
beſondern Rath die executive Gewalt, oder die 
acht Schluͤſſe der Regierung zur Ausführung 
zu bringen. 

Das Unterhaus beſteht, wie ehedem, aus den De⸗ 
putirten, die von den freyen, ſteuerbaren Einwoh⸗ 
nern auf dem Lande und den Staͤdten gewahlt wer⸗ 
den. 8 Amzahk richtet ſich nach der Bevölkerung. 
In Maſſachuſetsbay ſendet jedes Townf hip von 
150 Hausvaͤtern einen Neprafentanten, und von 
350 Hausvaͤtern zwey derſelben ins Unterhaus. 
In Suͤdcarolina ſchickt der Diſtriet von Charles⸗ 
town 30 Deputirte, andere, die weniger bevoͤlkert 
find, nur zwey, und auf gleiche Weiſe iſt es in andern 
Staaten feſtgeſetzt. Damit die Zahl der Deputir⸗ 
ten auch immer mit der Bevoͤlkerung in Verhaͤltniß 
bleibe, und die Repraͤſentation hier nicht einmal 
ſo ungleich wie in England werde, wo in Cornwall 
etwa 30, 000 votirende Haͤusvaͤter den zwoͤlften 
Theil der geſetzgebenden Macht in Haͤnden haben, 
und vierzig Parlamentsglieder waͤhlen, da hinge⸗ 
gen London, dieſe bevölkerte Hauptſtadt des Reichs, 
nur vier Deputirte wählen darf, fo werden die Ein⸗ 
wohner wenigſtens alle ſieben Jahr gezaͤhlt, und 
nach ihrem Wachsthum und Abnahme die Zahl 
ihrer Repraͤſentanten verändert. Jeder wirkliche 
Einwohner einer Provinz, kann als Deputirter ge⸗ 
waͤhlt werden, der ſeine Taxen bezahlt und einiges 
Vermöͤgen beſitzt. In Maſſachuſetsbay muß er 
wenigſtens 200 Pf. St. in Vermoͤgen haben, in 
Maryland werden 500 Pf. St. dazu erfordert, in 
nigen Provinzen aber find die Vermoͤgensum⸗ 
15 SH ſtaͤnde 
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ſtaͤnde der Repraͤſentanten nicht beſtimmt. 
ner der eine lucrative Bedienung befli 0 
in Militairdienſten ſteht, kann dazu erwaͤhlt 


Einwohner eine gewiſſe Anzahl Perſonen ernehn⸗ 
gen, die hernach entweder aus en ate den 
) 
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den Einwohnern uͤberhaupt, funfzehn Senatoren 
waͤhlen, und daher Wahlherren genannt werden. 
Ein Senator kann nicht aus der Klaſſe der Ein⸗ 
wohner genommen werden, die Vermoͤgen genug 
haben, um im Unterhauſe zu ſitzen. In Nordcaro⸗ 
lina muß ein Senator wenigſtens 300 Morgen 
Land beſitzen, da 100 Morgen ſchon ihm eine Stelle 
im Unterhauſe verſchaffen. In Neujork wird kei⸗ 
ner in den Rath der Provinz aufgenommen, der 
nicht 1000 Pf. St. im Vermoͤgen hat, mit der 
Hälfte aber kann er ſich zum Deputirten des Unter⸗ 
hauſes waͤhlen laſſen. Die Senatoren behalten 
ihre Stellen länger, als die Glieder der Aſſemblee. 
Dieſe werden alle Jahr gewaͤhlt, und gewoͤhnlich 
in drey Jahren nicht wieder gewaͤhlt. In Virgi⸗ 
nien behaͤlt dagegen der Senat vier Jahr Sitz und 
Stimme. Alle Jahre gehen vier der alteften Glie⸗ 
der ab, und vier neue kommen hinzu. In Dela⸗ 
ware ſitzen die Senatoren drey Jahr, hingegen in 
. und Nordcaroling nur ein Jahr. 
Die Zahl der Senatoren iſt auch nicht ſo groß, als 
der Deputirten im Unterhauſe. In Neujork bes 
ſteht Letzteres, wenn alle verſammlet ſind, aus 
ſiebenzig Perſonen, der Rath aber nur aus vier und 
zwanzig, und in Delaware wähle jede Grafſchaft 
ſieben Nepraͤſentanten, im Unterhauſe aber nur 
drey Senatoren. Zugleich wird in den meiſten 
Provinzen der Senat als die letzte Inſtanz in allen 
. und Klagefachen angeſehen. In allen 

brigen, Regierungsgeſchaͤften iſt er dem Unter⸗ 
hauſe voͤllig gleich, doch iſt nicht deutlich beſtimmt, 
wer in ſolchen Faͤllen entſcheiden ſoll, wenn bende 
Verſammlungen in ihren Meynungen von einan⸗ 
der abweicheß. ' 

> Die ausübende obrigkeitliche Gewalt befigt der 
Gouverneur in jeder Provinz, dem zu dieſem Ge⸗ 
ſchaͤft ein beſonderer Rath zugeordnet ift, der den 
Namen Council führe, und bald aus vier, bald aus 
acht Perſonen beſteht. Der Gouverneur, oder 
Praͤſident, wie er in Penſilvanien heißt, muß ein 
angeſehener begüterter Mann ſeyn, der wenig⸗ 
ſtens/ wie in Maſſachuſets ban jetzt eingefuͤhrt i 
1575 (G 6) dorten 
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derten ſieben Jahr gewohnt dat, und enewes 
aus den Einwohnern uberhaupt, oder den Glied: 
dender Häufer, gewahlt wird. In dieſem letzt 
Fail aber verliert er Sitz und Stimme in beyden 
Häuſern. Seine Stelle bekleidet er bald längere 
bald kürzere Zeit, in e ee 
vanien ein Jahr, in Neujork, Delawar und andern 
Provinzen aber drey Jahre. Seine Wahl iſt faſt in 
jeder Provinz verſchieden. In Maſſachuſetsbay 
wird er durch die meiſten Stimmen der wahlfaͤhi⸗ 
gen Einwohner ernannt. Fallen dieſe aber auf 
mehrere Perſonen gleich, ſo werden im Unterhauſe 
aus denſelben zwey ballottirt, und aus dieſen bey⸗ 
den wird vom Senat einer zum Gouverneur er⸗ 
waͤhlt. In Neujork geben bey dieſer Wahl nur 
diejenigen ihre Stimme, welche Senatoren waͤhlen 
dürfen. In Penſitvanien wird der Praͤſident von 
dem Unterhauſe, und dem beſondern Rath des er⸗ 
ſtern aus den Mitgliedern des Raths gewaͤhlt. = 
Delawar und Maryland waͤhlen beyde Häufer 
ihren Gouverneur, und in Georgien, das Unter⸗ 
haus aus ihren Mitteln. Der Gouverneur ſteht in 
allen Provinzen an der Spitze aller offentlichen Ge⸗ 
ſchaͤfte, und iſt gewiſſermaßen ihr Statthalter. Er 
tommandirt Land⸗ und Seetruppen, ſorge für die 
Sicherheit der Provinz, zicht die Miliz zuſammen, 
vergiebt Aemter und Stellen, entweder vor ſich, 
eder mit Zuziehung beyder Häufer. In außeror⸗ 
dentlichen Fallen beruft er beyde Haͤuſer zuſammen, 
die gewohnlich ohne feine Mitwirkung zuſammen 
kemmen, und aus einander gehen. Er kann Ver⸗ 
drecher begnadigen, Mörder und Staatsverbrecher 
ausgenommen. Er deſorgt die Geſchaͤfte feiner 
zum mit andern Staten und dem Generale 
ongreß. In Maſſachuſetsban und Neujerſen iſt 
eine Gewalt groͤßer. In der Provinz Maſſachu⸗ 
tsday, find die Schluͤſſe beyder Haͤuſer nicht eher 
geſetzmaͤßig, als bis der Gouverneur feine Stimme 
dazu gegeben. Er beruft die Aſſemblee und den 
Senat zuſammen, und diſſolvirt ſie, und vergiebe 
alle Juſtizbedienungen. In Neujerſey hat der 
Gonverneur Sig und Stimme im Senat. 


Alle 
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Alle Geſchaͤfte mit Auswärtigen, oder die alle 
Seger kovinzen überhaupt angehen, find dem 
General⸗Congreß übertragen. Dieſer verſammlet 
ſich an einem jetzt noch unbeſtimmten Ort alle Jahr, 
im Anfange des Novembers. Jeder Staat ſchickt 
dazu ſeine Deputirten, welche jaͤhrlich erwaͤhlt 
werden, und die er auch ſelbſt in dem erſten Jahr 
veraͤndern kann. Keiner darf uͤber ſieben oder un⸗ 
ter zwey Abgeordnete ſchicken, hat aber dennoch 
nicht mehr als Eine Stimme im General⸗Congreß. 
In wichtigen Sachen, Krieg und Frieden, Geldan⸗ 
leihen, muͤſſen wenigſtens neun Provinzen, oder 
neun Stimmen gleicher Meinung ſeyn, ehe ein 
Schluß gefaßt werden kann. Keiner von dieſen 
Deputirten darf, während er im Congreß ſitzt, eine 
lucrative Bedienung bekleiden. Dieſer Congreß 
deſorgt alle Geſchaͤfte, welche keiner von den drey⸗ 
zehn Provinzen einzeln, oder in Verbindung mit 
andern ausüben darf. Er ſchließt Tractaten und 
Vertraͤge mit Auswaͤrtigen, er beftimme die Ans 
zahl und die Art der Truppen, die Kriegsſchiffe, 
welche zur allgemeinen Landesbeſchuͤtzung gehal⸗ 
ten werden. Denn keine Provinz darf fuͤr ſich re⸗ 
a 5 Regimenter errichten, oder Kriegsſchiffe 
loß fuͤr ihre beſondere Vertheidigung haben. 
Krieg und Frieden gehören ebenfalls für den Ger 
neraf⸗Congreß, fo wie das Muͤnzweſen, Poſtregal, 
der Handel mit den Wilden, die Streitigkeiten der 
Provinzen unter einander, ſogar die Entſcheidung, 
wenn in den Staaten die gefetzgebende und 
executive Verſammlungen uneins ſind. Wenn der 
Congreß keine Sitzungen halt, fo beſorgt ein bes 
fonderer Staatsrath (Committee of the States) 
deſſen Geſchaͤfte, außer ſolche, die nicht anders 
als mit Einſtimmung von neun Provinzen geſche⸗ 
hen koͤnnen. Jede Provinz hat einen Deputirten 
in dieſem Staatsrat, deſſen Glieder unter fich 
einen Praͤſidenten wahlen, der alle Jahre veran- 
dert wird, und wenigſtens nicht eher als diem 
Jahr nachher wieder erwaͤhlt werden kann. 


Groß 
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Großbritanniens Handel mit den dre 

zehn nordamericaniſchen Staaten f der 
5 A* 1 8 8 A 63 art! 

=: ichtigkeit 


wollten. Daß dieſer Handel in gewoͤhnli 


Waaren verſorgen durften, und Neujork allein 
erhielt zuweilen, wie im Jahr 1779; fuͤr eine halbe 
Million Pf. St. brittiſcher Waaren. — Im fol⸗ 
enden Zeitraum von achtzehn Jahren war der 

briteiſche Handel mit ſeinen Kolonien 1770 und 
1771 am often, überhaupt aber ſo keſchaffen, 
daß England jahrlich eine Million Pf. Sterl, und 
daruͤber gewann. Im Johr 1 8 
i 1753 


eg 


ae 1 
7 war Eugl. ae Einf. v. America 
1763 + 2, 279, 088 Pf.. t. 1, 097, 152 3 > 
1764 1, 937, 14 1 13, Alu 


2 


1765 1, 781, 315 7 1, O26, 645 2 
1766 1, 909, 8433 7 1, 099, 784. 7 
1767 7 2,130, 73 7 1, 246, 431 
1768 1, 341, 026 4 1, 024, 773 3 
1769 1, 933, 778 ⸗ 1, 048, 760 3 
770 7 3, 548, 851 z 1, 339, 399 2 
1771 #7 3,014, 199° # 1, 253, 781 7 
1772 z 1, 981, 544 a 1, 353, 300 
2773 : 3, 341, 413 2 BIN. 
1774 7 3, O81, 380 2 : 7 
1775. 7 953, 614 € RR? 
1776 1, 063, 201 2 2407 
1777 = 1, 847, 123 2 NE 
1778 1, 127, 188 3 * 
1779 1, 320, 631 2 2 2 
1790 1% 7H, 27E 12 - 1 
Einfluß des Krieges auf den virgini⸗ 
fchen Tobacksbau. 


ae nebſt Maryland und Carolina ber 
O ſchaͤftigten bisher auf 250, oco Neger mit 
dem Bau dieſer in Europa ſeit dem vorigen Jahr⸗ 
hundert ſo unentbehrlich und wichtig geworde⸗ 
nen Pflanze, und ſo lange America noch mit Eng⸗ 
land in Verbindung ſtand, erhielt letzteres in 
gewöhnlichen Jahren 90 bis 96,000 Faͤſſer Toback, 
welche wenigſtens 3,300, 000 Reichsthaler werth 
waren. Der Krieg hat in dieſem Handel ſowohl 
fuͤr England, als America, große Veraͤnderung 
gemacht, und wer weiß, ob der Tobacksbau ſe 
wieder fuͤr Virginien ſo wichtig werden wird, 
ſeitdem Deutſchland, Irrland, Rußland und Uns 
garn mit ſo gutem Erfolg denſelben betrieben 
haben? Vor dem Kriege pflegte Virginien über 

130, 000 Faͤſſer Toback zu bauen, wie man aus 
den Steuer und Handelsregiftern dieſer Provinz 
zuverlaͤßig weiß, allein ſeitdem hat ſich dieſer 
— BAR wichtige 
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wichtige Nahrungszweig bis — 1 000 
Faß, jedes von achthundert bis tauſend Pfund, 
vermindert, wie folgende Berechnung uͤber den 
ſeit 1773 in Virginien gebaueten Toback ergiebt. 
Nach derſelben wurden überhaupt in dieſer Pros 
vinz gewonnen: N 


1773 135, oo Safer 
1774 : 19,500 : 
„ 127, 000 # 
1776 ET 119, 000  $2 
BITTEN 3 8 111, 800 E 
1778 Fach, | 91,050 # 
1779 : 7,850 # 
1780 z 7 71, 500 s 
1782 s . 72, 099 5 


— 


Ungefaͤhre Berechnung, wie viel jede 

Provinz zu den allgemeinen Ausgaben 
beytraͤgt. NE 

Im Jabr 1791 follten von allen drenzehn Staa 

— ten gemeinſchaftlich acht Millionen america⸗ 

niſcher Dollers zuſammen gebracht werden; dazu 

wurden I ig Summen auf jede Provinz nach 


dem Werth der darin angebauten Laͤndereyen 
uten, u 4 AL D 
irginie 1, 307, 594 D. 
Maſſachuſets 1, 307, 496 : 
Penſilvanien 1, 120, 794 ⸗ 
Maryland 93, z 
Connecticut 727,196 : 
Neujerſen 70, 979 5 
Nordcarolina 622, 677 # 
Suͤdcarolina 373, 598 
Newjort 373. 598 £ 
Rhodeisland 216, 684 ⸗ 
Neuhampſhire 273, 398 $ 
deldwar 112, 088 #5 
eorgien 24, 905 ? 


m 
8,000, 00 I 
—— 
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Zur Erläuterung der Kupfer. 
Das Ritelfupfer 


iſt von der Erfindung und Zeichnung des, be⸗ 
ſonders in Compoſttionen dieſer Art, nicht genug 
zu bewundernden Kuͤnſtlers, Herrn J. W. Mell. E 
liefert eine eben ſo getreue als ſinnreiche allegori⸗ 
ſche Darſtellung von dem eigenthuͤmlichen Innhalt 
dieſes hiſtoriſch geneslogifchen Calenders, in fo 
fern derſelbe naͤmlich aus zweyen Haupttheilen, 
der Zeitrechnung und einer Erzaͤhlung der merk⸗ 


wuͤrdigſten Weltbegebenheiten, beſteht. Um bey⸗ 


des anzudeuten, erſcheint oben, in Wolken, mit 
ihrem Attribute der Senſe verſehen, die Zeit. Sie 
treibt ihr ewig dauerndes Geſchaͤft, den Thierz 
kreis fortzuruͤcken, deſſen angenommener Cirkel 
das Sonnenjahr ausmacht. Tief unter ihr ragt, 
zu dieſem Sonnenſyſtem gehoͤrend, unſer Erdball 

ervor, auf den, ſanft hingelehnt und von Wol⸗ 


ten umſchwebt, eine ſchoͤne weibliche Figur, die 


— 


Söttin des Gluͤckes, ihr Rad dreht, deſſen wech⸗ 
ſelnden Umlauf die Staaten im Großen, und ihre 
Bewohner im kleinen erfahren. 


Die Charte i 
auf welcher das dem nunmehrigen Freyſtaate 
von Nordamerica zuſtaͤndige Land, nebſt einem 


Theil der angraͤnzenden engliſchen und ſpaniſchen 


Beſilzungen, vorgeſtellet iſt, erklaͤrt ſich theils 
durch die Innſchrift, theils durch die im gedruck⸗ 
ten Text dieſes Calenders daruͤber mitgetheilten 
Erlaͤuterungen. Indeß iſt doch noch verſchiedenes 
hier anzuzeigen. Das gelb illuminirte Land 
macht das Gebiet der dreyzehn vereinigten Staa⸗ 
ten von Nordamerica aus. Es theilt ſich gleiche 
ſam in zwey Theile, davon der eine, ein ſchmaler 
Streif Landes längs dem Meere hin, voller Namen 
von Oertern, gellgelb der andre hingegen, vom Mee⸗ 
„ a de 
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ve abwärts, nach Weſten hin gelegen und gleich 
leerer von Namen von Dertern, blaſſer (e mehr 
ins Rothe fallend), gelb illuminirt iſt. Der erſte 
allein iſt eigentlich bewohnt und groͤßtentheils 
urbar gemacht, der andre, durch eine von Suͤden 
gen Norden laufende Gebürgsferte (Apalechean 
und Allegan Mountains), von jenem geſchieden, iſt, 
bis auf einzelne Blockhaͤuſer 5e wel⸗ 
che die e zu Deckung ihres Handels mit den 
Wilden daſelbſt errichtet haben, noch zur Zeit eine 
bloße Wuͤſtenen, ein Aufenthalt umherſtreifender 
wilder Volksſtaͤmme, deren Namen die Charte 
angiebt, als Chactaws; Creek- Indians; Cherakces; 


Shawnoes; &c. Im gedruckten Text wird, pa 
3. in der’ Note gefagt, „auf der Charte fen die 
ehemalige Graͤnze von Canada mit einem dun⸗ 
kelrothen Strich angedeutet; , allein man hat 
nachher bey der Illumination gefunden, daß dieſe 
Graͤnzlinie beym erſten Anblick den Leſer nur ver⸗ 
wirren wuͤrde, ohne im Grunde ihm etwas we⸗ 
ſentliches zu lehren. Sie iſt deshalb nicht aus⸗ 
druͤcklich mit Farbe angedeutet worden. Wem 
indeß daran liegt, ſie zu wiſſen, der merke, daß 
ſie dem Lauf des Ohio, von deſſen Einfluß in den 
Mißiſippi an, bis zum goften Grad der Länge folgt, 
und von hier, vermittelſt einer durch Punkte an⸗ 
gezeigten Linie, gerade aufwaͤrts durch den Lake 
Erie durchgeht. — Wegen des Formats dieſes 
Calenders, konnte man der Charte, ohne wirk⸗ 
liche Unbequemlichkeit, nicht fuͤglich eine großere 
Ausdehnung ertheilen, folglich auch die Küfle 
von Labrador nicht ſo hoch nach Nordoſt hinauf 
uͤhren, daß die, zwiſchen demſelben und der 
infel Neufoundland oder Terre neuve belegene, 
traße Belle lle dort ſichtdar geworden wäre, 
Indeß wird wohl jeder der Geographie einiger⸗ 
maaßen Kundige von ſelbſt wiſſen, daß Neu⸗ 
foundland rechter Hand, oben in der Ecke, vor⸗ 
handen ſey, und außerdem wird er, aus der zu 
nuͤtzlicher Ausfuͤllung des Raums ſeitwaͤrts 
gebrachten kleinen Charte von beſagtem; 
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land, ſowohl die Lage dieſer Inſel, als die nach 
dem jetzigen Friedensſchlutz darelbft beſtimmte 
Graͤnze für die engliſche und franzöfifche Fiſcherey, 
deutlich genung erſehen koͤnnen. — Daß ein 
Theil der Erklaͤrungen dieſer Charte in franzoͤſi⸗ 
ſcher Sprache abgefaßt iſt, ruͤhrt daher, weil 
man anfaͤnglich auch eine franzoͤſiſche Ueberſetzung 
dieſes Calenders herauszugeben willens war, die 
aber, wegen Mangel an Zeit und anderer guͤl⸗ 
tigen Urſachen, unterblieben iſt. 5 s 


Die zwölf Monatskupfer 


ſcheinen keiner naͤhern Erlaͤuterung zu be⸗ 
duͤrfen, weil dieſelbe theils unterhalb jedem, 
theils im gedruckten Texte ſelbſt, ausfuͤhrlich 
genug anzutreffen iſt. Eben fo bedarf auch die 
Wahl derſelben wohl keiner Rechtfertigung; denn, 
theils ſind alle hier vorgeſtellten Begebenheiten 
von ſo allgemeinem Intereſſe und von ſo ſicht⸗ 
barem Einfluß auf die Geſchichte dieſer Revolu⸗ 
tion, daß jede derſelben in ihrer Art Epoche 
machte, theils ſind es durchgehends Handlungen 
und folglich in allem Betracht zu einer bildlichen 
Vorſtellung qualificirt. Der Einwendung, daß 
die Sujets dem Raume nicht angemeſſen waͤren, 
begegnet hoffentlich Chodowiecki's meiſterhafte 
Compoſition; wer von dieſer noch mehr fordert, 
der bedenkt wohl nicht, daß der Kuͤnſtler ohnge⸗ 
faͤhr nur in dem Verſtande Herr des Raums ſey, 
als der Menſch Serr der Natur genennt zu wer⸗ 
den yflegt. Statt wichtiger weſentlicher Bege⸗ 
benheiten, kleine Epiſoden (die ohne wirklichen 
Einfluß in den Gang dieſes großen Schauſpiels 
nur ſo nebenher eingeflochten ſind) — zum Ge⸗ 
genſtand von Kupfern waͤhlen — das wuͤrde 
dem richtigen ernſten Geſcmack der Deut ſchen 
wohl nicht gemaͤß ſeyn, das uͤberlaſſen wir un⸗ 
fern elegantern Nachbarn jenſeit des Rheins, die, 
in eben dieſer Geſchichte, der Einäſcherung Neu⸗ 
jorks ein prächtiges Kupfer geweihet e 
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auf welchem, Frauenzimmer, mit fliegenden 
Haar und mit brennenden Fackeln in den Hinz 
den, Bachanalien zu feyern ſcheinen. 


Bildniſſe fünf mer kwͤrdiger Ame⸗ 
| rieaner. ' 7 


Washington, Gates, Sranklin, Laurens, Paul 
Jones find fo allgemein und fo rähmlich bekennte 
Maͤnner, daß ihre Bildniſſe, in gegenwaͤrtiger 
Sammlung, gewiß wilkommen ſeun werden. 
In Abſicht der vier erſten bedarf dieß ohnleug⸗ 

dar keines Beweiſes, und iſt gleich der fünfte 
kein durchaus großer Mann, fo werden die hier 
deygefügten kurzen Nachrichten doch beweiſen, 
daß es ihm wenigſtens an perfönlichem Verdienſt 
keinesweges fehle, und daß er, in der Geſchichte 
dieſer großen Revolution, eine nicht ganz unbe⸗ 
trächtliche Nebenrolle geſpielt habe. An ferner 
Statt wären das Portrait eines Sanesk, Adams 
eder payne allerdings intereßanter geweſen: 
allein, eines Theils iſt Feines derſelben fü aͤcht 
vorhanden, daß wir es den Leſern mit eben ſo 
viel Ueberzeugung hätten vorlegen konnen, als 
jetzt mit dem Bildniß des tapfern Seemanns, Paul 
Jones, geſchehen kann, und anderer Seits behal⸗ 
ten wir es uns vor, dieſe Sammlung in dem fol⸗ 
enden Jahr mit den achten Bildniſſen jener 
eyen americaniſchen Staatsmaͤnner zu vermeh⸗ 
ren, überhaupt die jest angefangene Gallerie 
berühmter Americaner nach und nach vollſtaͤndig 
u machen. Washington, Gates, Franklin und 
nrens find in Philadelphia von einem gewiſſen 
Simitier, Paul Jones hingegen ron Notte', nach 
dem Leben gezeichnet, und nach dieſen Zeichnun⸗ 
gen theils in London theils in Paris in Kupfer 
geſtochen. Diefe Originale hat, zum Behuf ge: 
enwaͤrtigen Calenders, der treffliche Schüler uns 
5 großen Schmid, Herr Daniel Berger, copirt, 
n Grabſtichel eben ſo ruͤhmlich als * 


I 
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r Pinſel zu bvekteifern und jenem einen 
Theil der Vorzuͤge mitzutheilen weiß, die ſonſt 
dieſem eigentbämlich zu ſeyn ſcheinen. 


Ein paar Worte über die, unter uns zum 
Theil unbekannte, Privatgeſchichte jener ame⸗ 
ricaniſehen Krieger und Staatsmaͤnner, werden 
hier nicht ganz am unrechten Orte ſtehen. 

Die Voreltern des jetzigen General en Chef 
der geſammten americaniſchen Landmacht, George 
5 ſtammen aus England, namentlich 
aus Cave in Vorkſhire, her, von wo fie, zur 
Zeit der Revolution, nach America auswander⸗ 
den, und ſich in W niederließen. Sein 
Vater, Auguſtin ashington, war in dieſer 
1985 05 ein Mann von großem Anſehen und Be⸗ 
itzer weitlaͤuftiger Laͤndereyen, und Er ſelbſt deſſen 
dritter Sohn, aus einer zweyten Ehe, am 22 
Februar 1733 gebohren. Er ward, nach Art 
Aller reichen jungen Leute in America, in ſeines 
Vaters Haufe unser der Aufſicht eines Hofmei⸗ 
ſters erzogen, und legte ſich, faſt mit Ausſchlieſ⸗ 
fung aller andern Kenntniſſe, auf die lateiniſche 
Sprache, auf Geſchichte und Mathematik. Letz⸗ 
tere ward ſein Lieblingsſtudium, und brachte ihm 
das in America mehr Anſehen als Einkommen 
verſchaffende Amt eines beſtellten Landmeſſers, 
imgleichen, wegen des Einfluſſes, den die Mathe⸗ 
matik auf die Kriegswiſſenſchaft hat, de Sdaugs 
unter der dortigen Landmiliz, die Stelle eines 
Majors und Generaladjutanten zuwege. In 
dieſer Qualitat ward er, fehon im ꝛ0ten Jahr 
feines Aſters, (1753) aus Virginien nach dem Ohio 
1200 85 um dem dort commandirenden franzoͤſi⸗ 
chen Officker Mr. de St. Pierre, wegen einiger 
von feinen Untergebenen veruͤbten Feindſeligkei⸗ 
ten, Vorſtellungen zu thun, und zugleich die dort 
wohnenden ſogenannten ſechs Nationen ameri⸗ 
cauiſcher Wilden zu fernerer unverbruͤchlich er 
Freundſchaft gegen England zu bewegen. 


unter 


diesen mislichen Auftrag auszubichten, mußte rl 
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unter andern eine große Wuͤſte durchwandern; 
doch, dieſe ſo wenig als alle übrige ieri 
keiten konnen ihn abſchrecken. Zu Ende Octo 
begab er ſich, von 15 bewaͤhrten Leuten beglei⸗ 
tet, auf den Weg, und richtete ſeinen Auftra 
mit fo viel Klugheit, Eifer und Gluck aus, da 
ihm, bey ſeiner Ruͤckkunft nach Virginien, dieſe 
Provinz eine oͤffentliche Dankſagung abſtatten 
ließ. Das Journal von die ſer Reife and von ſei⸗ 
nen Unterhandlungen, welches durch den Druck 
bekannt gemacht wurde, zeigt ihn, ſchon im Juͤng⸗ 
lingsalter, reif an Kennenig, Vorſicht, Uebek⸗ 
legung und Beurtheilungskraft. Bald nachher, 
als in America, vor Ausbruch des Krieges zwi⸗ 
ſchen England und Frankreich, ſchon allerhand 
ſeindſeligkeiten vorfielen , errichtete die Provinz 
Virginien ein Regiment Landmiliz von 408 Mann 
und machte den Major Washington zum Oberſten 
und Chef deſſelben. Mit dieſem Regiment ſchlug 
er, im Man des folgenden Jahres, (1754) ein ſtar⸗ 
kes Detaſchement Franzoſen und Indianer bey 
Redſtone, und machte eine Anzahl Gefangene, 
darunter der damals beruͤhmte Parthepgaͤnger de 


la Force war. Von dieſem erfuhr er, daß das 


franzöfifche Haupt⸗Corps am Ohio ohngefaͤhr ein⸗ 
tauſend Mann regulairer Truppen und etliche 
hundert Indianer ſtark fen. Dieſer Uebermacht 
ohnerachtet drang er mit ſeinem Regiment weiter 
vor, verſchanzte ſich in einer guten Stellung, 
und nannte das daſelbſt in der Eil errichtete 
Fort, Neceßity. In demſelben erwartete er 
Succurs von Virginien und Neujork, allein ver⸗ 
gebens. Im Julius griffen die Franzoſen, zwoͤlf⸗ 
under Mann ſtark, unter dem Herrn de Vil⸗ 
liers, dieſes Fort an; ſein Reginment war, durch 
das vorhergegangene Gefecht und durch die Ber 
ſchwerden des Marſches, bis auf dreybundert 
Mann geſchmolzen; dennoch wehrte er ſich mit 
dieſen einige Stunden lang ſo tapfer, und toͤdtete 
von den Angreifenden ſo viele, daß dieſe ihm eine 
Capitulation antrugen und einen freyen ns 
2 geſtat⸗ 
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geſtatteten. Im Winter dieſes Jahres leiſtete er 
ſeiner Provinz als Ingenieur gute Dienſte, in⸗ 
dem unter feiner Aufſicht die Forts Cumberland 
und London gebauet wurden. Im folgenden 
Sommer (1755), da die Kriegsoperationen gegen 
die Franzoſen ernſthafter wurden, ward der 
Oberſt Washington zum Adjutanten des engli⸗ 
ſchen General Braddok ernannt, deſſen Armee 
von beynahe dreytauſend Mann, durch das In⸗ 
nere des Landes, nach dem franzoͤſiſchen Fort du 
Quesne, jetzt Fort Pitt, marſchiren ſollte. Allein 
dieſe Expedition lief, durch die Schuld des engli⸗ 
ſchen Generals, ſehr ungluͤcklich ab. Nunmehro 
uͤbernahm der Obriſt Washington aufs neue das 
Commando der Landmiliz, verſtaͤrkte dieſelbe, 
wagte mehrere kleine Unternehmungen gegen die 
Franzoſen, und bewies fich bey jeder Gelegenheit 
als einen Dfficier von großen Faͤhigkeiten und 
vielem perſoͤnlichen Muth. Im Jahre 1759 legte 
er fein Commando nieder und fieng an, feinem 
Vaterlande als Staatsmann zu dienen. Er ward 
naͤmlich zum Deputirten auf den Landtag ge⸗ 
waͤhlt und zeichnete ſich, wie ehemals als Krie⸗ 
ger, fo auch jetzt als Senator aus. In demſel⸗ 
ben Jahre heyrathete er feine jetzige Gemahlinn, 
eine junge Wittwe Namens Euftis, die ihm, 
außer einem ſchoͤnen Wittwenſitz in Virginien, 
ein baares Vermoͤgen von zwanzigtauſend Pfund 
Sterling zubrachte. Beym Ausbruch der letzten 
Irrungen zwiſchen England und den Kolonien, 
ward er zu einem der vier Deputirten ernannt, 
welche die Provinz Virginien zum General⸗Con⸗ 
greß nach Philadelphia ſchickte. Als endlich dieſe 
Irrungen in einen offenbaren Krieg ausarteten, 
Und die bereits vorhandene Armee der Americas 
ner einen Anführer erforderte, ward Er, damals 
Oberſt, und Mitglied des Congreſſes, von Kr 
Verſammlung, am 15 Junius 1775, einmuthig 
zum General en Chef der geſammten americani⸗ 
ſchen Landmacht erwaͤhlt, und dieſe Wahl ihm, 
Tages darauf, feyerlich bekannt ee, 2 . 
f ankte 
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dankte dem Congreß in einer kurzen Rede fuͤe 
dieß ehrenvolle Zutrauen, verſprach, daß er, zu 
Rechtfertigung deſſelben, ſein Aeußerſtes thun 
wolle, daß er ſich aber wohl bewußt fen, niche 
alle zu einem ſo wichtigen Poſten erforderliche 
Fähigkeiten zu beſitzen; dieß Bekenntniß muͤſſe 
ihn bey jedem ungluͤcklichen und der Erwartung 
des Congreſſes entgegengeſetzten Vorfalle ſchuͤtzen. 
Zuletzt verbat er noch allen foͤrmlichen Gehalt: 
nur Vaterlands⸗ und 8 ſagte er, 
vermochten ihn, dieſen Poften anzunehmen; ges 
winnen wolle er durch denſelben nicht; die bloße 
Erftattung feiner daben zu verwendenden Koften 
fen alles, was er von feinem Vaterlande gewarte, 
und uͤber den Betrag derſelben werde er genaue 
und gewiſſenhafte Rechnung fuͤhren.— 25 
Julius traf er im Lager der americanifchen Ar⸗ 
mee, bey Cambridge in Neuengland, ein, und 
was Er ſeitdem an der Spitze derſelben ausge⸗ 
richtet hat, ſeine Faͤhigkeiten als General, ſein 
perſoͤnlicher Muth, ſeine Lene bey den 


mislichſten Umſtaͤnden, ſein ausnehmend welt⸗ 
kluges Betragen gegen den Congreß, gegen die 
feindlichen Generale, gegen die franzsſiſchen 
uͤlfstruppen, — das alles iſt unſerm, ſo wie 
einem Welttheil zu gleichgroßer Bewunderung 
genugfam bekannt, und verdient, um nach Wur⸗ 
en erwogen zu werden, ein eignes Werk und 
einen eigenen Biographen. Zum Schluß alſo 

nur noch etwas von feinen Privat- Unſtaͤnden. 
General Washington (jetzt ein und funfzig 
Jahr alt) iſt groß, güt gewachſen und von ſtar⸗ 
Tem Gliederbau. Er hat ein laͤngliches Geſicht, 
iſt pockennarbig und von der Sonne verbrannt, 
von maͤnnlichem unternehmenden Anſehen, wel⸗ 
ches durch lebhafte blaue Augen und dunkelbrau⸗ 
nes Haar vortheilhaft unterſtützt wird. Man er⸗ 
kennt ihn, gleich auf den erſten Blick, fuͤr einen 
denkenden, bedachtfamen und entſchloſſenen 
Mann. Er hat einen vortreflichen Anſtand; alles, 
was er thut und ſagt, geſchieher mit einer ua 
am 
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ſam angebohrnen Wuͤrde, die jedoch, gehörigen 
Ortes, mit der erforderlichen Herablaſſung ver⸗ 
bunden iſt. Weder witzig noch von vorzuͤglich 
ſchnellem Verſtande, hat er deſto mehr Bedaͤcht⸗ 
ſamkeit und Beurtheilungskraft, iſt unermuͤdet 
thaͤtig, außenft aufmerkſam, bis zur Strenge gez 
recht und ein wahrer Vater ſeiner Untergebenen; 
ein treuer und edelmuͤthiger Freund; im Privatle⸗ 
ben von untadelhaftem Charakter, ein praktiſcher 
Philoſoßh. — Durch den Tod feiner beyden älteren 
Stiefbruͤder, die ohne Erben verſtorben ſind, 
iſt er zum Beſitz ſo weitlaͤuftiger Laͤndereyen ge⸗ 
langt, daß er für einen der groͤſten Landeigen⸗ 
thuͤmer in ganz America gehalten wird. Außer 
denen durch Erbtheil ihm zugefallenen, hat er 
auch durch ſeine Gemahlinn welche bekommen, 
imgleichen viele dazu gekauft, wozu er ſchon 
ehemals, als Landmeſſer, beſonders gute Gele⸗ 
genheit hatte, indem er den Officieren und 
andern Perſonen, denen der Hof zu Belohnung 
ihrer Dienſte Land ſchenkte, denen aber baar 
Geld lieber war, das Ihrige gemeiniglich um 
guten Preis abkaufte. Ueberhaüpt iſt er einer 
der beſten, ja ein wirklich paßionirter Landwirth; 
jeden Augenblick, den er ehemals, als Officier und 
als Senator, ſeinem Dienſte entziehen konnte, 
hat er der Landwirthſchaft gewidmet und feine 
Guͤter in ganz muſterhaften Stand geſetzt. Un⸗ 
ter dieſen iſt fein vaͤterlicher Sitz, Mount Vernon, 
am Fluſſe Potomak, ohngefaͤhr anderthalb deut⸗ 
ſche Meilen jenfeits, Alexandria belegen, das 
anſehnlichſte und ſchoͤnſte. Zuſammengenommen 
werden ſie, nach dortigem Werthe der Laͤndereyen, 
auf hundert und fechzigtaufend Pfund Sterling, 
fein jährliches Einkommen aber auf viertauſend 
Pfund Sterling geſchaͤtzt. Bey dieſen Umſtaͤnden, 
und bey feiner ausnehmenden Liebe zum Landle⸗ 
ben und zum Landbau, iſt es kein Wunder, daß 
Er jetzt, am Ende einer fo dornenvollen und ſo. 
luͤcklich n Laufbahn, nach dem fried⸗ 
ichen Schatten und zum ſtillen Genuß des Privat⸗ 
(9 lebens 
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lebens zurüc eilt. Er hat mit feiner Gemahtint 
keine Kinder, außer eine Stieftochter, die Sie 
ihm zugebracht, und von welcher, wenn Er Sie 
uͤberlebt, ihm außer dem Vermoͤgen der Mutter 
noch zehntauſend Pfund Sterling beſonders zu⸗ 
fallen. Von ſeiner eigenen Familie find noch 
drey jüngere Brüder, Samuel, Johann, und Carl 
Washington, ſaͤmmtlich reiche Landeigenthuͤmer in 
Virginien, S eine Schweſter vorhanden, 
83 den Oberſten Sielding Lewis verheyrg⸗ 
het iſt. i 
2. Horatio Gates iſt der merkwuͤrdige General, 
dem America, durch die Sefangennehmung der 
bourgoyniſchen Armee, feine gaͤnzliche Frehwer⸗ 
dung faſt unmittelbar zu verdanken hat. Gates 
iſt in England, in der Grafſchaft Derby, geboh⸗ 
ren und daſelbſt erzogen. Seine Neigung 
zum Soldatenſtande führte ihn in dem Kriez 
ge von 1756 nach America, wo er unter 
den engliſchen Truppen, als Adjutant des 
General Moncton, mit Diſtinction gegen die Fran⸗ 
zoſen diente. Der Aufenthalt in America gefiel 
ihm ſo wohl, daß er, um dort bleiben zu koͤnnen, 
bey Endigung des Krieges ſeinen Abſchied nahm, 
und, nachdem er eine reiche Americanerin ge⸗ 
he rathet hatte, fich 92 Neujork foͤrmlich nieder⸗ 
ieß. Beym Ausbruch der Feindſeligkeiten zwi⸗ 
ſchen England und America trat er, aus alter 
Liebe zum Kriegsweſen, und aus Ueberzeugung 
von der Rechtmaͤßigkeit und Ausfuͤhrbarkeit der 
dort ergriffenen Maaßregeln, in americanifche 
Dienſte. Als der Congreß den General Washing⸗ 
ton zum Chef der geſammten americaniſchen Land⸗ 
macht waͤhlte, ernannte er zugleich den jetzigen Ge⸗ 
neral Gates, mit Oberſten⸗Rang, zum General⸗Ad⸗ 
jutanten deſſelben. Diefer lernte ihn, als Officier, 
ald von der vortheilhafteſten Seite kennen und 
vertraute ihm die Fuͤhrung eines eignen Corps 
regulairer Truppen an, mit welchem er, unter⸗ 
ſtuͤtzt von der zuſammen berufenen Landmiliz, von 
einem Ende des ausgebreiteten Freyſtaate A 
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andern eilte, bald Sieger, bald uͤberwunden, 
jedoch auch dann mit Ehre und immer zum Vor⸗ 
teil feines neuen Vaterlandes, focht. Die bey 
Saratoga im Jahr 1777 durch ihn bewirkte Ge 
fangennehmung der bourgoyniſchen Armee ga 
der, ein Jahr zuvor, gleichſam auf gut Gluͤck gez 
wagten Independenz Erklaͤrung den bis dahin 
noch fehlenden Nachdruck; denn nun erſt wagten 
es Frankreich und andere europäische Maͤchte dieſe 
Independenz öffentlich anzuerkennen, und zu thaͤ⸗ 
tiger Unterftügung der Americaner gegen England 
die Waffen zu ergreifen. Indeß, in einem ſo vor⸗ 
theilhaften Lichte auch Gates durch dieſen Sieg 
ekſcheinen mag; fo verdient fein Betragen nach 
demſelben doch noch mehr Bewunderung. Weit 
entfernt, ſich feines Gluͤckes zu uͤberheben, wen⸗ 
det er, aus edler Schonung der Ueberwundenen, 
als dieſe das Gewehr ſtrecken, das Geſicht ab⸗ 
waͤrts *) und bereit, feinen fiegreichen Degen in 
die Scheide zu ſtecken, ſchreibt er, unmittelbar 
nach dieſem Vorfall, an ſeinen Freund in Eng⸗ 
land, Lord Thauet. „In England geboren und 
„erzogen, thue ich mir auf den Namen eines Eng⸗ 
„laͤnders noch immer viel zu gute, und nehme das 
„Ungluͤck, welches meinem ehemaligen Vater⸗ 
„lande unvermeidlich bevorſteht, wenn es ben 
„dem gegenwaͤrtigen ungerechten Duͤrgerkriege 
„beharret, um deſto mehr zu Herzen. Iſt denn 
„kein Arzt, kein Balſam mehr, der die Wunde 
„heile? Die Waffen der vereinigten Staaten ſind 
0 geweſen, aber ſie wollen des Sieges 
„nicht zu fernerem ga misbrauchen. 
„O daß England umkehrte, ehe es zu ſpaͤt wird! 
„Noch iſt die Freundſchaft von America wieder 
„zu erlangen, noch hegt es, aus Gefuͤhl der bis⸗ 
(2 2) „herigen 


) In dieſer Stellung erblickt man ihn auch auf 
der in Kupfer geftochenen Vorſtellung, welche 
Herr Chodowiecki von dieſer Begebenheit zu 
gegenwaͤrtiger Geſchichte geliefert hat, 
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„herigen Verwandſchaft, Vorliebe für England, 
„wuͤrde ſich lieber mit dieſem als mit irgend einem 
„andern europaͤiſchen Staate verbinden, aber — 
„nicht anders denn als freye Allürte — das iſt die 
„wahre Geſinnung aller Americaner, und ich, dem 
„die Wohlfahrt Englands aufrichtig am Herzen 
„liegt, halte es fuͤr meine Pflicht, ſie Ihnen und 
„der geſammten engliſchen Nation bekannt zu 
„machen, weil es noch Zeit iſt ſie zu benutzen.“ 
Dieſes warnende Schreiben ward am 16 Februar 
1778 im Oberhauſe des Parlaments zu London 
öffentlich vorgeleſen, hatte aber mit fo manchem 
andern gutgemeynten Wink gleiches Schickſal — 
der Antrag ward, nach den gewoͤhnlichen hefti⸗ 
gen Debatten, als unzuläßig und der Würde der 
ation nicht angemeſſen, verworfen — Edler 
Gates! du biſt unſchuldig an jedem Tropfen 
Bluts, der nach dieſem Briefe in jenem ungluͤck⸗ 

lichen Zwiſte noch vergoſſen ward! > 
Benjamin Franklin, dieſer ehrwürdige jet 
achtundſiebenzigjaͤhrige Greis, iſt am 17 Januae 
1706 zu Bofton in America geboren. Neueng⸗ 
land (deſſen Hauptſtadt Boſton iſt) hatte ſich 
von jeher durch uͤberaus hohe ans Schwaͤrmeri⸗ 
ſche graͤnzende Begriffe von Freyheit, vor allen 
übrigen Provinzen in America ausgezeichnet. 
Dieſe Begriffe von buͤrgerlicher Freyheit und Un⸗ 
abhängigkeit erhielten, durch 0 und 
Prüfung, in Franklins philoſophiſchem Kopfe, 
eine naͤhere richtige Beſtimmung, und mit weich 
einer maͤnnlichen Entſchloſſenheit, mit welch uns 
ermuͤdeter Thaͤtigkeit und mit wie ſeltner Weis⸗ 
heit er fie, nachher, zum Glück feines Vaterlan⸗ 
des angewendet hat, davon ſind wir, ſeine Zeit⸗ 
15 „Zeugen geweſen, und, vermoͤge des oͤf; 
entlichen Charakters den er ſowohl am engli⸗ 
ſchen als am franzoͤſiſchen Hofe bekleidet, von 
dem Gange und Erfolge ſeiner Bemuͤhungen ge⸗ 
nugſam unterrichtet. chon vor dreyßig Jahren 
(1704) zeigte er, von dem damaligen großbritan⸗ 
niſchen Statthalter in Penſilvanien, wen, 
5 azu 
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bazu aufgefordert, die Rechte des americanifchen 
Volkes, ihre Beſchwerden, und zugleich den 
nicht ausbleibenden unwiederbringlichen Schaden 
an, den England erleiden muͤßte, wenn es bey 
dieſer Lage der Sachen, und bey dieſer Stimmung 
der Gemuͤther in America, ſo unbehutſam al 
bisher fortführe, Einſchraͤnkungen und Abgaben 
vorzuſchreiben. Allein, durch eine eben fo un⸗ 

lückliche als unbegreifliche Verblendung Horte 
England auf dieſen Zeugen der Wahrheit ſo wenig 
damals, als zwanzig Jahre nachher, da es ihn 
und penn, und andre competente Richter mehr, 
oͤffentlich im Parlamente vernahm. Ein Mann 
ſeiner Art war in allem Betracht dazu qualificirt, 
dem Vaterlande in einem öffentlichen Amte zu 
dienen, und, hievon vollkommen überzeugt, 
wählte die Provinz Maſſachuſetsbay und andre 
mehr ihn zu ihrem Agenten in London. Die 
Ausſicht ſeinem Vaterlande in dieſem Poſten wich⸗ 
tige Dienſte zu leiſten, und das Verlangen ſeine 
Kenntniſſe durch den Umgang mit Gelehrten und 
Kuͤnſtlern, daran es in America fehlte, zu ver⸗ 
mehren, bewogen ihn, jenen Welttheil zu ver⸗ 
laſſen, und fo traf er nach dem Pariſer Frieden 
von 1763, in London ein. Seine zuvor ſchon er⸗ 
kannten Verdienſte mancher Art wurden hier 
bald noch allgemeiner bekannt, und blieben nicht 
unbelohnt. Seiner Einſichten und Entdeckungen 
in der Naturlehre wegen ward er zum Mitglied 
der Londner und der Pariſer Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften ernannt, und der engliſche Hof ertheilte 
ihm die einträgliche Stelle eines General- Poſt⸗ 
meiſters für die Kolonien. Allein, als er mit 
unbeſtechlichem Eifer die Gerechtſame ſeiner 
Landesleute zu vertheidigen fortfuhr, und, im 
Jahr 1773, eine Vorſtellung derſelben gegen ihren 
damaligen großbritanniſchen Gouverneur eingab 
und unterſtuͤtzte, ward er von der engliſchen Mer 
gierung ſeines bisherigen Amtes, als General⸗ 
Poſtmeiſter der americanifchen Kolonien, entz 
fetzt. Mit der Hoffnung, zum Beſten dieſer letz⸗ 

. (2 3) torn 


2 


Mans ' 
tern in London ettvas ausrichten zu können, gab 
er zugleich den nun vollig unnuß gewordenen 
Poſten eines americaniſchen Agenten auf, und 
gieng zu Ende des Jahrs 1774. nach America, und 
zwar nach Philadelphia zuruͤck. Hier ward er 
gleich zum Mitglied des damals verſammelten 
ongreſſes erwählt, im Jahr 1776 zum Deputir⸗ 
ten bey der zwiſchen England und America ange⸗ 
ſtellten Ausſoͤhnungs⸗Commißion ernannt, und, 
als dieſe fruchtlos ausfiel, zu Ende deſſelben 
Jahres nach Frankreich geſchickt, woſelbſt er an⸗ 
faͤnglich als 1 0 lebte, in der Stille aber 
die Angelegenheiten von America am franzöfifchen: 
Hofe beſorgte, und endlich, nachdem die Indepen⸗ 
denz von America zu Vexrſailles förmlich aner⸗ 
fannt worden war, im Jahr 1778, den Charakter 
eines bevollmaͤchtigten Miniſters an eben diefem, 
Hofe annahm. In dieſem Poſten hat er nun dem. 
neuen Freyſtaate in Cabinet nicht minder wich⸗ 
tige Dienſte, als Washington demſelben im Felde, 
geleiſtet. Was den RP Greis nicht wenig: 
ſchmerzen muß, was er aber mit der Verleug⸗ 
nung eines aͤchten, ganz von Patriotismus durch⸗ 
drungenen, Renublicaners erträgt, iſt das 
Schickſal ſeines einzigen Sohnes, vormaligen 
königlich großbrittanniſchen Statthalters in der 
Provinz Neujerſey, der, deshalb, daß er die engll⸗ 
ſche Parthey nahm und die Einwohner er⸗ 
mahnte, nicht zur Independenz⸗Erklaͤrung, noch 
zu gewaltſamer Auftehnung gegen England uͤber⸗ 
zutketen, auf Veränſtaltung des Congreſſes, im 
Jahr 1776, gefangen genommen und nach Wal⸗ 
lingford in Conecticut feſtgeſetzt ward, wo er, 
vermuthlich noch jetzt, durch den Verluſt ſeiner 
Freyheit buͤßet. — Die unbekannte, fruͤhere 
Lebensgeſchichte des D. Franklin, die Veranlaſ⸗ 
ſung und den Fortgang zu dem eigenthuͤmlichen 
Geiſtesſchwunge, der ihn charakteriſirt, ſoll die 
Nachwelt, wie wir glaubwuͤrdig wiſſen, durch 
ihn ſelbſt erfahren. — America wird ihm, als 
ſeinem Schutzgott und Wohlthaͤter, Altaͤre Nn 
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une Europa wird noch ſpaͤt den Namen des 
annes mit Achtung nennen, dem mit jedem 
Blitzableiter ein Monument errichtet wird! 

J. Seinrich Laurens iſt aus Südcarolina gebuͤr⸗ 
tig, woſelbſt er, feiner perfönlichen Verdienſte und 
feines Wohlſtandes wegen, in allgemeinem Ans 
ſehen ſtand. In den fruͤheren Zeiten der Auf⸗ 
lehnung America's gegen England war er einer 
von den wenigen angeſehenen Leuten, die ͤffent⸗ 
lich und anhaltend zum Frieden riethen, wodurch. 
er ſich aber die groͤblichſten Drohungen des aus⸗ 
gelaſſenen Poͤbels zuzog, der fein Haus oft zus 
Nachtzeit umringte und unter kraͤftigen Fluchen. 
es in Brand zu ſetzen ſchwur. Erſt nachdem er, 
auf einer Reiſe nach England, die wahren Ge⸗ 
finnungen des Miniſteriums und den Geſichts⸗ 
punkt erfahren hatte, aus welchem man dort die 
Kolonien anſah und ihr Schickſal zu beſtimmen 
ſuchte, erſt dann ſchlug er ſich zur Parthey des 
Volks und beharrte in Gluͤck und Unglück bey der⸗ 
felben, ohne jedoch von feiner billigen und gez 
maͤßigten Denkungsart gegen Lohaliſten und 
Engländer abzugehen, wie beyde zu ihrem Vor⸗ 
theil gelegentlich erfahren haben. Suͤdcarolina, 
ſein Vaterland, war, unter den dreyzehn vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerica, die erſte Provinz, 
welche ſich für unabhängig von England erklaͤrte 
und eine eigene ganz demokratiſche Regierungs⸗ 
form feſtſetzte. Dies geſchah am 28 März 1776. 

ween Tage nachher ward John Rutledge zum 
raͤſtdent, und Seinrich Laurens zum Vice⸗Praͤ⸗ 
ent der dortigen Provinzialverfamiung er 
nannt. In den Jahren 1777 und 1778 beklei⸗ 
dete er die Stelle eines Präfidenten im Generals 
congreß zu Philadelphia. Auf feine Veranlaſſung 
und unter feines Namens Unterſchrift decfarirte 
der Congreß am 22 November 1777 zur Wiſſen⸗ 
ſchaft des geſammten americaniſchen Volkes und 
aller europäiſchen Maͤchte, daß die vereinigten 
Staaten nicht (wie damals die Rede gieng) mit 
England in Friedensunterhandlungen ſtaͤnden, 
22 und⸗ 
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und, daß fie art dergleichen nie anders als mit 
Beybehaltung ihrer Unabhaͤngigkeit wuͤrden Statt 
finden laſſen. Im Ihre 1780 ward er vom Cor: 
greß in geheimen Angelegenheiten nach Europa 
geſaͤndt; allein, ohnweit der Kuͤſte von America, 
begegnete das unbewaffnete Fahrzeug, auf wel⸗ 
chem er ſich befand, der engliſchen Gregaze die 
Veſtalinn, gefuͤhrt vom Capitain Keppel, und 
mußte ſich derſelben ergeben; ſeine Papiere, die 
er in dem Augenblick, als die engliſche Fregatte 
heran kam, uͤber Bord geworfen hatte, ſanken, 
weil das daran gehaͤngte Bley nicht ſchwer genug 
dazu war, nicht unter und wurden ſolglich von 
den engliſchen Matroſen aufgefiſcht. Capitain 
Keppel gieng nach dieſem Fang gleich ans Land, 
nahm eine Proviſion Lebensmittel ein, und ſee⸗ 
ſelte darauf mit feinem Staatsgefangenen nach 
ondon, wo er am s October eintraf; am folgenz 
den Tage ward der Praͤſident Laurens nach einem 
ſechs Stunden langen Verhoͤr zur engen Verhaft 
in den Tower gebracht, und niemand zu ihm ge⸗ 
laſſen, auch der Gebrauch von 9 75 und Dinte 
ihm verſagt. Er ertrug den Verluſt der Freyheit, 
die fuͤr einen Mann in ſeiner Lage toͤdtende Ein⸗ 
mkeit, die gewaltſame Zerreißung aller politi⸗ 
en und natürlichen Bande, welche ihn an dieſe 
Welt hefteten, die misliche Ungewißheit feines 
kuͤnftigen Schickſals — dieß alles ertrug er mit 
derjenigen Seelenſtaͤrke, die nur wahrhaft großen 
Leuten eigen iſt. Sein Korper hingegen wider⸗ 
ſtand dem Ungemach ſo gut nicht. Mangel von 
Bewegung und von freyer Luft zogen ihm eine 
Krankheit zu, um deren willen er am 1 December 
1781 dem Unterhauſe des Parlaments eine mit 
Bleynſtift geſchriebene Bittſchrift vorlegte, in wel⸗ 
cher er, ſeiner zerruͤtteten Geſundheit wegen, 
um einige Erleichterung ſeiner Gefangenſchaft 
bat. Ex erhielt fie, wie billig, und die bald 
nachher in London anlangende Nachricht, daß 
Lerd Cornwallis, mit feiner ganzen Armee, ſich 
den Americanern habe ergeben muͤſſen, Matte 
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feine gaͤnzliche Loslaſſung um deſto eher zuwege, 
je ſchleuniger die Feindſeligkeiten gegen America, 
ſich nunmehr ihrem Ende naͤherten, und uͤber⸗ 
dem, in der Capitulation von Yorktown, die ſieg⸗ 
reichen Americaner die Freyſtellung ihres ehe⸗ 
maligen Congreß-Praͤſidenten, in einem eigenen 
Separat ⸗ Artikel, ſich förmlich ausbedungen zu 
haben ſchienen. Seine Ceſundheit hat indeß 
von jenem langen Verhaft einen Stoß bekommen, 
den ſein nachmaliger Aufenthalt in Bath noch 
nicht wieder gut gemacht hat. Jetzt arbeitet er, 
mit andern angeſehenen Americanern, zu Lone 
don, an einer neu zu ordnenden Verbindung zwi⸗ 
ſchen America und England, ſo gut und innig 
als dieſe nach dem, was zwiſchen beyden Laͤndern 
vorgegangen iſt, vor der Hand ausfallen kann. — 
Als ein Freund die Medaille, welche der Congreß 
auf den Frieden mit England, in Frankreich, 
hat aus praͤgen laffen ), auf dem Schreibtiſche des 
Praͤſident Laurens, in deſſen Zimmer liegen ſah, 
Und auf die darinn angebrachten Lilien, bedeutend, 
mit dem Finger zeigte, antwortete ihm Laurens 
mit einer Art von Unwillen: 1 do not like, 
neither did we want them; wen they eame 
our buſineſs was done. (Sie gefallen mir 
nicht, auch brauchten wir ihrer Huͤlfe nicht; als 
fie kamen, war unſre Sache gemacht). Ein ſol⸗ 
cher einzelner Zug, und wir koͤnnen dieſen hier 
garantiren, malt die wahren Geſinnungen der 

mericaner gegen ihre hoben Alliirten, die Fran⸗ 
oſen, vielleicht treffend genug, um daraus, fürs 
1 einen Schluß wagen zu konnen. 

$. Paul Jones, ein Schiffscapitain im Dienſt 
ven Amerika, und, außer dem Commodore Hopkins, 
der einzige Seemann dieſes neuen Freyſtaates, 
der einigermaaßen hat von ſich ſprechen machen. 
Er iſt nicht mehr und nicht weniger als ein Mann 
ö 850 von 


) Sie iſt hier ebenfalls, in Kupfer abgebildet, 
beygefuͤgt. 
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von ausgezeichneter perſoͤnſicher Bravour, der 
mit einem amerikaniſchen Kriegsſchiff, le bon 
homnie Richard genannt, 40 Kanonen, und 375 
Mann führend, nebſt noch zwey andern americas 
niſchen Fregatten, an den Kuͤſten von England 
kreuzte, und daſelbſt am 23 September 1779 die 
engliſche Fregatte Serapis, von 32 Kanonen, nach 
einem fo haktnaͤckigen und mörderiſchen Gefecht 
eroberte, daß ſein eignes Schiff, dreyßig Stun⸗ 
den nach der Action, mit einer Anzahl Verwun⸗ 
deten unterging — er ſelbſt aber, nebſt feinen 
ubrigen Leuten, ſich auf das eroberte engliſche 
Schiff retten mußte. Während dem Gefecht 
ſchuͤrzte er um feines und des engliſchen Schiffes 
dicht an einander gerathene Seegelſtangen ein 
Tau, damit ſie nicht wieder von einander kom⸗ 
men moͤchten, bis eins oder das andre die Segel 
eſtrichen haben würde; Indeß giebt es in der 
zeſchichte der brittiſchen Seekriege noch ungleich 
auffallendere Beyſpiele, wo eben ſo viel oder gar 
noch mehr Muth, unter unguͤnſtigern Umftanz 
den und mit wahren Heldentuͤgenden verbunden, 
bewieſen worden iſt. Ueberdem war auch pauk 
Jones kein geborner Americaner, fondern ein 


abtruͤnniger Schottlaͤnder, deſſen Tapferkeit oder 


Glück, wären fie auch noch größer geweſen, Ame⸗ 
rica nicht, ſondern eigentlich England reclamiren 
koͤnnte. Wichtiger als die Sache ſelbſt war viel⸗ 
mehr die Folge derſelben, in ſo fern namlich Hol⸗ 
land in deſſen Haͤfen Paul Jones mit ſeinem Ge⸗ 
ſchwader und mit ſeinen Priſen eingelaufen war, 
ſich, auf die Forderung des engtiſchen Hofes, 
nicht nur weigerte ihn auszultefern, ſondern ihm 
ſogar Schutz und Unterſtuͤtzung öffentlich angedei⸗ 
hen ließ. Dieſes Betragen der Republik Holland 
beichleunigte die, wenige Monate nachher erfolg⸗ 
te, Kriegserklärung Englands gegen Holland, 
in welcher der Vorfall mit. Paul Jones als eine 
Hauptbeſchwerde angefuͤhret ward. 

Muͤn⸗ 
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tn 
* Muͤnzen. 
ie erſte der hier abgebildeten iſt eine Denk⸗ 
muͤnze auf den Frieden, welche der Con⸗ 
greß zu Verewigung dieſer Begebenheit und des 
wirkſamen Antheils, den Frankreich daran genom⸗ 
men, in Paris hat auspraͤgen laſſen. Sie zeigt 
auf der Vorderſeite den neuen Freyſtaat von 
Nordamerica unter dem Bilde eines Hercules, als 
Kind mit Schlangen kaͤmpfend, und zum Zeichen, 
daß dieſes Kind unter Waffen gebohren ward, 
fier es, ſtatt der Wiege in einem auf dem Boden 
genden Schilde. Ein Leoparde (der Schildhal⸗ 
ter des engliſchen Wapens und hier das Sinn⸗ 
bild Großbritanniens) will auf das dem Anſchein 
nach wehrloſe Kind eindringen, wird aber durch 
eine weibliche Figur daran verhindert, die daſ⸗ 
ſelbe mit ihrem Schilde bedeckt und mit ihrer 
Lanze dem Leoparden einen toͤdelichen Stoß bey⸗ 
zubringen im Begriff iſt. Daß dieſe n A nee 
reich vorſtelle, zeigen die Lilien an; im Abſchnitte 
lieſet man zen für die Freywerdung von Ameri⸗ 
ca gleich nerkwurdige Data. Die Nuͤckſeite die⸗ 
ſer Denkmuͤnze zeigt das Profil eines ſchoͤnen 
Frauenzimmerkopfes mit fliegendem Haar. Hin⸗ 
ter ihrem Nacken ragt, als hielte ſte ihn in der 
Hand, ein Stab hervor, auf welchen man den 
runden Fregheitshat, pileus, das Sinnbild der 
republicaniſchen Verfaſſung erblickt. Die Um⸗ 
ſchrift ſagt, wer dieſe Figur ſein: Libertas americana 
— das freye Nordamerica. 9 
Das zweyte, was hier in Geſtalt einer Muͤnze 
erſcheint, macht eigentlich den in dieſer Form 
eopirten Stempel aus, mit welchem das Papier⸗ 
geld der Provinz penſilvanien bezeichnet iſt. Jede 
Provinz hat zu ihrem Papiergelde eigne Stempel 
dieſer Art; weil nun der gen iche unter allen 
am mehreſten characteriſtiſch iſt, da er die ger 
naue Vereinigung der dreyzehn Provinzen nebſt 
dem Mittelpunkt ihrer Confoͤderation zeigt, auf 
der andern Seite aber dem Volke die Flüchtige 
N Er 
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der Zeit und Wichtigkeit deſſen, was es beginnt, 
vorhaͤlt, mithin in eine bis jezt auf currenten Muͤn⸗ 
zen ganz ungewöhnliche Idee enthalt: fo hat man 
geglaubt, ihn vor allen andern hier abbilden zu 
muͤſſen. Damit die Innſchriften gleich volle Wir⸗ 
kung thun moͤchten, ſind ſie, zum Behuf des 
deutſchen Leſers, überfegt eingetragen; fie beduͤr⸗ 
fen daher keiner weitern Erklaͤreng, ſondern allen⸗ 
falls noch die Hinzufuͤgung der Urſprache — we 
are one — American Congreß — Continental 
Curreney — fugio — mind your buſineſs. 


Flagge und Wimpel. 


der dreyzehn vereinigten Staaten von Nord⸗ 
america. 


Ven dieſem ſauber illuminirten Kupfer iſt hier 
weiter nichts zu ſagen, als daß beyde, nach 
der deshalb getroffenen Uebereinkunft aller drey⸗ 
zehn Staaten, wirklich ſo ausſehen, wie ſie hier 
abgebildet worden, und daß unſre Kinder und 
Enkel wahrſcheinlich ein mehreres als wir (Gott 
gebe in Gutem) von dieſer neuen Flagge werden 
zu ſehen undezu hoͤren bekommen. f 


Vier Uniformen der americaniſchen 
Armee. 


Sie find uns von einem aus America zuruͤck 
gekommenen deutſchen Officier, der allen 
dortigen Feldzuͤgen der deutſchen Huͤlfsvoͤlker ben? 
gewohnt hat, in illuminirten Zeichnungen mits 
getheilt, und, nach dieſen hat ihnen Herr Cho⸗ 
Fdowiecki bloß die vorhandene Stellung gegeben. 
Zur Erlaͤuterung fuͤgen wir folgendes bey. 
1) Washingtons reitende Leibgarde iſt ein 
in Penſilvanien errichtetes Cavallerie⸗Regi⸗ 
ment; an der Uniform und Ruͤſtung des Ar 

abge⸗ 
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abgebildeten Gemeinen iſt weiter nichts zu erklaͤ⸗ 
ren, als daß ſein Kopfputz aus einem runden 

hwarzen Filzhut beſteht, der, bloß nach vorn 

in, eine ründe, das Geſicht einigermaßen fchüßenz 
de Klappe, um den Kopf einen Streif rothen 
Tuchs gebunden, und queer uͤber men ac 
nach dem Nacken herab, zur Zierde, einen Fuchs⸗ 
ſchwanz haͤngen hat. Die Montur iſt von Tuch, 
die Beinkleider von gelbem Leder, das Gefaͤß des 
Saͤbels von Stahl. 

2) Die independent Company ſoll ein Corps 
penſilvaniſcher Freywilligen fenn und bloß aus 
Officieren beſtehen, die eine Art von Suite des 
General Washington ausmachen, und von ihm als 
Adjutanten und zu andern Dienſten ſolcher Art 
gebraucht werden. Schaͤrfen, Port d' Epee und 
andre willkuͤhrliche militaͤriſche Unterſcheidungs⸗ 
zeichen ſind noch nicht uͤbereinſtimmend unter der 
americaniſchen Armee eingefuͤhrt, daher ſie auch 
hier weggelaſſen worden. So viel iſt uͤbrigens ge⸗ 
wiß, daß General Washington ſelbſt dieſe Uniform 
traͤgt, naͤmlich einen hellblauen Rock, deſſen Auf⸗ 
ſchläge, Kragen und Rabatten, fo wie die Unter⸗ 
kleider, von einem roͤthlich en Chamois oder 
ſogenannter Gemſenfarbe ſind. 5 ER 

3) Penſilvaniſche Infanterie — die Abbildung 
des unter dieſem Namen vorgeſtellten Gemeinen 
kann, bis auf die unweſentliche ere der 
Farben fuͤr ein allgemeines Bild aller regulaͤren 
Infanterie von Nordamerica gelten. Diefe hat 
namlich, nach General Washington's Angabe, 
durchgehends kein Seitengewehr, fondern trage 
dagegen das Bajonnet, in einem von der rechten 
Schulter ſchraͤg über den Patrontaſchen- Riemen, 
herablaufenden weißledernen Gehenk, auf der 
inken Seite, in der Gegend der Nocktaſche; fie 
tragt ferner, ſtatt der bey uns gewoͤhnlichen 
Stiefletten oder Cammaſchen, lange, bis auf die 
Kndchel herablaufende und am Fuß glatt anlie⸗ 
gende, ſeitwaͤrts dicht uͤber dem Schuh bloß mit 
vier Knoͤpfen verſehene Beinkleider, und, . bee 
ex⸗ 
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Vereinigung der franzoſchen mit der americani⸗ 
ſchen Armee, (die im Julius 1780 auf Rheodeis⸗ 
land erfolgte,) zum Andenken dieſer Begebenheit 
und zum Zeichen des gegenſeitigen guten Ver⸗ 
ſtaͤnduiſſes, innerhalb der bis dahin bloß einfachen 
ſchwarzen Hut⸗Cocarde noch eine kleinere weiſſe. 


4) Americaniſcher Scharfſchuͤtz oder Jaͤger. 
Dieſe ſind uns beſonders im Anfange des ame⸗ 
ricaniſchen Krieges, unter dem engliſchen Namen 
Riftemen, aus den Zeitungen bekannt genug ges 
worden. Sie haben mit den fogenannten Taro⸗ 
ler Scharfſchüͤtzen, die bey der Kaiſerlich Oeſter⸗ 
reichiſchen Armee den Dienſt ſonſt ſtehender 
Jaͤger⸗ Corps verrichten, die mehreſte Aehnlich⸗ 


keit, in ſo fern ſie, gleich dieſen, lauter vorzuͤg⸗ 


€ 


lich geübte Jaͤger von Profeßion find, und auch 
uur in dieſer Qualitat, gleichſam auf den Anſtand, 
ſchier ohne militarifche Diſciplin und ohne Exer⸗ 
citium gebraucht werden. Ihre Uniform beſteht 
aus einem langen Kittel von dichter Leinewand, 
der oben am Halfe, auf der Schulter, am Ellen⸗ 
bogen und unten am Gelenk der Hand, mithin 
an vier auf einander folgenden Stellen, mit 


einem Falbala oder getollten Streif von eben der⸗ 


felben Leinewand zur Zierrath beſetzt iſt. Die 
Weſte reicht nur bis auf den Hoſengurt und iſt, 


gleich den langen Beinkleidern, ebenfalls von Lein⸗ 
wand. Jeder von ihnen bringt fein eignes Ges 


wehr zur Armee, auf welches er eingeſchoſſen und 
das gewöhnlich eine tuͤchtige Buͤchſe nach Art 


unſrer ehemaligen Doppelhaken iſt. 
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